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den Handen des
erfolgte für M ° nnê °^
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die keichskriegsflagge webt über der Zitadelle / der dise-disne -kanal erreicht / vergebliche
Vurchbruchsversuche des feindes Mischen Maubeuge und Valenriennes / die Vendre über¬
schritten / Zurückfluten der englischen Divisionen im belgischen kaum ;u den Kanalbäsen

Berlin.  21 . Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Deutsche Truppen haben heute

Laon gestürmt. Auf der Zitadelle von Laon weht die deutscheKriegsflagge . Im Vor¬
gehen von Laon nach Südwesten wurde der Oise-Aisne -Kanal erreicht.

Der welirmachtsberichr vom 20. Mai
Führerhauptquartier , 2V. Mai.

Das OKW . gibt bekannt : „In Belgien wird die Ver¬
folgung im Kampf gegen feindliche Nachhuten fort¬
gesetzt. Die Dendre  ist überschritten und in der Ver¬
folgung die obere Scheide  erreicht.

Englische Truppen streben in Eilmärschen den Kanal¬
häfen zu, während bei Maubeuge  und südlich Va-
lenciennes  Angriffe einer nach Süden einen Aus¬
weg suchenden französisch-belgischen Armee abgewiesen
wurden . Der Feind hatte dabei schwerste Verluste , be¬
sonders auch an Panzern , und geht nach diesem vergeb¬
lichen Durchbruchsversuch nunmehr stark erschüttert nach
Westen zurück. Südwestlich davon gewannen unsere
Panzer - und motorisierten Verbände das Schlachtfeld
der Sömme - Schlacht von 1816 an der Straße Cam-
brai —Peronne .Stuka -, Kamps - und Zerstörungsverbände
zerschlugen eine von Laon  nach Norden marschierende
Panzerkolonne und zwangen sie zur Umkehr. Der ge¬
samte innere Fort -Gürtel von Lüttich  sowie alle
Forts von Namnr  bis aus eines sind in unserer Hand.
In den Panzerkämpfen der letzten Tage in Belgien
zeichnete sich der Oberleutnant in einem Panzerregiment
Baron Nolde durch besondere Kaltblütigkeit aus.

Am 19. Mai verstärkte die deutsche Luftwaffe ihre
Angriffe aus rückwärtige Verbindungen und Rückzugs-
wege des Gegners in Nordfrankreich und Belgien . Die
Angriffe gegen feindliche Flugplätze wurden mit Erfolg
fortgesetzt.
- Im Verlaufe der bewaffneten Aufklärung im See¬
gebiet vor der französisch-belgischen Küste , wurden zwei
feindliche Zerstörer vernichtet , ein Zerstörer und , das
französische Torpedoboot „Lecomprise " sowie drei Han¬
delsschiffe mit insgesamt etwa 15 vüü VRT . schwer be¬
schädigt. Die Eesamtverluste des Gegners betrugen am
gestrigen Tage 143 Flugzeuge . Davon wurden im Lust-
kamps 85, durch Flak 15 Flugzeuge abgeschossen, der Rest
am Boden zerstört . 31 deutsche Flugzeuge werden ver¬
mißt.

In der Nacht vom 19./28 . 5. wiederholten britische
Flugzeuge ihren planlosen Bombenwurf in Westdeutsch¬
land , wobei eine Reihe von Zivilpersonen getötet und
verletzt wurde . Das einzige militärische Ziel , das ge¬
troffen wurde , ist ein Kriegsgefangenenlager . Eine An¬
zahl von Kriegsgefangenen wurde getötet ."

Noch kein Vierteljahrhundert ist vergangen , seit in jenem
Gebiet um Peronne , das unsere Soldaten jetzt erreichten , viele
Wochen lang der Wahnsinn der Materialschlachten tobte. Am
l , Juli 1818 begannen die englisch-sranzösischen Truppen mit
dem Generalsturm auf einen Gebietsstreifen , der, nördlich
und südlich der Somme , eine Ausdehnung von insgesamt
knapp 48 Kilometer hat . Drei Monate lang wurde der An¬
griff mit immer erneuerter Wucht fortgesetzt. Der Einsatz
an Menschen und Material war ungeheuerlich . In einem
Kampfraum von vielleicht 688 Quadratkilometer wurden inner¬
halb von noch nicht 188 Tagen 185 englisch-französische, 78

deutsche Divisionen aufgerieben . Der Feind verlor nicht we¬
niger als dreiviertel Millionen Menschen/Der deutsche Ver¬
lust wird auf 588 888 Mann geschätzt. Der Begriff des
Trommelfeuers entstand erst eigentlich in der Hölle dieser
Schlacht. Als sich die Herbstnebel barmherzig über dieses
Grauen der Materialschlacht legten und der Kampf langsam
ausbrannte , hat die Entente ihr Ziel, den Durchbruch durch
die deutschen Stellungen nicht erzwingen können. Die kleinen
Ausbuchtungen , die sie mit einem wahnwitzigen Auswand
erreicht hatte , sind ohne jede strategische Bedeutung , Der
deutsche Frontsoldat , der in den großen Ofsensiven von 1814
und 1815 im Westen wie im Osten seinen Schneid im
Angriff bewiesen hatte , lernte an der Somme sich in der
Abwehrschlacht bewähren In den Trichterfeldern , um Peronne
stand im Oktober 1818 der überlebende deutsche Soldat härter
und entschlossener als je: Das Grauen der Stahlgewittcr hatte
ihn nicht erschüttern können,

Im Sommegebiet kämpfen heute deutsche Truppen auf
historischem Boden. Sie sind die alte Heerstraße an Maas,
Sambre « nd Oisc herausgezogen wie ihre Vater 1814 und die
Vorväter hundert Jahre zuvor , als die Napolconische Tyran¬
nei über Deutschland zu Ende gegangen war . Aber ihr Vor¬
marsch vollzieht sich,begleitet von Panzersormationen und
Kampfflieger -Abteilungen , anders als jemals zuvor . Von dem
wochenlangen Ringen um einzelne Grabenstücke ist die heutige
Kriegsührung soweit entfernt wie von dem Festinrgslampse,
der 1878/71 in diesem Landstrich um La Fere , Hain, Laon
und Peronne mit Erbitterung geführt wurde . „Die Massen-

Mailand,  21 . Mai.
Dem italienischen Außenminister Gras Eiano wurden in

Mailand von den Schwarzhemden und der ganzen Bevölke¬
rung große Kundgebungen bereitet . Unter den vielen Tafeln
mit Ausschifften „Evviva Mussolini ". „ Evviva il Ducc" und
„Eddiva l' Jtalia " sah man in der ungeheuren Menschen¬
menge, die sich aus dem Mailänder Domplatz und in den
Hauptstraßen der Stadt versammelt hatte , auch Tafeln mit
der Aufschrift „Heil Hitler " und „ Evviva la Germania ". Auch
die Geschäftsläden der Stadt waren überall mit Wimpeln
und Fähnchen in den Farben de.r beiden befreundeten Staa¬
ten und mit Aufschristen „ Evviva il Düce" und „Heil Hitler"
festlich geschmückt.

Grai Eiano besuchte zunächst die erste , Redaktionsstube des
„Popolo d'Jtalia ", wo Mussolini in der Kampszeit der faschi¬
stischen Bewegung sein Revolntionsblatt leitete . Neben der
italienischen Trikolore wehte eine große Hakenkreuzslagge von
der denkwürdigen Stätte der faschistischenBewegung , von der
Tausende von Jungsaschisten und Balillakindern dem italie¬
nischen Außenminister zujubelten,

Bom Piazza Sän Sepolcrv , der Gründnngsstätte der musso-
linischsn Kampssasci, zog Graf Eiano an der Spitze der
alten Kämpfer der Bewegung und der Angehörigen der fa¬
schistischen Kampiverbände zum Domplatz, wo er von einer
ungeheuren Menschenmenge eine ost von jubelnden Beifalls¬
rufen unterbrochene . Ansprache hielt,

Er führte u , a, aus : Die heutige Kundgebung , die im Na¬
men des Dnce (Hochrufe aus den Duce) in Mailand statt¬
findet , erhält eine besondere Bedeutung , der niemand ent¬
gehen, kann, Sie findet statt , während Ereignisse von einzig¬
artiger Größe Stunde um Stunde das neue Schicksal Europas

Verwendung von Panzereinheiten und Flugzeugen im niedri¬
gen Flug haben dem Krieg einen besonderen Charakter gc-
gcgcben", so schreibt der französische General Bricard im
„Jour ". „Das Maschinengewehr " , so fährt er fort , „bricht
den Kampf nicht mehr . Es ist vor den schweren Panzer¬
platten ohnmächtig^ selbst,dic Antitankwasscn sind unge¬
nügend . Darum müssen sich das Kommando des General-
stabes, die Truppen und besonders die Artillerie auf diese
neue Form umstellen." lind im „ Journal " klagt sein Kame¬
rad Duval : „Wir sind noch in der Periode der Abnützung .-
Bis zum Augenblick haben wir uns vor einem Feind zurück¬
ziehen müssen, der mächtige und uns überlegene Mittel be¬
saß." Die Franzosen müßten seltsame Illusionisten sein,
wenn sie im Ernst glaubten , daß ausgerechnet der General
Wehgand in feinem biblischen ' Alter die nötige Umstellung
aus die neuen Formen wird vornehmen können, die den jün¬
geren Generalen nicht mehr gelungen war . Heute muß jeden¬
falls selbst die „Times " zugeben, daß die Breite des deutschen
Durchbruches so groß ist, daß sie die deutschen rückwärtigen
Verbindungen immuy gegen unsere Artillerie macht," An
Tiefe hat dieser Durchbruch gestern nach Süden weiter zu¬
genommen, indem neue starke Kräfte die Aisne nördlich
Reims erreicht haben.

So bleibt dem englischen amtlichen Nachrichtenbüro nichts
übrig , als melancholisch festzustellen, daß „es nutzlos wäre,
zu behaupten , die Lage habe sich seit Sonnabend gebessert,"
Und beruhigend hinzuzufügen , daß — gottlob — „die ver¬
bündeten Franzosen und Belgier wieder Schrecklicheres
aushalten mußten als die Briten , die sich weiter zurück¬
zogen," Ueber die Dendre nämlich , und bei Tournai , auch
schon über die Schelde, während in nun nur noch 78 Kilo-
meter Entfernung Die Kanalhäscn locken, denen die „tapferen"
Briten in Eilmärschen zustreben, die aber bei den An¬
griffen der deutschen Lustwaffe mit allem Nachdruck bedachtwerden.

und der Welt schaffen. Im Geist der Hingabe und des Glau¬
bens schickt das italienische Volk sich an , an die neuen Aus¬
gaben heranzutreten , zu denen es berufen werden kann.

Welches diese Ausgaben sind, wißt ihr ebenso wie ich: Sie
werden diktiert durch die Verteidigung unserer Rechte als
souveräner Staat zu Lande, zu Wasser und zur Lust, durch
die Notwendigkeit , endlich ünscrc Aspirationen zu verwirk¬
lichen, die naturgegeben , weil gerecht nnd unerläßlich für
das Leben des Landes sind, durch den Willen , das Prestige
Italiens als arbeitende , kriegerische nnd faschistische Groß¬
macht hoch und rein zu erhalten , dieses Italiens , das seinen
Verpflichtungen mit ihnen seiner großen Berufung treu zu
bleiben gedenkt. (Stürmischer Beisall für den Ducc).

Ich bin gewiß, daß niemand von euch daran denkt,
daß ich heute etwas weiteres sagen könnte. Wenn er den
Entschluß gefaßt haben wird , wird die Parole an uns alle
dom Duce ergehen. (Lebhafter Beifall ). Die Parole wird
kommen von dem, der unser einziger Führer im Frieden
und im Kriege ist; sie wird kommen von dem Mann , mit
dessen Namen zwanzig Jahre lange Kämpfe und Er¬
oberungen gleichbedeutend geworden sind mit der Sicher¬
heit des Sieges und des Ruhmes.

Ein Sturm Ves Beisalls brauste aus, als der italienische
Außenminister seine Rede beendet hatte . Die Hunderttauscnde,
die an der Kundgebung teilgenommen hatten , . zogen danq
unter Absingen von Kriegs - und Nevolutionsliedern unter
Hochrufen aus Italien , den Ducc, und aus das befreundete
Deutschland durch die Straßen der Stadt , an deren Häuser-
sronten vielfach Flugzeit «! mit den italienischen Forderungen
nach Malta , Tunis und Korsika  aufgeklebt waren.

6raf tiano: „Ver Vuee gibt die Parole" ,
Sroßkundgebungin Mailand—sreundschaftsbekundungenfür deutschland

seldlMrngeniedes sülirers und lapferkett derlruppen
gewülirleisten den deutschen Sieg

Seneralfeldmarschalll-öring über aktuelle fragen der Kriegsfükrung— Veutsche Lustüberlegenkeit wird gehalten
Berlin,  21 . Mai.

Gencralseldmarschall Göring hat die Gelegenheit eines kur¬
zen Ausenthaltes in der Reichshauptstadt benutzt, um durch
die deutsche Presse Antwort zu geben auf zahlreiche Fragen,
die ihm in den letzten Tagen in verstärktem Maße in un¬
zähligen Briefen aus dem Bolk heraus gestellt worden sind.

Auf Einladung des Rcichsprcsiechefs sprach der Eeneral-
seldmarfchall am Montag im Großen Saal des Rcich- !ust-
fahrtministeriums vor den Vertretern der deutschen Prehe,
In ausführlichen und überaus eindrucksvollen Darlegungen
behandelte der Eeneralieldmarschall zunächst den Einsatz der
Fallschirmtruppen , der die Oeffcntiichkeit heut« besonders in¬
teressiert Er betonte , daß die Fallschirmtruppen seit Jahren
eine neue Einheit , der Luftwaffe bilden , deren Auistellung
dem Plan des Führers entsprungen ist. Fallschirm-
truppen  sind Angehörige der deutschen Wehrmacht , sie
waren dem Ausland bereits im Frieden bekannt . Tenn bei
den letzten Paraden sind auch Fallfchirmtruppen beim «nigrer
vorbeimarschiert , sie tragen Uniform , und zwar die Uniiorm
der deutschen Luftwaffe.

„Es ist eine Infamie ", so sagte der Generalseidmar¬
schall, „zu behaupten , daß Fallschirmtruppen unter Ver¬
kleidungen abgesetzt wurden . Diese Truppen sind ausschließ¬
lich in Uniform abgesprungen , genau so, wie sich der
Flieger , der in Lustnot mit dem Fällschirm abspringt,

, ebensalls stets in Uniform befindet.
Wenn also Fallschirmtruppen gefangengenommen werden,

so müssen sie völkerrechtlich genau so behandelt werden , wie
alle anderen kricgSgcsangenen Soldaten . Wer dagegen ver¬
stößt. mutz damit rechnen, daß mit schärssten Repressalien ein¬
gegriffen wird . Die deutsche Regierung hat das den Feind¬
staaten in klarer und nicht mißzuverstehender Weise bekannt¬

gegeben. Das deutsche Volk kann sich darauf verlassen, daß
jeder Fall , in dem gegen Angehörige der Fallschirmtruppen
nicht nach Kriegsrecht und Kriegsbrauch Verfahren wird , pein¬
lichst von uns untersucht und exemplarisch bestraft wird . Die
Fallschirmtruppen sind damit genau so geschützt, wie alle
anderen Truppen ."

Der Gencralseldmarschall würdigte anschließend die gewal¬
tigen Leistungen der Fallschirmjäger und der Luftlandetrup-
pen, die es sertiggebracht haben, im Rücken der feindlichen
Stellungen das Haupttor in die Festung Hollands offenzu¬
halten.

„Was sie geleistet haben in den Tagen , bis die Bereini¬
gung mit den vormarschierenden Truppen sich vollzogen
hatte , ist", so unterstrich der Gcneralscldmarschall , „ein wah¬
res Heldenlied. SchärssteirAngriffen waren sie ausgesetzt; tagc-
und nächtelang lagen diese Truppen unter schwerstem feind¬
lichen Artilleriefeucr , Französische Truppen , englische Kriegs¬
schiffe und englische Bombcnflieger , große Teile der holländi¬
schen Streitmacht waren gegen -diese Tapseren angesetzt, und
trotzdem haben sie die vom Führer befohlenen Ausgaben rest¬
los durchgeführt . Es ist deshalb selbstverständlich, daß die
Regierung alles getan hat und tun wird , um diesen tapferen
Soldaten den äußersten Schutz angedeihen zu lassen,"

Aus die vielfachen Fragen , wie es möglich gewesen- ist, daß
die deutsch« Luftwaffe in so unglaublich kurzer Zeit — eigent¬
lich vom ersten Tage der KampfhaiMutkgen im Westen an —
die Luftüberlegenheit über die westlichen Gegner gewinnen
konnte, antwortete der General ' eldmarschall nur mit der kur¬
zen Feststellung:

„Es liegt mir nicht, wie es meine Kollegen In England
und Frankreich tun , mit großen Worten llber die ungeheuren

Ersolge der Luftwaffe zu sprechen. Unsere Luftwaffe tut
ihre Pflicht . Nicht - urch Worte , sondern durch Taten hat
sie die Lustiibcrlcgenheit gewonnen . Diese Lustiibcrlegcnheit
wird sie behalten ."

Anschließend schilderte der Feldmarschall in anschaulicher
und lebendiger Weise die Leistung der deutschen Wehrmacht
in den letzten zehn Tagen und die Kämpfe beim Durchbrechen
der feindlichen Widerstandslinien und bei der Nicderringung
der stärksten Festungen Lüttich, Antwerpen , Namur und
Laon , Diese glänzenden Siege sind ein Zeichen der helden¬
mütigen Tapferkeit und der überlegenen Ausbildung der
deutschen Soldaten und her Genialität des Führers , nach
dessen Plänen und Gedanken dieser blitzschnelle siegreiche Vor¬
marsch sich vollzieht.

„Das deutsche Volk", so führte - der Gencralseldmarschall in
besonders eindrucksvollen Worten aus , „weiß, daß es auch
hier der Führer ist, der diese Erfolge ermöglichte. Seine ge¬
niale Führung hat die Grundlage für alle Erfolge geschaffen.
Das deutsche Volk kennt seinen Führer . Die gewaltige Kraft
der deutschen Volksgemeinschaft ist sein Werk. Als der größte
Staatsmann unserer Zeit ist er in den letzten Jahren ohne
Waffenanwcndung -in Mchrcr des Reiches gewesen wie nie¬
mals ein Staatsoberhaupt Deutschlands zuvor . In seiner
Person vereinigen sich staatsmännische Führung und geniale
Fcldherrnkunst . Ich glaube , daß kein Deutscher so berufen ist
wie ich. hierüber Aufklärung zu gehen. Denn ich habe das
große Glück, das Vertrauen des Führers in einem solchen
Maße zu besitzen, daß ich alle seine Gedanken und Pläne ken¬
nenlernen durste . In unablässigem Denken und Planen schuf
der Führer den genialen Fcldzugsplan.

(Fortsetzung aus Seite 2)

Von IVnItsr Xlistscli

Die virtuose Anlage des Blitzkrieges in Polen im
vergangenen Herbst, die aus einer Aneinanderreihung
von Vcrnichtungsschlachtenvon nie dagewesenemAus¬
maß bestand, die unvergleichlich kühnen Operationen
aller Wehrmachtsteile bei den Kämpfen im Norden
haben auch den militärischen Laien ahnen lassen, daß
eine geniale Hand die Bewegungen unserer Truppen
leitete. Ditses Gefühl hat sich angesichtsdes unvorstell¬
baren Vormarsches der deutschenArmee in Holland,
Belgien und Frankreich verstärkt. Die Militärsachver¬
ständigen der Welt sind sich darüber einig, daß neue
revolutionäre strategische Methoden alle Ueberlieferun¬
gen der militärischenFührergeneration des Weltkrieges
über den Haufen werfen. Längst hat das deutsche Volk
geahnt, daß Adolf Hitler, der in den vergangenen Jah¬
ren Wunder über Wunder in der politischenFührung
des Reiches vollbracht hat, auch die Seele der unver¬
gleichlich genialen deutschen Truppenführung ist. Dieses
unbewußte Wissen des Volkes um die Feldherrnkunst
des Führers ist durch die Mitteilung Eeneralfeldmar-
schalls Eöring vor der deutschenPresse nunmehr zur
glänzenden Gewißheit geworden. Voll tiefer Ergriffen¬
heit steht das deutsche Volk vor der Tatsache, daß ihm
das Schicksaleinen Mann geschenkt hat, der in sich
das Genie des Staatsmannes und des Feldherrn ver¬
eint, wie es in der Geschichte der Welt nur wenige
Beispiele gibt.
, Wir haben in den Jahren der Kampfzeit der Be¬
wegung Adolf Hitler kennengelernt, als den unermüd¬
lichen Prediger einer neuen deutschen ZukunH den Er-
wecker eines neuen Geistes, einer neuen, alle Bereiche
des Lebens umspannenenIdee. Damals haben ihn seine
Feinde verächtlichden „Trommler" genannt. Weil sie
ihm eine bis dahin nichtgekannte Kunst der Massen-
führung angesichts der anschwellendenAnhängerschaft
Adolf Hitlers bei bestem Willen nicht abstreiten konnten,
versuchten sie, in das deutscheVolk Zweifel an den
staatsmännischenFähigkeiten dieses einzigartigen Man¬
nes zu säen, der als Unbekannter aus dem Volk her¬
vorgegangen war, um dieses Volk in Millionenmassen
um sich zu scharen und zum völkischen Aufbruchzu führen.
Nach der gelungenen Machtergreifung ist allen diesen
Schwätzernund lächerlichenSkribenten sehr schnell der
Mut zur hochmütigenKritik gesunken. Adolf Hitler hat

,der Welt durch seine Taten bewiesen, daß er ein Staats¬
mann ist, wie ihn ein Volk nur in Zeiträumen von Jahr¬
hunderten hervorzubringen pflegt. Der Volksführer
Adolf Hitler und Soldat des Weltkrieges ist dann vom
Schicksal berufen worden, der Oberste Befehlshaber des
neuerstandenen nationalsozialistischendeutschenVolks¬
heeres zu werden.'

Auch jetzt setzte wieder die billige Kritik der Gegner
von einst ein. Wie man Adolf Hitler früher den
„Trommler" nannte, so lächelte man jetzt über den
„Obersten Gefreiten". Diese Herrschaften haben nicht
geahnt, das ihnen eines Tages ihr schmutziges Geschrei
vor Angst und Schreckenin der Kehle steckenbleiben
würde. Schon nach wenigen Jahren mußten sie erken¬
nen, daß der unbekannte Gefreite des Weltkrieges es
verstanden hatte, eine neue deutsche Wehrmacht zu
schmieden, die allen Militärsachverständigen der Welt
Achtung abnötigte. Mit derselben Genialität , mit der
sich der Volksführer Adolf Hitler in die Rolle des
Staatenlenkers fand,, nahm er vom ersten Tage an die
Führung der nenentstehendenWehrmachtin seine Hand.
Dabei stellte sich heraus, daß Generäle und Admiräle
vor dem militärischen Fachwissen des Gefreiten in
Staunen gerieten.

Die beinahe übermenschliche Arbeitskraft dieses Man¬
nes, gepaart mit dem Genius des von der Vorsehung
Begnadeten ermöglichtenihm, sich in alle militärischen
und technischen Fragen so hineinzuarbeiten, daß er sich
Kenntnisse aneignete, die sonst nur Spezialisten auf
einem bestimmten Gebiete haben können. Hermann
Eöring gab in seiner Rede vor der deutschenPresse
einige Beispiele dieses aus Unfaßbare reichenden
Wissens. Er berichtete, daß der Führer beispielsweise
über jede in modernen Armeen geführte Kanone auf
das genauesteBescheid weiß, ihre technischen und artil-
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Die belgische Regierung floh nach Le Havre
Deutsche Truppen haben gestern die Festung Laon
gestürmt.
Die englischen Territorialtruppcn weichen zu den Kanal-
häsen an der belgisch-französischen Grenze zurück.
Ein warnendes Geständnis über Deutschlands Ucber-
lcgcnheit legte Lloyd George ab.
Mit gescannter Aufmerksamkeit verfolgt die Moskauer
Presse den Vormarsch der deutschen Truppen.
Aus einer Großkundgebung in Mailand " betonte der
italienische Außenminister Gras Eiano die Kriegsbereit¬
schaft des italienischen Volkes.
Gencralseldmarschall Göring sprach vor Pressevertretern
über aktuelle Fragen der Kriegsfiihrung.
Der Reichsministcr der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe erläßt Richtlinien für Schutzmaßnahmen
bei Lustangrisscn.
Die Eierversorgung für den kommenden Winter ist
sichergestellt.
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leristischenEinzelheiten vollkommenbeherrscht, daß er
von jedem Kriegsschiffaller großen Flotten sofort die
wichtigsten technischen Angaben, Tonnage, Bestückung,
Geschwindigkeit usw. aus dem Kopf sagen kann.

Dieses ungeheure Wissen des Führers ist nicht tot,
sondern es wird belebt durch die Erfahrungen der
Praxis . Der Oberste Befehlshaber der deutschen Wehr¬
macht— und das ist. wie Hermann Göring mit Recht
hervorhob, das Entscheidende und Einmalige — hat vier
Jahre lang als einfacherSoldat in den Schützengräben
des Weltkrieges gestanden. Der heutige Feldherr Adolf
Hitler kennt den Krieg nicht nur aus der Perspektive
des Großen Hauptquartiers. Er hat ihn erlebt wie kein
anderer, er kennt seine Schrecken, und er weiß um die
Seele des Soldaten Bescheid, der im Trommelfeuer
steht und den Feind angreifen muß. Er kennt alle Sor¬
gen und Nöte des Landsers, die «r vier Jahre lang
am eigenen Leibe verspürt und deshalb auch heute als
Feldherr nicht vergessen hat. Und so wie Adolf Hitler
einst der hinreißende Führer seiner braunen Sturm¬
kolonnenwar, so ist er heute der Feldherr seiner Sol¬
daten, dessen Befehle das höchste Gesetz sind. Die Ver¬
bundenheit des Führers mit seinen Soldaten haben
wir bereits in den letzten beiden Jahren vor Ausbruch
des Krieges beim Einzug der deutschen Truppen in die
Ostmark und ins Sudetenland und in Böhmen und
Mähren kennengelernt. Diese Soldaten der neuen deut¬
schen Wehrmacht sehen in höchsterBewunderung zu
ihrem Obersten Befehlshaber auf und vermögen trotz¬
dem in ihm auch den Kameraden zu sehen. Diele drei
Faktoren: göttliche Vegnadung .ein gewaltiges auf gllen
militärischenFachgebietenund die Erfahrungen des ein¬
stigen Weltkriegssoldatenbedingen die Feldherrnkunst
Adolf Hitlers.

Es ist selten, daß ein einzelnerMensch so viele Fähig¬
keiten in sich vereinigt. Wir kennen in der Geschichte
der Völkergroße Feldherren, aber sie blieben nichts wei¬
ter als Eroberer. Der große Alexander hat seine
Siegeszügeüber die ganze damals bekannte Welt aus¬
gedehnt, Europa zitterte einst vor einem Napoleon, aberrhr Werk ist in ihnen zerfallen. Wie ein Komet, am
Himmel, so standen sie auf und verschwandenwieder,
ohne daß heute von ihren Taten mehr geblieben wäre,
als der Nachruhm. Wir haben weise Staatsmänner ge¬
kannt, die ihr Volk in Glück und Frieden zu führen
vermochten, die jedoch in dem Augenblick scheiterten, als
das Gesetz des Krieges ihre Bemühungen zertrümmerte.
Wenn wir zurückblicken in die Geschichte, so können wir
nun zwei Männer finden, die mit Adolf Hitler zu ver¬
gleichenwären. Der berühmteste Feldherr des alten
Rom, Julius Cäsar, ist gleichzeitig zum Begründer einer
neuen Staatsidee geworden, die die Jahrhundert über¬
dauert hat. Selbst dann noch, als die Volkskraft des
alten Rom längst versiegt war, und ein Führer frem¬
der Völker sich den Titel eines Cäsar gaben. Die Ge¬
schichte hat den Preußenkönig Friedrich den „Einzigen"
genannt, um damit zu bekunden, daß nach ihm kein
zweiter lebte, der ähnliches zu leisten vermochte. Seine
geniale Persönlichkeitkommt dem Wesen Adolf Hitlers
am nächsten. Der Große Friedrich hat aus einem deut¬
schen Kleinstaat die GroßmachtPreußen geschaffen und
seine Feldherrnkunst hat im gleichen Maße wie seine
staatsmännischenFähigkeiten das Gesicht einer Zeit be¬
stimmt. Weil Friedrich der Große Feldherr und Staats¬
mann zugleich war, hat das Lebenswerkdieses Mannes
seinen Tod überdauern können. Er schlug nicht nur
Schlachten, sondern er schuf auch eine neue Staatsidee,
die ihre Durchschlagskraftauch in späteren Jahrzehnten
und in schwerenZeiten behalten hat. Eine Staats¬
idee, die aus Preußen ein neues deutsches Reich wachsen
ließ, und auf deren Erundelementen das national¬
sozialistische DeutschlandAdolf Hitlers weiterbaut.

Genau so unterscheidetsich das Feldherrentum Adolf
Hitlers von dem der bloßen Eroberer. Deutsche Heere
stehen heute von den Regionen des Eismeeres bis zu
den Schlachtfelderndes Weltkrieges in Frankreich. Sie
stehen dort als Träger einer neuen Idee, als Träger
der Weltanschauungdes 20. Jahrhunderts , die Europa
nach dem deutschen Siege ein neues Gesicht geben wird.
Und wir glauben und wissen, daß die Entscheidungen,
die sich aus den SchlachtfeldernBelgiens und Frank¬
reichs im Augenblick abspielen, das Leben unseres Vol¬
kes für die Jahrhunderte bestimmen wird. In einen
unbändigen Glauben und Vertrauen sieht das deutsche
Volk in diesen entscheidendenTagen auf den Mann,
der Deutschlandin seinem Schicksalsweg in sieben kur¬
zen Jahren steil aufwärts führte. So wie Adolf Hitler
seine Feinde als Politiker und Staatsmann zutreffen
wußte, Ojrd er sie auch jetzt als Feldherr schlagen. In
seiner genialen Hand liegt das deutsche Schwert, das'-
unüberwindlich die. Geschichte Europas schreibt.

Llovd öeorge erkennt deutsche llberlegenkett

vravourstück eines Kompaniesiistrers
Berlin . 21 . Mai.

Bei den letzten Kämpfen westlich Merzig zeichnete sich der
Aompaniesiihrer in einem Infanterieregiment Leutnant Rich¬
ter durch besondere Tapferkeit aus . Leutnant Richter drang
in ein durch sechs feindliche Bunker besetztes Waldstück ein
und zwang trotz eines Gegenangriffs durch feindliche Panzer
in - Mündigem Nahkampf mit der letzten ihm zur Ver¬
fügung stehenden Handgranatenmunition die zwei Offiziere
und 38 Mann starke englische Besatzung zur Uebergabe.

fllfieri bei Sr. Soebbels
Berlin,  21 . Mai.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Montag den neu¬
ernannten königlich -italienischen Botschafter Alficri.

-Vsutststland ist überlegen" —warnendes SestSndnis—krnste Worte an leichtsinnige Optimisten
Rom , 21 . Mai

„Sund 'ah Pictorial ' veröffentlicht einen Artikel von Llohd
George , der zunächst aus die Schwierigkeiten hinweist , eine
eigene Meinung über die militärische Lage zu äußern und
alsdakm sagt , daß die Engländer und Franzosen in der Tat
den unerwarteten Einbruch In Frankreich nicht haben ver¬
hindern können.

Es ist gut , so stellt Llohd George fest . wenn die Oeffent-
lichkeit begreift , daß die Franzosen und Engländer gegen
einen Gegner kämpfen , der zu Lande und in der Luft über¬
legen ist , und daß eine ernste Gefahr darin besteht , daß die
Maginot -Linie , auf Leren Tesensivstiirke die französischen
Hoffnungen sich stützen , sich jetzt gegen Frankreich auswirken
könne . Nach einer Prüfung der Lage an den verschiedenen
Fronten stellt Llohd George fest , daß der ernsteste Faktor In
der Ueberlegenheit der motorisierten deutschen Streitkriiste
bestehe.

Es handele sich sür , die Franzosen und Engländer darum,
mit allen Kräften Widerstand zu leisten , bis es möglich werde,
ihre Streitkräfte mit den gleichen Krie ^ mitteln , über die
der Gegner verfüge , auszurüsten . Llohd George äußert weiter
die Hoffnung , daß der Borstoß . der deutschen Truppen zu¬
mindest dazu dienen werde , England aus seiner völlig uner¬

klärlichen Betäubung aufzurütteln . 2ak Ziel Deutschland?
sei , sich der Flottenbasen und Luststützpunkte , die aus dem
Kontinent England nahe liegen , zu bemächtigen . Das würde
nach der Befestigung Norwegens , Dänemarks und Hollands
durch Deutschland eine weitere sehr ernste Bedrohung sür die
Versorgung Englands über See werden.

„Wenn die deutschen Truppen die Häsen im Aermelkaual
erreichen — stellt Llohd George abschließend fest — werden
wir uns aus noch viel größere und ernstere Opfer gefaßt
machen müssen als gegenwärtig ."

lsturchUl, Halifax und vreenwood
Ein sauberes Kleeblatt ganz geheim

Gens , 21 . Mai.
Die Minister und die „ Führer ' der englischen Landesver¬

teidigung hatten am Sonntag , wie Havas aus London meldet,
in Downing -Strect eine Zusammenkunft von 1' /- Stunden.
Nachdem ihre Kollegen gegangen waren , so heißt,es in der
Meldung weiter , blieben Lord Halifax und Greenwood noch
einige Zeit bei Churchill : Der „ Heilige Fuchs ' , der rosarote
„Arbeiterführer " und der Plutokratenkriegsgvtt ganz geheim,
ein squbcres Kleeblattl

Frankreichs Heeresbericht kann nicht umHin
Deutscher Vormarsch eingestanden- sron;osen und Selgier bluten sür kngland!

o . Bremen , 21 . Mai.
Unter dem Druck der Tatsachen — mit einer un¬

heimlichen Stetigkeit steigt die deutsche Kriegsflagge über
einer eroberten belgischen und nordsranzösischcn Festung
nach der anderen empor ! — müssen die französischen
Heeresberichte immer mehr zugeben , daß die „ Lawine von
Eisen und Feuer " der deutschen Armeen mit furchtbarer , alles
zermalmender Kraft in das Herz Frankreichs vorstößt.

Es würde eine . ungeheuerliche Verfehlung seitens der fran¬
zösischen Heersührung bedeuten , wenn sie angesichts der mit
dem Mute der Verzweiflung an verschiedenen Frontabschnit¬
ten noch kämpsenden belgischen und französischen Divisionen
die wuchtigen deutschen Schlüge in „ Erfolge " der Alliierten
umsäljchen wollte , um so mehr , als die Briten , die Strategen
des „ mutigen Rückzuges ' , nunmehr in überstürzter Hast
nach den rettenden Kanalhäsen westwärts abziehen . Jetzt,
wo die Stunde der höchsten Bewährung bevorsteht , nämlich
vor einem von Sieg zu Sieg stürmenden Feind aus vorM »-
schobenem Posten bis zum letzten Blutstropfen zu kämpscn
und mannhaft dem tödlichen Unheil entgegenzutreten , über¬
lassen es die Anstrifter und Hauptschuldigen dieses Krieges
ihren Bundesgenossen , namenlose Bluiopser zu bringen.
Während Belgier und Franzosen verschiedenerwnrts tapfer
und zähe in verzweifelten Gegenstößen sich der eisernen Um¬
klammerung zu entwinden versuchen , fluten die Engländer
„nach einem strategisch vorgesehenen Plan " zur belgischen
Küste zurück . Den Franzosen zmd Belgiern bleibt die an¬
gesichts eines solchen „ Bundesgenossen " und „ Mitkämpfers
für die Rettung der Zivilisation " fragwürdige Ehre , noch
weiter ihre Haut sür die sakmenflüchtigen Engländer zu
Markte zu tragen . Wie deutlich man den Ernst der mili¬
tärischen Lage in Paris erkannt hat , geht selbst aus den
gewundenen Frontberichten der Agentur Havas hervor , wenn
z. B . das ' Kommunique Vvm Montag mit folgenden , vorsich¬
tig eingestehenden Sätzen anhebt:

„Immer mehr stellt es sich heraus , daß es der deutsche
linke Flügel ist , dem vom deutschen Oberkommando die Aus¬
gabe Überträgen wurde , die Entscheidung herbeizuführen z»
versuchen . Es handelt sich um vier oder fünf Panzerdivisionen
in Stärke eines ganzen motorisierten Armeekorps , das in der
Gegend zwischen Sambre und Oise an einer Front von etwa
80 bis 80 Kilometern zwischen La Ftzre und Le Cateau aus
dem Wcstuser des Oise -Sambre -Kanals eingesetzt ist . Diese

Streitkriiste sind stark durch den beständigen Vormarsch seit
mehr als acht Tagen unter den Bomben der französischen
und britischen Flieger und aus unzulänglichen und zcrsah-

— ' ermii ! ' " " .rcnen Straßen ermüdet , haben unter heftigen täglichen schwe¬
ren Kämpfen sehr gelitten , setzten aber trotzdem ihren Vor¬
marsch gegen Westen fort . Der Westen ist die Hauptrichiung
aller deutschen Angriffe.

Die Hauptmaste der deutschen Panzerwagen schlägt sich jetzt
mit französischen und britischen motorisierten Verbänden , die
vor der Infanterie postiert sind und nunmehr das ganze
Gewicht ihrer Kampfkraft in die Schlacht werfen . .Dies » riesi¬
gen Mengen von Panzerwagen spielen heute die Rolle , die
die schwere Kavallerie in den Schlachten von früher spielte,
während die leichteren Abteilungen der Motorradfahrer mit
den Schwadronen der Husaren verglichen werden können . So
setzt die moderne Schlacht Millionen von motorisierten Pfer¬
de » in Gang und entwickelt sich aus freiem Feld mit einer
unheimlichen Geschwindigkeit , wobei die zuletzt genannten
Abteilungen ihre Spitzen weit nach vorn werfen und sich bei
Beginn der Dunkelheit wieder zurückziehen , um nicht abge¬
schnitten zu werden . Unter diesen Umständen ist es vor
einigen Tagen Abteilungen deutscher Motorradfahrer ge¬
lungen , bis in die Gegend von Luvn und gestern abend sogar
nach Pcronnc vorzudringen ."

Man stelle sich bei diesem Bericht , der wörtlich keine Siege
der Deutschen zugibt , den französischen Leser vor , wenn er
eine Karte zur Hand nimmt und plötzlich entdecken muß,
daß die „ Tasche " , wie man vor einigen Tagen noch die Ein-
brnchsstelle in die französische Bescstigungslinie harmlos zu
bezeichnen beliebte , sich mittlerweile zu einem tödlichen , be¬
drohlich aus das Herz Frankreichs zielenden Keil erweitert
hat » nd selbst im französischen Heeresbericht Orte als Aus¬
gangs - bzw . Berührungspunkte deutscher Operationen genannt
werden , die logisch den Fall aller jener Festungen voraus¬
setzen . die man bisher noch .nicht als verloren zugegeben hatte.
Ob geradeheraus oder hintenherum : den Franzosen sälit es
wie Schuppen von den Augen.

Das Erwachen aus dem Traum von der Unbcsiegbarkeit des
Maginotshstems und der sonstigen Nvrdbefcstigungen Frank¬
reichs wie der Bastion Bctgicn ist fürchterlich . England , Las
Frankreich in diese Politik blinder Tclbstvcrnichtung bestärkte,
sucht sein Heil wieder einmal in der Flucht . Das „ tapfere"
Expeditionskorps , das ikünmchr jenieits des Kanals Etappen-
sicherhcit zu finden vermeint , wird freilich auch seiner
Stunde nicht entgehen . England ist keine Insel mehr!

Briten verschwanden aus der Maginotlinie
Polizei unö Militär mußten peinliche Kundgebungen der empörten veoölkerungunterdrücken

Berlin,  21 . Mai.
Die britischen Heexesverbände , die gewisse Frontabschnitte

der Maginot -Linie besetzt hielten , sind unmittelbar nach dem
Beginn der deutschen Offensive zurückgezogen und auf schnell¬
stem Wege in Richtung auf die Kanalküste abtransportiert
worden . Aus politischen Gründe » sollt « diesx Bewegung ziem¬
lich verschleiert werden und im Schutze der Dunkelheit statt¬
finden . Es hat sich aber bald unter der lothringischen Be¬
völkerung herumgesprochen , daß die Truppen der Verbünde¬
ten abzogen . In verschiedenen Ortschaften und Städten kam
es beim Abmarsch der Engländer zu feindseligen Kund¬
gebungen . Stellenweise wurde Polizei und französisches Mili¬
tär eingesetzt , um die Menge abzudrängen und die peinlichen
Kundgebungen zu unterdrücken . '

Recht häufiger Rückzug ist die „ Tapferkeit " der Engländer,
der sie sich mit bombastischem Phrasenschwall rühmen . Reuter
berichtet von Erklärungen zuständiger Londonör Kreise , in
denen gesagt wird . die britischen Truppen zögen sich weiter
zurück , aber stets im Einklang mit dem „ Plan " . Es ist eine
seltsame Moral , die da zum Ausdruck kommt . Sie schlägt
allen bisherigen Begriffen ehrenhaften und ausrechten Sol-
datentums ins Gesicht . Stolz auf die Fertigkeit im Zurück¬
ziehen . eine solche Gistblüte der Verdrehungskunst konnte nur
aus englischem Boden gedeihen . Plutokratenmoral ist es , in
einem militärischen Kommentar hervorzuheben , daß die bri¬
tischen Truppen nicht den schrecklichen Angriffen ausgesetzt
gewesen seien , wie die französischen . Wenn man stets dem
Bundesgenossen die Hauptlast des Kampfes tragen läßt
und selbst „ mutig " , d . h . rechtzeitig , das Hasenpanier er¬
greift , dann kann man sich gut rühmen , „ der Rückzug sei
mit bemerkenswerter Geschicklichkeit durchgeführt worden " .
Für das Lob , die Belgier kämpften glänzend , werden die
Mütter und Frauen dieser verratenen Söldner Albions sich

Bas feldlierrngenie des sichrers
(Fortsetzung hon Seite 1)

Wie die Anlage und Durchführung des Polcnfeldzuges
und die Kühnheit , der norwegischen Aktion ist auch dieser
Plan sein ureigenstes Werk . — Es ist selten in der
deutschen Geschichtet daß sich in einer Person die Weis¬
heit des Staatsmannes und das Genie des Feldherrn so
paaren . In Friedrich dem Großen hatte Deutschland
eine solche Persönlichkeit . In Adolf Hitler hat die Vor¬
sehung uns wieder ein solches Genie beschert.

Aber es ist nicht nur die geniale Idee , dir diesen Feld¬
zugsplan sormtef der Führer besitzt wie kaum ein anderer
vor ihm zwei unerläßliche Voraussetzungen des großen Feld¬
herrn . Er verfügt einmal über ein umfassendes Wissen aus
dem Gebiet alles Militärischen und Technischen . Es ist erstaun¬
lich und hat immer wieder hohe Generale und Admirale in
Verwunderung versetzt , wie eingehend der Führer die ge¬
samte militärische Literatur kennt , wie er bis ins kleinste die
Eigenart jeder Masse beherrscht und dadurch ihre Wirkung
zum durchschlagenden Einsatz bringt . Wie oft hat man sich
in Gesprächen mit dem Führer gewundert , daß es . kaum ein
Kriegsschiff aller Nationen der Welt gibt , das er nicht genau
bis ins letzte kennt nach Größe , Bewaffnung , Panzerung , Ge¬
schwindigkeit usw . Es gibt keine modernen Waffen , deren
Wirkung der Führer nicht ganz genau zu beurteilen ver¬
mag . Das allein schon ist eine entscheidende Voraussetzung
für den , der heute MMioncnhcere führen will.

Dazu kommt aber ein Zweites , und dies ' besitzt vielleicht
der Führer allein . Es ist einmalig , daß es einem Feldherrn
vergönnt war , den größten aller Kriege vorher als einfacher
Soldat mitzuerleben . Dadurch , daß der Führer den Weltkrieg
als tapferer Soldat an vorderster Front miterlebte , kennt er
wie kein anderer die Psychologie des Soldaten , Er kennt
seine Sorgen , er iennt seine Bedürfnisse , er kennt seine
Wünsche . Er weiß , was für den Landser vorn praktisch ist,

' " . . ' ' " vor.und er weiß auch , worüber der Landser vöVne vor Staunen
den Kops schüttelt . Er kennt die Wirknngslosigkeit von Be¬
fehlen , wie sie erst jetzt wieder Eameiin an seine Truppen
herausgegeben hat , daß etwa gegen Panzer „Mannes-
zuchtundinnereHärte"  das beste Gcgmigewicht seien.
Er weiß aus dem Weltkriege aus vorderster Front , daß gegen
die Panzer am besten Geschütze von höchster Durchschlagskraft
wirken , und weil er das weiß , hat er solche Geschütze ge¬
baut und dort eingesetzt , wo Panzer auftauchen . Er weiß,
was der Soldat zu leisten vermag , was man von ihm ver¬
langen kann und was man von . ihm nicht verlangen darf.
Das ist die zweite Voraussetzung , die den meisten Feldherren
leider abgegangen ist.

Und dann als Krönung : Sein Feldhcrrngenie . Auch hier
ist der Führer ein Revolutionär . Auch hier durchbrach
er strategisch « Prinzipien und Grundsätze , die bisher als
sakrosankt gegolten haben . Die Kühnheit seiner Entwürfe

und seiner Pläne ist einmalig . Der Führer ist ein Mann
der Praxis und ein Gegner aller Phrasen einer sront-
srcmdcn Studicrstubcnstratcgic . Wieviel ist über 11m-
sassungsthcroric , Vcrnichtungsschlachten usw . geredet und
geschrieben worden . Hier hat ein Mann solche Schlachten
im Polcnscldzug geschlagen , die Wohl die größten Vcr-
nichtungsschlachtcn der ganzen Kriegsgeschichte sind , und
in diesem Augenblick führt der gleiche Mann Schläge,
deren Wirkung dem Gegner sehr bald klär werden wird.

Es war nicht immer leicht sür den Führer , seine Ge¬
danken und seine Pläne sofort verständlich zu machen . Ge¬
rade deshalb , weil sie so oft im Gegensatz zu den bisher ge¬
lehrten und gelernten bestanden haben . Um so freudiger
wurden sie dann durchgeführt.

Der Führer — das mag die große Beruhigung des deutschen
Volkes sein — gibt seiner Wehrmacht in täglich klaren Be¬
schien Weisung über Vormarsch , Angriff und Verteidigung.
Blitzschnell ändert er , wo notwendig , Marschdispositivnen der
Armeen und Divisionen ' und vereinigt sie dort , wo er den
wuchtigen Schlag zu führen gedenkt . Hierzu ist kein langer
Kricgsrat notwendig , sondern blitzschnell entspringen die Ent¬
schlüsse dem Hirn des Führers und Herden ebenso schnell in
die Tat Umgesetzt . Begeistert führt die Truppe seine Befehle
aus , weil sie weiß , daß diese die Voraussetzung sür den Er¬
folg sind . Es ist für jeden Oberbefehlshaber eine helle Freude,
von dem Führer die Weisungen und Richtlinien zu empfangen,
denn sie sind ebenso klug , wie sie aus der anderen . Seite
logisch durchdacht sind.

Aber — und das ist das Interessante — der Führer denkt
nicht nur in großen Plänen , in Armeen « nd Heeresgruppen,
sondern auch an die kleinsten Dinge . So hat er sich alkc
Unternehmungen , die beim Angriff bon Wichtigkeit waren,
wie Wegnahme von Brücken , von Befestigungen usw . im
einzelnen vortragen - lasten , ja , in den meisten Fällen hat
er sie selbst erdacht . Nur in dieser Summe von unerhörter
Arbeit , von immer erneutem Ringen , Grübeln und Denken
entstand dieser geniale Feldzngsplan , der in wenigen Tagen
unsere Armeen bis nahe an die Küste gebracht hat und der
überall , wo unsere Wehrmacht zuschlägt , die feindlichen Stel¬
lungen niedergekämpft.

Aus seiner Erfahrung als einfacher kämpfender Soldat im
Weltkriege heraus hat er alle seine Befehle so gegeben , daß
diese Erfolge nnt geringsten Bcrlustcn errungen werden konn¬
ten . Das , was . dah deutsche Volk immer geahnt » nd gehasst
hat , daß in seiner schwersten Stunde der Führer mit seinem
Genie auch die militärischen Operationen lenken und leiten
würde , ist zur wundervollen Gewißheit geworden . Daher
sehen wir in vollem Vertrauen aus den Endsieg.

Der deutsche Sieg ist gewährleistet durch die hervorragende
Ausbildung aller Truppen , durch ihren herrlichen Mut und
die Einlatzsreudigkeit bon Männern und Führern aller Grade
und durch das Feldhcrrngenie Adolf Hitlers !"

bedanken . Und die Vorschußlorbeeren für General Wehganb
zeigen zu deutlich , daß er dev Mann Englands ist , der . auf
Kosten seines Vaterlandes die drohende Nemesis von der bri¬
tischen Insel fernhalten soll.

Allerdings , eines kann »man auch in London nicht weg-
diskntieren : . Es wäre nutzlos , zu behaupten , die Lage habe
sich gebessert . . . "

Sinnlose englische Zerstörungswut
Briten Hausen in Flandern wie in Palästina

Berlin,  äl . Mai.
Sinnlose Zcrstörnngssucht - er Engländer macht sich überall

da geltend , wo sie inr fremden Lande Hausen können . Die
Methoden aus Palästina werden bon ihnen jetzt auch be¬
sonders im flämischen Gebiet Belgiens ebenso wie bei den
Lustangrifsen aus deutsches Heimatland angewandt . In Flan¬
dern steigt die Erbitterung von Tag zu Tag , weil sich nicht
nur die englischen Soldaten , sondern auch die Lssiziere brutal
und rücksichtslos benehmen . Sinnlose Zerstörung und Plün¬
derung kennzeichnen die Nückzugsstraßcn der englischen Trup¬
pen . Bei der bekannten Sucht der Engländer , sich Andenken-
stücke zu verschaffen , wird nicht einmal vor Gotteshäusern
haltgemacht . Einzelne Kirchen sind angesteckt worden , um
die Schandtaten der britischen Soldateska zu verwischen , wie
z. B . in La Eapellc , Brecht und Overbrock.

Frankreich soll tonSon schützen
Gewissenssragen zwischen London und Paris

jb . Gens,  21 . Mai.
Die engllsch -sranzösische Zusatnmenarbeit wird zur Zeit in

Paris und London durch Erwägungen über die strategische
Lage in ein merkwürdiges Licht gerückt . In London befürch¬
tet man ossenbar eine Schwenkung der deutschen Armee nach
Weste » in Richtung Amicns und Calais . Sollte dies der Fall
fein , so schreibt die „ Times " , „ dann muß gegen England
das furchtbarste Unternehmen erwartet werden , das man sich
darstelle » kann " . An die Pariser Adresse gerichtet , fährt das
Blatt fort : „ Die Klugheit fordert , die Truppen nicht an
einem Punkt zu massieren . Man weiß setzt , wo die Geiahr
droht ." In London verlangt inan also von den Franzosen,
eine deutsche Wendung zur Kanalküste zu verhindern und
den Schutz von Paris zu vernachlässigen.

Anders in Paris , wo man in erster Linie an einer Ver¬
teidigung der Hauptstadt interessiert ist . Der Situationsbcricht
von Havas gibt den skch verstärkenden deutschen Druck nach
Westen zu , betont aber andererseits , daß die deutsche Vorhut
bereits bei Laon steht . Der „ Temps " stellt fest , man tonne
noch nicht erkennen , was von den Teutschen beabsichtigt sei.
Der Druck aus Paris sei jedenfalls unverkennbar.

.knglandkämpft, wenn die Stunde kommt"
Berlin , 21 . Mai,

Die „ News Chronicle " schreibt , der Ncn » e Frankreich sei
niemals größer gewesen als jetzt während des gigantischen
Abwehrkampfes . „ Wir Briten werden unsere Aufgabe er¬
füllen " , so sagt das Blatt weiter , „ wenn unsere . Stunde
kommt . " Bis heute scheint diese Stunde also nach der Auf¬
fassung des Blattes noch nicht gekommen zu sein.

„Niemals zurückgedrängtt"
Havas rettet die Bundesgenossen

Gens , 21 , Mai,
Da das britische Expeditionskorps seit den letzten Tagen

im französischen Volk erheblich an Kredit verloren hat , erteilte
jetzt Churchill der Agentur Havas den Befehl , sofort etwas
Herzerfrischendes über den geliebten englischen Bundes¬
genossen zu schreiben . Und so liest nian also in einem Lon¬
doner Havas -Bericht über die militärische Lage den erheitern¬
de » Satz : „ Die britischen Truppen operieren wie die bel¬
gischen Truppen und wurden niemals . zurückgedrängt ." Es
erhebt sich daher die schwierige Frage , wie -denn eigentlich die

Belgien so rasch vorwärts kamem Wenn

S« Mete AAeLsi
Schatten der Vergangenheit sollen Frankreich

retten
rä . Berlin , 21 . Mai.

Die Umbesetzungen , die im französischen Generalstab und
in der Pariser Regierung vorgenommn , wurden , sind
typisch sür die Mentalität Frankreichs . In der lritilch »̂
Stunde seiner Geschichte greift dieses Land mcht zu neuen
und jungen Kräften , sondern beschwört die Schatten der Per.
gangenheit wieder heraus . Die Zeit von 1.814 tbi - 1948 icheiiygangenheit wieder ycrauf . L » e v ->-> - »--m , a,e,nf
an Frankreich spurlos vorübergegangen zu sein : Ebenso wie
man der völkischen Dynamik Deutschlands eine Maglnollmi«
entgegenstcmmen wollte , setzte man jetzt der hereinbrechenden
jungen deutschen Wehrmacht die alten Männer des Luft¬
krieges entgegen , den 73jährigen General Wehgand und den
85jährigen Marschall Petain . Das sind die letzten Rk 'crveu
Frankreichs , des Landes , das jahrhundcrtelcmg den Anspruch
einer Hegemonie über das ganze Festland -Europa erhob.

Zweifellos genießt Weygand den Ruf , der fähigste Iran-
zösische General zu sein : aber dieser Ruf ist bereits A> Iahn
alt . Wenn man aus ihn , den ehemaligen Generalstabschel,
zurückgegriffen hat , so nur deshalb , weil sich mit sein : - ,
Namen der Mythos des „ Sieges " von Versailles verbind » .
Nichts kennzeichnet besser den ungeheuren Unterschied zwischen
Deutschland und Frankreich : Auf der einen Seite das neue.
das vorwärtSstürmsnde , auf der anderen Seite das alte . da!
starre festhalten an verschwundenen Illusionen und Hoss-
ckungen.

Sicherlich sind für die Absägung Gamclins und die Er¬
nennung Wcygands auch noch einige andere Gründe maß¬
gebend gewesen . Eamelin N)ar nicht der Alaun der
ländcr . ebensowenig wie Daiadicr , der jetzt aus dem Krirgs-
ministeriuni entfernt wurde . Beide waren zu sehr Fran¬
zosen und haben in Stunden der Besinnung vielleicht auch
die ungeheure Gefahr erkannt , die sür Frankreich heraufzog.
als daß sie sich und ihr Land bedingungslos London aur-
lieicrtcn . Der Br 'iruch mußte eines Tages eintreten : Er war
schon seit Monaten vorherzusehen und wurde zur Tatsache,
als durch den Einbruch der deutschen Truppen in dar
nordfranzösische - Festungssystem die entscheidende Stunde
schlug.

-Von Wehgand weiß man , daß er weniger mit französischen
Sentimentalitäten belastet ist . Don ihm stammt auch der spä¬
ter von Baldwin aufgegriffene Ausspruch , daß .Englands
Grenze am Rhein liege . Nicht umsonst wurde gerade er schon
im Sommer des vergangenen Jahres von London zum Ober¬
befehlshaber der englisch - französischen Levante -Armee vorac-
fchlagen . aus die man im Lager der Westmächte ursprünglich
so große Hoffnungen setzte . Diese Armee sollte ja nicht störn
Mischen , sondern ausschließlich englischen Interessen dienen.
Sie hatte in der Levanw nicht das französische Imperium zii
verteidigen , sondern das britische . Die Pläne , die Weygand
in Damaskus -sür einen Angriff gegen den Balkan und gegen
das italienische Kolonialreich entwarf , fanden den vollen
Beifall Londons . Wenn Churchill während seines letzten Pa¬
riser Besuches daher diesen Mann als Nachfolger Eamelin-
verlangte , so war das durchaus logisch . Der Pariser Regie¬
rung aber kann die Ernennung eines Mannes , mit dem dar
französische Volk einen Teil des Mythos von 1918 verbindet

'lltinur willkommexi sein , denn sür sie geht es gegenwärtig nur
darum , der beginnenden Demoralisierung Einhalt zu gebieten.

Dem gleichen Zwecke dient ja auch die Berufung des greisen
Marschalls Petain in das Pariser Kabinett . Das Land kennt
diesen Mann als den „ Retter von Verdun " , als ' denjenigen
General , der 1817 die Meutereien in der französischen Armee
ebenso brutal wie blutig niederschlug und die schon unhaltbar
gewordene Lage im letzten Augenblick wiederherstellte . Petain
ist der „ große alte Mann " Frankreichs - einer der wenigen , die -

"" kre ' 'in Frankreich uneingeschränktes Vertrauen genießen und die
daher ihren Namen und ihr Ansehen hergeben müssen , wenn
es den Parlamentariern zu brenzlig wird und ihnen die
Verantwortung als eine . untragbare Last erscheint . Schön
einmal , im Frühjahr 1839 , hat der alte Marschall in die
Bresche springen müssen , als man sür Spanien einen Bot¬
schafter suchte , der imstande war , die sranzösische Haltung
»nährend des Bürgerkrieges vergessen zu machen . So tapfer
der greise Soldat an diese undankbare Aufgabe
gc
P.

- . . . . . . auch heran-
»etreten ist . an die sich kein französischer Diplomat oder
Parlamentarier heranwagte . so ist ihm ihre Berwirklichung

doch nicht gelungen . Nun hat er sich zum zweiten Male und
zu einer noch schwierigeren Ausgabe hergegeben . Wieder soll
er wie im Sommer 1917 der zusammenbrechenden Moral des
französischen Volkes und der Armee neuen Auftrieb ver¬
leihen . Während ihm damals der Tiger Clemenceau zur Seile
stand , findet Petain heute nur die Unterstützung eines Reh-
naud , den zwar seine Freunde das „ Tigerlein " nennen , der
im Volksmund aber als der „ Fuchs " bezeichnet wird.

Noch kni dritter Mann ist zu 'ti/nnen , derben äMn MhthoS
wieder aufwärmen soll : George Mandel - Nothschild , Der bis¬
herige jüdische Kolonialministcr ist jetzt Innenminister er¬
worben . Auch mit dieser Ernennung hat Rcynaud eiste An¬
leihe bei der Vergangenheit gemacht , ' denn Mandel ' war
während des Weltkrieges Sekretär und Kabincttsches Clc-
menceaus . Schon damals verwaltete er die politische Polizei
und die Zensur . Er ist , als rücksichtsloser Dentschenseind be¬
kannt und war der eigentliche Kops des chauvinistischen Flü¬
gels aller Pariser Kabinette von 193t bis 1848 . Daß Daladier
ihn 1938 in der Regierung beließ , ihm später sogar das
wichtige Kotonialministerium anvertraute , trug nicht un¬
wesentlich dazu bei , alle Versuche einer deutsch -französischen

»chcn.Annäherung schon im Keime zunichte zu machen . Schon bei
Kriegsausbruch wurde ihm das Innenministerium angeboten.
Damals lehnte er ab , weil er sür , seine englischen Freunde
im Kolonialministcrium wichtiger sein .konnte . Die im Lause
des Winters zustandegekommcnen englisch -französischen Ko¬
lonialabkommen , die praktisch das gesamte sranzösische Im¬
perium — militärisch wie wirtschaftlich — den Engländern
auslieferten , sind sein Werk.

Jetzt soll er , der Schüler Clemenceaus - den rücksichtslosen
Kampf gegen alle Elemente beginnen , die in Frankreich des
„Defaitismus " verdächtigt werden . Auch von ihm verspreche»
sich Neynaud wie seine englischen Auftraggeber ein Wieder¬
aufleben der sranzösischcn Moral ( !) , eine Wiederholung de-
„Wundcrs " . Sie vergessen dabei allerdings , daß auch in
Frankreich Wunder nicht aus Bestellung geschehen und dich
der Mythos der Männer , zu denen man jetzt in der Stunde
der Entscheidung wieder . Zuflucht nimmt , schon 25 Jahre all
ist , lind vor allem vergessen sie die Wandlung, . die in diese:
25 Jahre »» Europa durchgemacht hat : -daß eine neue Talli!
des Krieges entstanden ist , eine Taktik , der die Männer vo»
damals , die Schatten einer längst verflossenen Zeit , gerade ;»»
sassungslos gegenüberstehen.

slüchllinge stemmen die Kriegsstistrung
Die Folgen des don den Wcstmächten heraufbeschworenen

Krieges

jb . Gens,  21 . Mai.
Das sranzösische Ministerpräsidium beschwört in einem

Aufruf erneut die Bevölkerung von Nord - und Ostsrankreich,
ihre Wohnsitze nur aus behördliche Anweisung zu verlassen.
Die Flucht aus diesen Gebieten ist allgemein geworden.
Die hier ausgcbrochene Panik wird amtlich nicht mehr ge¬
leugnet , weil die wilde Flucht eine ungeheure Gefahr M
die Kriegführung darstellt . Das Pariser „ Journal " berichtet,
daß die Straßen hinter der Front durch die Fliichtlings-
masscn verstopft sind , so daß die militärischen Bewegungen
sehr gehemmt werden.

bösen Deutschen in
die Engländer , die ja doch den deutschen Divisionen dort
einmal gegenüberstanden , „ niemals zurückgedrängt " wurden,
dann müssen sie es gemacht hab .cn wie in Norwegen : sie sind
also , bevor es brenzltch roch , mit asscnartigcr Geschwindig¬
keit nach hinten geeilt , um wenigstens einmal den Deutschen
zuvorzniommcn , nämlich in der .Erreichung der rettenden
Kanalhäsen . . .

Englandsahrt wird verweigert . Nach einer Mkldung der
»tur Unii ' 7 ' - .

Besatzung des ai _ , . -
mentarvs " verhaftet , weil .sie versucht hatten , die Maschine

Agentur United Preß aus Santiago de Chile wurden dort
32 Mann der Besatzung des griechischen .Frachtdampfers „ Com-

des Dampfers Zu beschädigen und sich geweigert hatten , mit
einer Ladung Zucker nach Liverpool zu fahren.
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Schuhmaßn̂ ^ en bei Luftangriffen

Brem 1 den 21. Mai.
Der R-ichsminiftci der Lustsahrt und Oberbefehlshaber der

Luftwaffe gibt solgcndcs bekannt : Bei Lust-mgrlftcn muß
mit der Zerstörung von Fensterscheiben  und den da¬
durch für Wohn - und Arbeitsräume entstehenden nachteiligen
Folgen gerechnet werden. Einen unbedingt sicheren Schutz
gibt es dagegen nicht, man kann aber niaizches tun , um ent-
sprechlUidcn Schaden zu verringern . Sofern es die örtlichen
Verhältnisse und die Witterung gestatten , sollen möglich
viele Fenster st L n d i g offen bleiben,  bei Doppelfenstern
wenigstens die inneren Fenster . Außerdem sind Roll- und
Kläppläden und Jalousien nach Möglichkeit dauernd ge¬
schlossen zu halten . Beide Maßnahmen zusammen bieten den
besten Schutz. Wo der Weg zum Lustschutzraum so kurz ist,
daß beim Fliegeralarm noch genügend Zeit zum Ocssncn der
Fenster und Schließen der Läden vorhanden ist, kann dies
bei Fliegeralarm noch geschehen. Es muß nur schnell gehen.
Bei Dunkelheit ist hierbei daraus zu achten, daß kein Licht
nach draußen dringt . Das Bekleben der Fensterscheiben mit
Papierstreiscn und Sehnlichem schützt die Scheiben nicht vor
dem Zerspringen . Die genannten Schutzmaßnahmen sind in
einem Merkblatt zusammengefaßt , das in diesen Tagen durch
die Amtsträgcr des Neichslustschutzbundes an alle Haushal¬
tungen verteilt wird.
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kierversorgung sehr befriedigend
Die deutsche Eiercrzeugung entwickelt sich trotz der durch

den Krieg bedingten Schwierigkeiten sehr besriedigcrid. Es
konnten deshalb in diesen Wochen verhältnismäßig viel
Eier an die Verbraucher verteilt werden . Zahlreiche Ver¬
braucher haben dabei wesentlich mehr Eier erhalten , als sie
in Friedenszeitcn normalcrweise zu kaufen pslegtcn . Trotz¬
dem ist es möglich, wie in den Vorjahren sehr beträchtliche
Mengen an . Eiern zur Einlagerung in die Kühlhäuser zu
bringen . Ende des Sommers werden in der Hand des Reiches
mit Sicherheit größere Vorräte an Eiern sein, als dies je¬
mals in den letzten Jahren der Fall war . Eine geregelte
Versorgung des deutschen Volkes mit Eiern kann also be¬
reits jetzt auch sür den kommenden Winter
194V/41 als gesichert  betrachtet werden.

2er Umgang mit Kriegsgefangenen
Verordnung des Reichsinnenministcrs

Der Reichsminister des Innern hat im Einvernehmen mit
dem Ches des OKW . ' eine Verordnung über den Umgang
mit Kriegsgefangenen erlassen, die drei Tage nach ihrer Vcr-
kündung in Kraft tritt . Da die Verkündung im Reichs¬
gesetzblatt vorn 17. Mai erfolgte , wird die Verordnung ab Lö.
Mai wirksam . Sie bestimmt : „Sofern nicht ein Umgang
mit Kriegsgefangenen durch die Ausübung einer Dienst - oder
Berufspflicht oder durch ein Arbeitsverhältnis der Kriegs¬
gefangenen zwangsläufig bedingt ist, ist jedermann jeglicher
Umgang mit Kriegsgefangenen und jede Beziehung  zu
ihnen untersagt.  Soweit hiernach ein Umgang mit
Kriegsgefangenen zulässig ist, ist er aus das notwendigste
Matz zu beschränken.'

llarlöufig keine privaten löeldsendungen
an Wehrmachtsangehörige in Norwegen und Dänemark
Private Post - und Zahlungsanweisungen an Wehrmachts¬

angehörige in Norwegen und Dänemark sowie in den be¬
setzten Westgebieten sind vorläufig von der Auszahlung aus¬
geschlossen. Es wird daher gebeten, von privaten Post - und
Zahlungsanweisungen abzusehen, da sie dem Absender zu-
rückgeleitet werden müssen.

Reichskreditkassenschcinegelten nur im besetzten Gebiet. Im
besetzten Gebiet sind zur Aufrechterhaltung des. Zahlungs¬
verkehrs Rcichskreditkasfenscheine ausgegeben worden . Die
Reichskreditkasscnscheine sind ausschließlich sür die besetzten
Gebiete bestimmt und nur dort gesetzliches Zahlungsmittel.
Die Beibringung von Neichskreditkasscnschcinenin das Reichs¬
gebiet ist verboten . Da gleichwohl Rcichskreditkasfenscheine
im Reichsgebiet in Umlauf gekommen sind, müssen sie unver¬
züglich bei der nächsten Rcichsbankanstalt in Rcichsbanknotcn
umgetauscht werden.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang(Dienstag) . . . . 21.23 Uhr
bis Sonnenaufgang(Mittwoch) . z S.1S Uhr

Bei engstehendenZähnen ist

Neben der flrbeit die Verufserzieliung
Nie Partei im Nordleegau hilft bei der Steigerung der beruflichen teistungskraft

Die Lebenskraft unseres Volkes ist ungebrochen! Das be¬
weisen einmal die vollbesetzten Häuser der Theater , Kinos
und Konzertsäle , die mitten im Kriege hier bei uns im Nord¬
seegau säst jeden Abend ausverkauft sind. Doch nicht nur die
zahlreichen Kulturstätten , die der Erbauung und Entspan¬
nung unserer Soldaten nnd Arbeiter dienen , erireuen sich
eines solchen Besuches, sondern auch die Uebungsstätten , iip.
denen nach Feierabend beruflich unterrichtet und praktisch ge¬
übt wird , in denen als» von der Partei mit die sijrdernde
Berusserzichung sür Erwachsene durchgeführt wird.

Die rund 1VV Ucbungsräumc der DAF.  mit
ihren 25VV Arbeitsplätzen in unserem Gau zwischen Weser
nnd Ems sind an jedem Abend von eifrig lernenden Arbeits-
kamcradcn besetzt. Sie haben den Willen , ihre beruflichen
Kenntnisse und Fertigkeiten bedeutend . zu erweitern , um da¬
durch die Hcimatfroiit durch fehlerfreie Leistung noch wider¬
standsfähiger zu machen.

In keinem Lande der Welt wird in einem solchen Umfange
und in dieser systematischen Form aus allen Gebieten beruf¬
liche Erwachsenenerzichung soviel geleistet, wie gerade im
gegenwärtigen Krieg in Deutschland . Während wir von den
westlichen Demokratien erfahren , datz dort bestimmte Erzie¬
hungsgebiete seit Kriegsbeginn überhaupt brach liegen , ent -'

wickelt sich in unseren Uebungsstätten ein sv reges Leben,
daß sich in den Berufserziehungswerken der Partei jetzt eine
Steigerung der Teilnehmerzahlen  gegenüber
dem Vorjahre feststellen läßt . Wenn das Amt sür Beruss-
crzichung und Betricbsführung der Deutschen Arbeitsfront
im Gau Wcser-Ems mitteilen konnte, datz beispielsweise , im
April 194» 4568 Anmeldungen zur fördernden Berusserzie-
hung der Erwachsenen im Gau Wcser-Ems vorliegen , so ist
das eine Zahl , die sür sich selbst spricht. Neben der Steige¬
rung der Teitnchmerzahlen ist in unserem Gau auch eine
ständige Vervollkommnung der Uebüngsstätten zu beobachten.

Die vielen praktischen Werkstätten  innerhalb der
Bcrusscrziehimgswcrkc sür Schlosser, Schmiede, Schweißer,
Dreher , Schuhmacher, Schneider , Schreiner und Maler be¬
währen sich jetzt besonders mit ihren mehreren hundert Ar¬
beitsplätzen und einem Maschinenpark von über tausend Ma¬
schinen und Werkzeugen im Dienst der Ankern- und anderen
Umschulnngsveriahrcn . Der lebendige Arbeitsunterricht , der
in manchen Städten des Nordseegaues in den Abendstunden
sogar in zwei bis drei Schichten durchgeführt werden mutz,
gewährleistet die volle Ausnutzung aller Ausbildungsmöglich-
keiten, die die Partei .im Nordseegau den Männern und
Frauen aus Weser-Ems gibt.

TNuttertagfeier der kriegereltern
Wie alljährlich hatt« die NS -Kriegsopserversorgung zur

Nachfeier des Muttertages die Kriegereltern zu einem kame¬
radschaftlichen Beisammensein eingeladen , das gestern abend
im Ottilie -Hossmann-Haus stattfand und eine große Gäste¬
ichar, darunter viele Kriegcrmüstcr mit dem Ehrenkreuz der
deutschen Mutter , vereinte . Nach der Begrüßung durch Frau
Schäfer  nahm der im Kreise der Kriegereltern weilend«
Kreisobmann der NSKOV ., Präsident Kayser,  das Wort
zu einer herzlichen Ansprache an die Frauen und Männer,
denen mit dieser Gemeinschastsstundc ein kleiner Teil des
Dankes abtzcstatlet werden sollte, der ihnen sür ihre Opfer
im Dienste der Nation gebührt . Die Stunden im kamerad¬
schaftlichen Kreise sollten sie darüber hinan ? in dem Be¬
wußtsein bestärken, datz sie nicht alleinstehen und nicht ver¬
gessen sind; Kriegsopfer und Kriegercltern bildeten eins feste
Gemeinschaft innerhalb der N« .-Kriegsopferversorgung . Mit
dem Gruß an den Führer  schloß Pg . Kayser seine An¬
sprache, der eine gemeinsame Kaffeetafel folgte. H. Schmidt-
Barrien  und Frl . Baun  bereicherten das Beisammen¬
sein >um dankbar ausgenommen « Vortrage bzw. gesangliche
Darbietungen.

TNütterekrung der Ortsgruppe fllt-Lesum
Die Ortsgruppe Alt -Lesum der NSDAP . beging am Mut¬

tertag die Ehrung der kinderreichen Mütter ihres Ortsteils
dadurch., daß sie in der freundlichen Aula der Mittelschule
24 goldene, 5» silberne und 126 bronzene Ehrenkrcuze ver¬
teilte . In der ansprechenden Feier , die durch musikalische
Darbietungen des Gcorg-Eggars -Quintetts sowie durch ' Ge¬
sang und Deklamationen des BDM . würdig umrahmt wurde,
betonte Frauenschaftssührerin Trude Wehe in ihrer An¬
sprache, daß gerade dieser Muttertag , der in die Zeit des ge¬
waltigen Ringens um Sein oder Nichtsein des deutschen
Volkes falle, ein Symbol alles Wendenden sei. Denn welchen
Sinn hätte die Erhebung unserer Nation ohne unsere Müt¬
ter ? In diesem Jahr habe der Muttertag noch einen viel
tieferen Sinn bekommen: während unsere Söhne und Männer
bereit feien,«ihr Leben für das Vaterland hinzugeben , fließe
klar und stark hinter dem Schutz dieser unermeßlichen Kräfte
der ewig junge , ewig alte Quell alles Lebendigen, das Mnt-
tcrtum . Denn sinnlos wären alle Opfer des Krieges , wenn
nicht in der Heimat Wiegen ständen . Immer , wenn unser
Volk am schwersten zu kämpfen habe, werde das Mutterium
znm segenbringenden Strom und sichere dem Volk feinen
Nachwuchs. Wie können wir dem Führer anders danken
als durch Opfcrbercitschast? Auch der Mütter gedenken wir,
die noch an Wiegen stehen und um das Leben ihrer Männer
bangen . Jeder Muster , die in Not geraten sollte, wird die
große Volksgemeinschaft treu zur Seite stehen und ihr Licht
nnd Wärme in ihre Traurigkeit bringen.

Ortsgruppcnleiter iklla h l st e-d t leitete die Verteilung der
Ehrenkrcuze mit dem Führerwort ein : „In meinem
Staat i st die Mutter die crste Staatsbürge¬
rin !" Alle Frauen , die dem Volke Kinder schenken, nehmen
damit große Opscr nnd Entbehrungen aus sich, und dazu
bringen sie heute dem Vaterland das Opscr ihrer Männer
nnd « ohne. Aber in ihrem tiefen Schmerz wissen sie darum,
daß es heute um etwas Größeres geht als nur um uns:
um den Bestand des Volkes in diesem gewaltigen Kamps, in
dem der Sieg unser sein wird.

Dann erfolgte der Ausrns der zu ehrenden Mütter . Zu je
dreien traten sie, geleitet von BDM .-Mädeln , vor , um mit
einem Blumenstrauß das ->Krcnz freudigen Auges in Empfang
zu . nehmen nnd es als ein Ehrenzeichen zu tragen in einer
Zeit , die alles daran setzt, den Gedanken des Muttertnms in
ihnen , diesen unerschrockenen, zu jedem Opser und jeder Ent¬
behrung bereiten Trägerinnen deutscher Zukunft , zu segnen.

Lustschuhpflicht des Handwerks
Wie das Reichslustiahrtministerium gegenüber dem Reikhs-

stand des Deutschen Handwerks feststellt, ist bei Handwcrss-
betrieben noch nicht überall die dringende Luftschutzpilicht der
Vorbeugung von Brandschäden  in Werkstatt und
Lager erfüllt worden , Lagerräume in Dachgeschossen sowie
Werkstätten im Dachgeschosseund im darunterliegenden Ge¬
schoß find, soweit wie irgend möglich, von allen brennbaren
Materialien , auch Abfällen , zu räumen und freizuhalten.
Diese Schutzmaßnahmen müssen zunächst in Städten mit
mehr als 1V» 0ÜV Einwohnern durchgeführt werden , und dort
besonders in Baugebieten geschlofsener̂ Bauweise mit mehr¬geschossigen Gebäuden . ^

Kein Necht aus Bequemlichkeit
Appell an berufslose Töchter und Frauen ohne Haulmntter-

pflichtcn
Unter dem Motto „Arbeit — die Frauenpslicht der Stunde"

wendet sich die Abtcilungsleiterin im Frauennmt der DAF .:
Frau Rilke, mit einem Appell an die Ocsfcntlichkeit. Darin
verweist sie aus die Zehntausend !: weiblicher Angestellten und
Hunderttausend !: von Arbeiterinnen , die heute die deutsche
Kriegswirtschaft mittragen . Viele von ihnen seien noch Mütter
und Hausfrauen zugleich. Sie würden in der nächsten Zeit
manche neue Mitarbeiterinnen in den Betrieben neben sich
sehen. Es würden zusätzliche weibliche Arbeitskräfte gebraucht.
Ucberall ergehe der Aufruf zur Mitarbeit nun auch an jene
Frauen , die bisher noch nzcht unmittelbar Kricgsarbcit lei¬
steten. Selbstverständlich seien damit jene gemeint , die nicht
bereits durch die Betreuung ihrer Kinder oder durch sonstige,
wirklich tagsüllcnde Arbeit beansprucht würden . Allerdings:
eine nur aus das eigene Wohlbefinden gerichtete Beschäfti¬
gung könne und dürfe die Mitarbeit in kriegswichtiger Tätig¬
keit nicht ausschließen. Das müsse mit allem Ernst und aller
Konsequenz verstanden werden . Das hätten ganz fraglos in
erster Linie die bisher berufslosen oder noch nicht in der
Berufsausbildung stehenden Töchter zu verstehen. Deren Zahl
sei im heutigen Deutschland indessen nicht mehr sehr groß.

Achtung! Hitler-Jugend!
Die für heute angesetzte „Versammlung der
Jugend" wird auf einen späteren Zeitpunkt

verschoben.

Es gebe aber noch eine beachtliche Zahl von Frauen , deren
Tätigkeit lediglich dem persönlichen Wohlerg -hen und noch
in keiner Weise auch der Volksgemeinschaft gilt . Wer aber
ohne eigenen hausmütterlichen Pslichtcnkreis und ohne so-
zialc oder berufsmäßige Arbeit sich bereits sür voll be¬
schäftigt und „unabkömmlich " hält , der denke nur an seine
persönliche Be.ucmlichkeit, aber nicht an den Krieg und dessen
unerbittliche Notwendigkeit . Diese Notwendigkeit des Krieges
sei ein höheres Gebot als das in normalen Zeiten nachfühl-
bare Bedürfnis nach Bctätigung im eigenen Bereich.

Niemand dürfe vergessen, daß der Verzicht auf häusliche
Bequemlichkeit seit Jahren schon vom deutschen Arbcster und
seiner mitschaffenden Frau in Selbstverständlichkeit geleistet
worden ist und daß diese Arbeiterfrauen in Hunderttausendcn
von Fällen auch noch Mütter sind. Gewiß werde danach ge¬
strebt , die natürliche Lebensform der Mutter in Haus und
Familie zu erhalten . Aber die Doppclausgabc der Frau sei
notwendig in der Gegenwart unseres Volkskampses.
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Staatstheater . Georg Schmidt,  der beliebte Operettcn-
und Lustspiclkoinikcr des Staatstheatcrs , kann in dieser
Spielzeit aus eine Lbsährige Tätigkeit in Bremen zurück¬
blicken. Aus diesem Anlaß findet im Staatsthcatcr am
Sonnabend , 25. Mai . eine Jubiläumsvorstellnng statt , in der
Georg Schmidt die Rolle des Barons von Stein in der Ope¬
rette „Ihre Hoheit die Tänzerin " spielt.

rsjiihrlges D>e«stj»biliium. Eine Lsjährig« Dnnsttiiiigkeltim Staats¬dienst bei der Inneren Verwaltung vollendeteam 2». Mai der Ver-
waltungsasiistent Friedrich Deters.  Moordeich. Präsident Kayser
sprach in Vertretung von Senator Dr. Fischer in Gegenwart des
gesamtenPersonals seine Glückwünsche aus.

Leiche eines Radfahrers gesunden. Am 18 Mai gegen 24
Uhr wurde in Brcmen -Lcsum, Alte Heerstraße , die Leiche
eines Radfahrers gefunden . An der Unfallstellc hat ein Per¬
sonenkraftwagen gestanden . Die Insassen hatten sich vor
dem Eintreffen der Polizcibcarnten damit entfernt , um an¬
geblich zur Polizei zu fahren . Sie werden aufgefordert , sich
umgehend im Polizcihaus , Zimmer 314, zu melden. Des¬
gleichen werden alle Personen , die über den Hergang des
Unfalles nähere Angaben machen können, ersucht, ihre ge¬
machten Wahrnehmungen im Polizcihaus , Zimmer 314, oder
bei den Polizeirevieren mitzuteilen.

»0
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Der Brief , den er dazu schreibt, ist typisch für ihn.
„Sie wissen, wahrscheinlich nicht, wie. es hier nach dem

Kriege zugegangen ist, und wie das deutsche Eigentum ver¬
schleudert wurde . Ich will mich auch' nicht lange darüber aus¬
lasten. Sie wissen ja , ich habe Mutarara übernehmen können,
und miin hat es mir ebenso gegeben, wie man andere Pflan¬
zungen an Inder , Griechen, Burey , Engländer nnd manch¬
mal auch an Schwarze abgegeben hak. Für ein Butterbrot.

Wenn ich damals den ganzen Kuhhandel mitgemacht habe,
dann geschah es in der Hoffnung , daß es einmal so kommen
würde , wie es jetzt kommt. Daß ich die Erben meines alten
Kameraden Eallaß nicht um ihr Eigentum bringen würde,
das ist selbstverständlich. Aber ich kenne Sie gut genug, meine
liebe Frau Gertrud , um nicht schon vorher zu wissen, was
Sie mir entgegnen werden . Also setzen wir uns hin und
bleiben wir kaufmännisch und sachlich: ich habe Geld in die
Pflanzung gesteckt, ich habe ein paar Neuerungen eingeführt,
und ich habe Arbeit hier geleistet. Also halb und halb ."

Aber Gertrud weigert sich. Sie will nicht wieder nach
Mrika gehen.
' „Lieber Bvana Fimbo !" schreibt sie. „Wir wollen doch die

neue Zeit aus Mutarara nicht gleich mit der Einrichtung eines
Altenteils beginnen . Also kurz und gut , Großmutter Gertrud
bleibt hübsch in Berlin . Großmutter Gertrud hat hier ihr
Geschäft, und sie ist lcknge genug in Afrika gewesen, um zu
wissen, daß es im Pslanzungsbetriev ani nnd ab geht. Wir
wollen auf zwei Beinen stehen nnd nicht nur . aus einem. Ich
habe hier mit ein paar Firmen Fühlung genommen , und was
ich außer der Kaution , die sür die Einreise der Meinen ver¬
langt wird , noch geben kann , das werde ich in Maschinen nnd
anderen nützlichen Sachen mitschicken. Ich habe an den
Photos , die Sie mir mitschicken, auch gesehen, daß im Hanse
neue Möbel recht notwendig sind. Die werden hier in Deutsch¬
land besorgt. Was man in Afrika brauchen kann , das weiß
ich ja noch Gott sei Dank , Ein Fremdenzimmer wird gleich
dabei sein, denn einmal komme ich noch und besuche meine
Kinder . Vielleicht daß ich dann sogar bleiben möchte, viel¬
leicht auch nicht. Wir wollen uns da nicht festlegen.

Und nun . lieber Freund , zu Ihrer Schenkung. Das mutz
auch anders werden . Karla isv ja in Afrika ausgewachsen, aber
sie kennt den Pflanzungsbetrieb doch noch nicht so, daß sie
jetzt schon selbständig da Herrin sein könnte. Denn nur Karla
und Ludwig kommen sür Mutarara in Frage . Also erstens:
ich. beteilige mich für meine Kinder mit Maschine^ , aber der
Vwana Fimbo darf sich noch nicht aus die Bärenhaut legen.
Er kann nach und nach dieses und jenes abgeben und wird
so mit der Zeit au » einem Pflanzer ein Rentner . Ich will

nämlich kein Unmensch sein. Und ich weiß, Axel Serdau , daß
ich mir für meine Kinder und sür mein Enkclchen keinen
besseren Lehrmeister wünschen kann , als Sie es sind."

Immer näher rückt der Termin der Abreise, und die Kisten
stapeln sich im Packranm des Modesalons zu Bergen . Lau¬
fereien, die kein Ende nehmen wollen , Verhandlungen auf
dem englischen Konsulat , auf der Linie . Gertrud sucht alles
selber aus und bestimmt bei jedem Stück, wie es angefertigt
werden soll. Weiße Waschkleider für Karla , Tropenhemden
und kurze Hosen für Ludwig , auch ein Reitanzug sür Karla
ist dabei.

Die kleine Gerty , die ja nun auch schon ins sechste Jahr
geht, läuft immer zwischen den Koffern und Kisten hin und
her und schwatzt Kistiaheliworts , die ihr der Vater , der selber
unzertrennlich von dem Lehrbuch ist, beigebracht hat . Karla
gibt beiden Privatstunden und muß oft über die Schwierig¬
keiten lachen, die Ludwig , der kein allzugroßes Sprachtalent
besitzt, die Aussprache macht.

Ueber diesen Reiscvorbereitungen gehen fast noch dreiviertel
Jahre ins Land , doch im September 1926 ist es so weit . Alle
Sachen und Maschinenteile find bereits in Hamburg verladen
worden , und nun machen die Enkens sich aus die Reise. Na¬
türlich hätten sie die Fahrt auch in Genua antreten können,
aber Ludwig , der zum ersten Male in seinem Leben eine See¬
reise machen soll, will sie in ihrer ganzen Länge genießen.

„Ohne Biskaya sscht es nicht bei mir ", erklärt er.
In Hamburg kommt es zu einer Begegnung , an die sich

Karla noch lange nachher mit Freuden erinnern wird . Sie
ist ein Beweis für sie, daß Menschen, die man zuerst sür ober¬
flächlich nnd leichtfertig gehalten hat , doch «inen guten Kern
in sich tragen.

Der Mensch, dem sie diese Erkenntnis verdankt , ist Theo.
Sie begegnet ihr — Ludwig und Gerty machen eine Hafen¬
rundfahrt , und die Mutter hat sich im Hotel ein ivenig
niedergelegt — auf dem Jungfernstieg . Thea ist sehr elegant
angezogen nnd frnt sich, als sie die ehemasige Kollegin trifft.

„Wir machen hier Ausnahmen ", erzählt sie. „Ein ganz
ordentlicher Film . Ich spiele eine richtige Rolle, in der man
zeigen kann, daß man etwas gelernt hat . Wissen Sie , was
wir in den ersten Jahren gemacht haben , das war ja nur
Pi -Pa -Po , die meisten sind ja auch wieder abgeschwenkt. Aber
ich — ich habe zwei Jahre Provinztheater hinter mir , nicht
einmal gefilmt in den zwei Jahren , aber richtig studiert . Na
und jetzt —'

„Ich habe Sie nie gesehen", glaubt Karla sich entschuldigen
zu müssen. „Aber wir haben die ganzen Jahre in einer
kleinen Stadt gelebt — und sür Kino und so hatten wir kein
Geld."

Thea mustert sie. „Verheiratet ?" fragt sie.
„Ja , und ein Mädel habe ich auch. Sechs Jahre alt ist das

Ding schon." >
Thea macht merkwürdig « Augen . „Gören Sie mal. Sie

müssen mich jetzt aber nicht falsch verstehen. Von der Thea
von damals ist nicht mehr viel übriggeblieben , sonst könnte
ich — ich —" sie stottert . „Ich habe so um Weihnachten
herum ein paarmal in Kindermärchen gespielt. In .Peterchens
Mondfahrt ' die Königin der Nacht und in Schneewittchen'
das Schneewittchen. Das habe ich immer besonders gern getan
— wegen der Kinder . Und nun würde ich gern Ihr Mädel-
chen einmal sehen."

Karla überlegt . „Dann müßten Sie aber gleich mit nach
St . Paul ! kommen, da hole ich nämlich meinen Mann ab, den
kennen Sie auch. Wissen Sie noch, bei der Abwicklungs-stelle?" >

Thea lacht. „Damals hat er furchtbar aus mich geschimpft."
„Tut er heut« bestimmt nicht . Kommen Sie nur mit , mor¬

gen wäre es nämlich zu spät."
Sie nehmen eine Taxe nnd fahren nach den Landungs¬

brücken. Ludwig macht große Augen , aber Gerty findet die
Tante ^ die ihr , während sie gemeinsam im Terrassenrestau-
rant Schokolade trinken , Geschichten erzählt , sehr nett.

Gegen Abend wird für Gerty im Hotel eine große Puppe
abgegeben, und Thea hat dazu geschrieben, die Puppe wolle
auch mit nach Afrika reisen und sie sei schon sehr neugierigaus alles, was sie da erleben würde.

So hat Karla zuletzt noch eine nette Erinnerung an die
Jahre in Berlin und «ine Gewißheit dazu, daß die Menschen
oft gar nicht so waren , wie sie siäz in den verrückten ersten
Jahren nach dem Kriegs gebärdetcn.

Aus der Linie ist .ihnen die Zeit der Einschiffung mitgeteilt
worden . Zum letzten Male essen sie miteinander zu Abend,
dann nehmen sie einen Wagen , und die Fahrt nach dem
Freihafen beginnt . Klein Kerth schläft ani dem Schoß der
Mutter , Karla sitzt ganz still, ' und ihre Sand sucht manch¬
mal die Hand der Mutter , um sie leise zu brücken.

Ludwig ist wie ein Junge . Er erzählt unaufhörlich und
berichtet jede Kleinigkeit . Tann stehen sie zwischen anderen
gedrängt im Zollschnppen. das Bordgepäck wird nachgesehen,
und dann können sie über das Fallreep gehen.

Das Schiff liegt lM erleuchtet da . Ueberall Menschen.
Reisende und Freunde , die den Abfahrenden noch das Geleit
geben. Gertrud , die den Kapitän von früher her kennt, leg!
ihm die Ihren noch einmal aus .Herz. Und diese letzte halbe
L-tunde will kein Ende nehmen . So ist es fast eine Erlösung
als ein Steward mit dem Gong durch das Schift geht und
iür di Zurückbleibenden das Signal gibt . das Schiff zu ver¬lassen. >

„Viel Glück in Mutarara ". sagt Gertrud leise: „Und wenn
du nach Tanga kommst . . . '

„Zuerst gehe ich an Vaters Grab ", verspricht Karla , und
es ist ganz selbstverständlich, daß sie von -Heinrich Eallaß
als von ihrem Vater spricht. Und seitdem sie weiß. daß er
es in Wirklichkeit nicht war . hat sich in ihrem Empfinden
zu dem Manne , der ihre Kindheit behütet hat , nichtsgeändert.

clsm (Zsncklssool
TNeineidsverleitung und Mckfallbeirug
Es ist bereits eine geraume Zeit verstrichen, stst Frau Luise

Kn vor dem Einzelsichter stand und wegen Rückfallbetruge !-
zu einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt wurde . Die An¬
geklagte legte gegen dieses Urteil Berufung ein , und zwar
mit dem Erfolg , daß sie freigesprochen wurde . Wie sich spater
herausstellte , hatte Frau Kn. eine Entlastungszeugin zu einer
unwahrhoitsgemäßen Aussage veranlaßt , so daß die beiden
Frauen wegen Meineid bezw. Verleitung zum Meineid ver¬
urteilt wurden . Die Folge war . daß das zweitinstanzUche
Urteil , das ja aus Freisprach gelautet hatte , aufgehoben und
eine neue Verhandlung vor der Großen Strafkammer anbe¬
raumt wurde . Es stellte sich diesmal ganz einwandfrei her¬
aus , daß die Angeklagte s. Zt . bei einem Einkauf einen außer
Verkehr befindlichen ungültigen Fünfzigmarkschein in Zay-
lung gegeben hatte . Die Angeklagte wurde wegen RnckkÄl-
betruges und Verleitung zum Meineid zu einer Gesamtzucht-
hausstrafe von 3 Jahren und 3 Monaten verurteilt Diewurden ikir aus die Dauer von 4

wenn du 15 Minuten Zeit käst. . .
Wenn du 15 Minuten Zeit hast, dann überlege dir ein¬

mal , zu was du wertlose Bündel von Papieren aufgestapelt
hast, vergilbt , verstaubt und eingemottet , warum du dich
von diesem Krempel nicht schon längst getrennt , den Ballast
„über Bord geworfen " hast? Wenn du lö Minuten Zeit hast,
dann überlege dir einmal , daß das Altpapier nächst dem
Golz der wichtigste Rohstoff für die Papierfabrikation ist,
weit wichtiger im Kriege, in dem unser Vosk unabhängig fein
muß von jeder Einfuhr ? Das reiche Amerika läßt solche
Werts längst nicht mehr verkommen ! Wenn du 15 Minuten
Zeit hast, dann fasst zu, stapele wertlose Papiere,
Pappen , Kartons , Zeitungen , Zeitschriften , Bücher und
Akten — vielleicht auch noch einige Jnflations -Aktienpakete
— aus. Die Hitler -Jugend kommt in den nächsten Tagen
auch zu dir , um «bei der Papier -Sammelaktion der Partei
alle Altpapiermengen der Wiederverwertung zuzuführen

. Urlaub der Jugend
Bestimmungen des Jugendschutzgesctzes gelten auch im Kriege

Wenn in diesem Monat die Betriebe im Nordseegau Weser-
Ems den Urlaub sür ihre Eefolgschastsmitglieder festsetzen,
wird sich der Betriebssichrer , im Bewußtsein der Notwendig¬
keit, jedem Jugendlichen den für seine Entwicklung so wesent¬
lichen Erholungsurlaub zu geben, bemühen , den jugendlichen
Schassenden eine möglichst günstige Zeit auszusuchen . Gewiß
wird das Betriebsleben die eine oder andere Rücksicht in
stärkerem Maße als in den früheren Jahren erfordern . Aber
bei gutem Willen wird es doch möglich sein, daß auch hier
das Jugcndschutzgcsetz voll und gänz zur Anwendung kommt.
Grundsätzlich besteht der Urlaubsanspruch nach einer

.Wartezeit von drei Monaten,  das heißt wenn ein
Jugendlicher ohne Unterbrechung seit einem Vierteljahr in
einem Lehr- oder Arbeitsverhältnis steht. Alls Jugendlichen,
die in der Zeit vom 1. April 1922 bis zum 1. Januar 1924
geboren sind, haben Anspruch aus zwölf Arbeitstage Urlaub.
Die nach dem 1. Januar 1924 geboren sind, erhalten sogar
fünfzehn Tage Urlaub . Der NS .-Gaudienst W"ser-Ems w-ist
daraus hin , daß hierzu bisher keine Ausnahmen und Aende¬
rungen gesetzlicherArt zugelassen sind.

2as zeitgemäße Nezept
Leineweber

Ein Kilogramm Pellkartoffeln, V- Liter Magermilch, etwa 250
Gramm Mehl, ein Ei, Salz. Zum Ausfetten der Pfanne etwas
Fett und eine halbe Zwiebel. Mehl. Milch. Salz und Ei. zu
einem dickflüssigen Eierkuchenteigverquirlen, mit der in Fett ge¬
tauchten Zwäebel die Pfanne ausfottcn, . abgezogene, dünne
Kartoffelscheibenhineingeben. einen Löffel Eierkuchenteigdarüber¬
stehen und von beiden Seiten Lacken. Man reicht einen Rrchsalatdazu.

VollLsrvirdsodLkt-LLiisnIxlsLdLktiw Vsutsoksv b'rausurvsrlc

Mutter!
Segen r mit einem X bezeichneteNährmittelab-
schnitle öerReichsbrolkarte für kinöerbis zuüfahren
erhaltenSic 2-wöchentl.auch1 paket-250g Maizena,
öas bewährte Säuglings - miö Kinöernährmiael
für »ie Zlasche, für »cn Srei , für Sen pu »»ing.

ttochanwcisungea liegen jeüem Paket bei.
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Von Vlsüsrrviseli

Du hust 6ie IVelt ins I -eiü Kekiilirt
von künkunärirvsnchA ckaliren;
üieli kut stein Oruuen snKsrülirt,
äu bist zu xut Kokudren!
On hust üss ktolü , üss rot « 6olü
xsrukkt mit Kisr 'ßfeu Lülinsn;
äsn Völkern rvurä «in änärer 8olä:
nurLIut unüsekrvviü nnäPrünen.

^ .iiks neue sei, «int äus 8z>iol üir Znt;
<I» denkst es so 2» edäon:
kürz Volk üie Irsnen , 8clnvviü nnä 8lnt,
kür äieli äis viviäenäsn.

Hock äiesmul irrst du , wei ter I-orii!
vieli wird ein 8turmwind zuA«n;
dünn Kellt es Kunr nacli deinem IVort
dir s el ii er un do u XruKe n !
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Noch lange steht Gertrud am Pier und sieht zu wie die
Brücke eingeholt wird , wie die Schlepper längsstit kommen,wie die Trossen losgeworien werden.

Vor fünfundzwanzig Jahren ist auch sie ausgesahren . Mit
einem Kinde, das noch im Korb lag . Die sünsundzwanzigJahre gleiten an - iht vorbei mit allem Guten und allem
schlechten, das sie ihr gebracht haben.

Gluck, denkt sie. Glück sollen meine Kinder haben
Immer breiter wird der Raum . der das Schift vom Lande

trennt , die Maschinen zittern , die Bordkapelle spielt. Tücher
winken , Rüst hinüber und herüber.

„Einmal wird es auch in Afrika wieder deutsches Landgeben", rüst «ine Männerstimme.
Wann ? denkt Gertrud . Wann?
Und wie ein gläserner Lichterberg verschwindet der Dampferim Dunst des Hamburger Haiens ihren Blicken

sich eine Gemeinde „alter Afrikaner " an Bord gebild'
welche Enkens - Kallas wegen — sofort auigeno
worden sind. öauvtperson und Organisator ist ein ehem
Schutztruppenoftizier . der sogar einmal in Mularar,
Quartier gelegen hat . Er könnte Karlas Vater sein a>
hat noch große Pläne.

Wenn er von der Serengettisteppe erzählt , leuchten
Augen . „Da irgendwo werde ich mich niederlassen un!mein Haus bauen ."

Er betont , daß .er sür die ersten Jahre nur mit
Grashaus rechnet und baß er ganz genau weiß, daß ihm
leichte Zeit bevorsteht. (Fortsetzung ,c



Die alte lüde ist nicht wertlos
flluminiumfolien und Mfilme enthalten wertvolle Nohstoffmengen

In den Haushaltungen sammelt sich von Zeit zu Zeit eine
beträchtliche Menge von Altmetallen an . Zu welcher Be¬
deutung gewissenhafter Sammeln auch der zunächst gering-
sügigen Gegenstände gelangt , läßt sich aus dem folgenden
Ergebnis unmittelbar erkennen . Denn eine vollständig « Er-
sassung alter Tuben , vor allem von denen , die Zahnpasten,
Hautkreme , medizinische Salben , Genußmittel oder Schuh-
kremc enthalten , würde jährlich einige Tausend Tonnen Blei-
Zinnlegierungen und außerdem eine beachtliche Menge Alu¬
minium ergeben . Denn Tuben bestehen ia bekanntlich ent¬
weder aus reinem Zinn , verzinntem Blei oder aus Alu¬
minium . Zwar dürfen heute nur Aluminiumtuben gemacht
werden ; trotzdem sind noch aus alten Beständen eine große
Anzahl der anderen Sorten im Handel . Um die getrennte
Sammlung der verschiedenen Tuben und damit die Wisder-
verwertung der einzelnen Metalle zu erleichtern , trägt jede
Metalltube am oberen Rand ein kleines
Zeichen.  Ein Dreieck bedeutet : Aluminium , ein Kreis:
Zinn , und ein Kreuz heißt : verzinntes Blei . Wenn wir uns
die Zeit nehmen , diese Zeichen zu beachten , und die Tuben
danach gesondert abliefern , so helfen wir mit dieser kleinen
Sorgsalt der Altstosfsammelstelle bereits nicht wenig.

Der Wiedergewinnung von .Aluminium dient auch die
Sammlung von Silberpapier,  das — wie wir
alle wissen — weder Silber noch Papier , sondern Aluminium-
solie ist . Wenn man bedenkt , daß allein die Zigaretten-
mdustrie monatlich 499 Tonnen Aluminium zu Folien ver¬
arbeitet , so ist es klar , daß eine intensive Sammlung dieser
Folien auch bedeutende Mengen von Aluminium wieder her¬
einbringen müßte . Heute wird bereits ein Sechstel der Folisn-
produktion durch die Sammeltätigkeit der Schulkinder zurück¬
gewonnen . Wieviel Geduld und Fleiß gerade zum Sammeln
von Folien gehört , wird einem erst richtig klar , wenn man
bedenkt , daß aus einem Kilogramm Alüminium 2800 Blatt
Folien gemacht werden!

Auch bei der Wiedergewinnung von Edelinetall konnten in
den letzten Jahren in Deutschland wesentliche Fortschritte er¬
zielt werden . Vor allem gelang eS , das in der phötogra -
phischen Industrie  viel benutzte Silber durch Regene-
rationsmethode » zu erfassen . Bei der Entwicklung photogra-
Phischer Schichten werden etwa zwei Drittel bis drei Viertel
der darin enthaltenen Silberverbindungen durch den Fixier-
prozeß herausgelöst . Ein Liter gebrauchtes Fixierbad ent¬
hält daher 2— 3 Gramm Silberverbindungen . Der in den
letzten Jahren ausgebauten Organisation zur Erfassung dieser
Absallstosfe ist es bereits 1937 innerhalb von nur neun Mo¬
naten gelungen , Kvvü Kilogramm Feinsilber der deutschen
Wirtschaft wieder zuguiühren , während man früher die ge¬
brauchten Lösungen einfach sortschüttete . Jedoch nicht nur aus
den Fixierbädern , sondern auch aus den alte 'p Film¬
streifen  wird allerhand Silber zurückgewonnen . In
1999 Kilogramm Filmband sind S Kilogramm Silber ent¬
halten . Und da in Deutschland jährlich 29 — 25 Millionen
Meter Altsilme anfallen , rechnet man damit , hieraus etwa
399 — 199 Kilogramm Feinsilber im Monat regenerieren zu
können . Dollständigkeitshalber sei erwähnt , daß auch die von
der Bildschicht befreiten Zelluloid -Filmstreifen noch verarbeitet
werden . Man stellt aus ihnen einen Lack her , der in der
Auto -, Kunstleder -, Bleistift - und Spielzeuginduftrie Verwen¬
dung findet . Und man kann außerdem aus den Filmstreifen
auch Schuhkitt machen.

Eins steht scst : Vieles , was noch vor wenigen Jah¬
ren als wertloses Abfallprodukt  angesehen
wurde , dient heute unserer sich in dieser Richtung in schnell¬
stem Tempo entwickelnden Industrie als Rohstoss . Die „ Ver¬
wertung des Wertlosen ' ist wahrhaftig nicht nur ein Schlag¬
wort . Sondern der Gedanke , die in Absallstosfen enthaltenen
Rohstoffe in dem heute bereits erzielten Maßstabe der Technik
in ständigem Kreislaus wieder zuzuführen , gehört volkswirt¬
schaftlich gesehen mit zum Genialsten , was je erdacht wor¬
den ist.

was ist mit unserem luftschuhraum?
Gerade die Erfahrungen der letzten Tage haben uns Men¬

schen im Nordseeyau gezeigt , wie sehr notwendig,die Lust-
schutzbercitfchaft eines leben Hauses ist . Nicht nur ' der Luft¬
schutzwart , sondern jeder im Hause hat sich als mitverant¬
wortlich zu fühlen und auf folgende Fragen zu achten:

Ist der Lustschutzraum kenntlich gemacht?
Ein Schild im Hausslur , am Kellereingang iznd an der Tür
zum Lustschutzraum zeigt eindeutig an , wo das Haus wirk¬
sam Schutz bietet.

I st - der Luftfchutzuraum zugänglich?  Die
Tür zur Kellertreppe muß offen stehen , sowie der als Lust¬
schutzraum ausgesuchte Kellerraum , damit bei überraschendem
Alarm jeder sofort dorthin gelangen kann , wo er einzig und
allein Schutz sinket.

Ist der Luftschutzraum zugänglich?  Die
stellter Hausrat muß nach Möglichkeit entfernt oder aber ge¬
ordnet in einer Ecke abgestellt werden , damit genügend
Raum sür die Besucher des Lustschutzraumes gewonnen wird.

Sind Sitzgelegenheiten im Luftschutzraum
vorhanden?  Für ausreichende Anzahl Stühle und
Bänke rechtzeitig sorgen . Nicht erst auf den Fliegeralarm
warten.

Ist Notbeleuchtung für den Luftschutzraum
sichergestellt?  Gutes Licht im Luftschutzraum erhält
gute Stimmung . Jedoch ofseues Licht (Kerze , Petroleum ) ver¬
meiden.

Ist die Luftschutz - Hausapotheke  vollständig?
Alles Notwendige ist beim Drogisten oder Apotheker erhältlich.

Bauarbeiter werden Ingenieure
197 junge , begabte Menschen aus dem Gau Weser -Ems,

Bau -, Metallfacharbciter und Lehrlinge nehmen bisher an
den ersten drei Lehrgängen des von der DAF . der Partei
geschaffenen Fernunterrichts „ Der Weg zur Ingenieurschule"
der Fernschule Bad Frankenhausen teil , um sich so die Vor¬
bedingungen sür den Besuch der Ingenieurschule zu schassen.
Den besten der sich in den fünf Fernsemestern bewährenden
Arbeitskameraden gewährt die Deutsche Arbeitsfront bei
Mittellosigkeit einen entsprechenden Zuschuß , der die Durch-
sührung des Studiums an der Ingenieurschule bis zur Jn-
genieur -Hauptprüfung ermöglicht . Voraussetzung sür die
Teilnahme am Unterricht ist neben dem entsprechenden Be¬
ruf lediglich eine gute Volksschulbildung . Auch an dem
vierten Lehrgang , der wieder im Juni beginnt , werden eine
größere Anzahl junger , intelligenter Bau - und Metallsach¬
arbeiter und Lehrlinge aus dem Nordseegau teilnehmen.
Weitere Anmeldungen könen noch bis zum 31 . Mai ange¬
nommen werden . Der Betriebsobmann oder die zuständige
DAF .-Dienststelle , Abteilung Berusserziehung , sowie auch die
Fernschule Bad Frankenhausen geben aus Anfrage jede
Auskunft.

MM2 Uler koleeuäe lMttellunger
AAUeBRA xebörvo rvm Lorelgenlsll

IW ir . l>« 1 kUMWIti » XiHIMl
(nachgeholt vom 22 ./23 . April ) findet nunmehr am kommen¬
den Donnerstag,  23 ., und Freitag,  24 . d . M ..
29 Uhr , statt . Es gelangt Beethovens „ silissg golemnis"
anläßlich des 125jährigen Bestehens des Philharmonischen
Chores zur Ausführung . Leitung:  Generalmusikdirektor
H . Schnackenburg;  Solisten : Susanne Horn-
Ttoll , Luise Richartz , Heinz Märten und Fred
Trissen.  Chor : Der Philharmonische Chor . Die Eintritts¬
karten vom 22 . April haben für Donnerstag,  23 . Mai
und diejenigen vom 23 . April sür Freitag,  24 . Mai , Gül¬
tigkeit . Weitere Karten sind nicht mehr er¬
hältlich.

Rundsunkversorgung auch im Kriege gesichert . Im „ Nund-
sunkarchiv " behandelt der Hauptgeschäftssührer der Wirt-
jchaftsgruppe Elektroindustrie , Dr . Ostermann , die Ausgaben,
die sich sür die Rundsunkindustrie im Rahmen der Kriegs¬
wirtschaft ergeben . Selbstverständlich müßte in Kriegszeiten
auch das Nachrichtenwesen ausschließlich aus die Notwendig¬
keiten der militärischen Zielsetzung abgestellt sein . Daraus
ergebe sich zwangsläusig eine Einschränkung der Produktion,
von Empfangsgeräten und Einzelteilen . Daß die politische
Rundfunksührung dabei Wert daraus legte , vor allem die
Fertigung des deutschen Kleinempfängers  zu sichern,
sei selbstverständlich . Darüber hinaus werde eine Verständi¬
gung der Rundsunkindustrie auf die Erstellung möglichst
eines Einheitsgerätes sür die Dauer des -Krieges angestrebt.
Diese Zielsetzung liege auch in der Linie der aus Thpen-
beschränkung abzielenden Produktionslenkung . Ungeachtet
des notwendigen - starken Einsatzes der Rundsunkindustrie für
dix Erzeugung von Wehrmachtsbedarf werde auch die Weiter-
fertigung für den zivilen Bedarf zu ihrem Recht kommen.

Mütterdlenst im Deutschen Lrauenwerk
Zu folgenden Kursen können noch einige Anmeldungen angenommenworden: *
Kochen:  Montag vormittagin der Mütterschule.
Nähen:  Montag und Donnerstagin der Mütterschule, Dienstag

nachmittag in der Mütterschule.
S ä u g li n g s p f l e g e :*Dienstag und Donnerstagvormittag in

der Mütterschule.
Krankenpflege:  Montag abendin der Mütterschulstatte Se-

baldsbriick. Donnerstagabendin der Mütterschule. — Auskunftund
Anmeldungin der Mütterschule, Tarin-Eöring-Haus, Tontresoarpe 162,
Telefon8 32 34.

Unter dem fjoheitsadler.
kveils Kvonion

NSDAP.
Achtung! PolitischeLeiter! Donnerstag, 23. Mai, 29.39 Uhr, im

ParkbahnhofzwanglosesZusammenseinsämtlicherAusbildungsleiter
und Angehörigen der Bereitschaftz. b. B. mit den Ausbildungsleitern
Pg. Borges und Ahrens (z. Zt. auf Urlaub).

OrtsgruppenJndustriehufeuund Osleishausen. Heute  abend,
20.39 Uhr, Schulungsabendim EemeinschastshausOslebshavsen.
Hieran nehmensämtliche PolitischenLeiter, Walter und Wazje derGliederungensowie der NS.-Frauenschaft beiderOrtsgruppenteil.

OrtsgruppeOsterseuerberg. Schulungsabend, heute, 20.39 Uhr, in
der SchleswigerSchule siir sämtliche PolitischenLeiter, Walter und
Warte der Gliederungenund der NS.-Frauenschaftsowie der HJ.
Erscheinen ist Pflicht. Uniformsoweit vorhanden. Es spricht Kreis-
schulungsredner--Pg. W. Kruse  über Deutschlandseuropäische
Sendung.

OrtsgruppeWeidedamm. Die sür heute,  Dienstag , angesetzten
Zellernersammlungen findennicht statt.

NS .-Frauenschaft
OrtsgruppenFreihafen und Hansa. Gemeinschaftsabenö, heute,

Dienstag. 21. Mai. im Filmsaaldes Wilhelm-Decker.Hausesfällt aus.
AugendgruppeFehrfeld-Steintor. Heute,  Dienstag , 21. Mai,

Frauenabend, 26.15 Uhr, im SA.-Heim, Sophienstraße11. — Mon¬
tag, 27. M-ai, 10 Uhr, Sport, KohlhökersLrahe 66.

Hitler -Jugend
Stamm IX/75, Spielmannszug. Antretendes S .-Z.: Sonnabend,

25. Mai. 18 Uhr. SportplatzWehrschlotz. Mit. Sportanzug. Ohne In¬
strumente! — Sonntag. 26. Mai. 6 Uhr, Sebaldsbrücker Schule. Mit
Instrumente!. — Der für heute,  Dienstag, 21. Mai, vorgeseheneDienst fällt aus!

MH2. 4/73. Mittwoch. 20.20 Uhr. Erünenkamp, in tadelloserUni¬
form, Antreten. Ausweise mitbringen. Stammappell.

Wsrälst Vlitglisü »m
Osutsoksn Kots » XrsuL
der Hilfsorganisation unserer Wehrmacht . Der
nächste Lehrgang für Helfer  beginnt in
Kürze . Meldungen an die Krcisstelle , Miihlen-
straße 8— 7 ( Ruf : 2 79 89 ) .

Helft helscnl

Deutsche Zußballmeisterschast
Die Vorrundenspiele werden am 28 . Mai wieder mit sechs

Begegnungen fortgesetzt . Der Spielplan : Gruppe 1 » : BsB.
Königsberg — BfL . Stettin in Königsberg ; Gruppe 1 d:
NSTG .Eraslitz — Rapid Wien in Graslitz ; Gruppe 2:
Dresdner SC . — VsL . Osnabrück in Dresden ; TSV . Eims-
büttel — l . SB . Jena in Hamburg ; Gruppe 3 : SC . 93 Kassel
— Mülhcimcr SB . in Kassel ; Gruppe 4 : 1. FC . Nürnberg
— SV . Waldhos in Nürnberg.

Werder— Bremer Sportfreunde
Wie bereits angekündigt , sinket morgen in der Kapipsbahn

um 19 .39 Uhr das Freundschaftsspiel zwischen den Grün -Wei¬
ßen und den Weinroten als die großen Gegner vergangener
Zeiten statt , das seine ' Anziehungsirast nicht verfehlen dürste.
Um so mehr , weil Werder in der Lage ist , mit der gleichen
Mannschaft anzutreten , die am letzten Sonnabend in . über¬
zeugender Weise unseren Nachbar -Bereichsligisten ASV . Blu¬
menthal mit 2 :9 hineinzulegen vermochte , und zwar mit den
bewährten neuen Spielern Kokott ( Beuthen 99 ) und Stoltze
(Halle 98 ) . Hosientlich ! darf sich diese Begegnung eines starken

-Zuspruchs erfreuen , damit Werder sür die weiteren Ausgaben
gestärkt wird ; denn sonst dürfte vielleicht schon aus rein
finanziellen Gründen da ? sür Sonnabend geplante Tressen
gegen den Hamburger  Sportverein Frage gestellt sein.

7lB5. Bremen Jungliga-Meister
Tura -Jungliga wurde 5 :3 (2 :1) geschlagen

Das Entscheidungsspiel in Gröpelingen begannen die Llohd-
blausn mit schnellen Angriffen , so daß die Tura -Hintermann-
fchaft gleich alle Hände voll zu tun bekam . Nach 15 Minuten
vermochte Gunntau durch Alleingang die - 1 :9 -Iührung für den
NDL . herzustellen . Kurze Zeit später gelang Tura durch einen
plötzlichen Durchbruch der 1 :1-Ausgkeich . Kurz vor Halbzeit

'ging NDL . durch einen flachen Schuß von Heidtmann mit
2 :1 in Führung . Auch in der ' zweiten Halbzeit war NDL.
überlegen und konnte den Vorsprung durch Zinke aus 3 :1
erhöhen . Tura kam durch ein unglückliches Selbsttor von
Merz auf 3 :2 heran , mußte es dann aber zulassen , daß der
NDL . durch Tore von Schauwacker und Heidtmann den Sieg
sicherstellten . Die Jungliga -Mannschaft des NDL ., die somit
ohne Niederlage Meister wurde , darf den weiteren Spielen
mit Ruhe entgegensehen . Tura wehrte sich nach Kräften,
konnte aber den Endsieg des NDL . niemals gefährden . Die
Mannschaftsaufstellung des NDL .: Spreckelsen ; Küster , Woh-
lers ; Merz , Jannssen , Huhn , Meier ; Zislke , Gunntau , Schau¬
wacker , Heidtmann.

Union—fldler Biexcholz6:2

und Ausbauspiel lieferte . Nach halbstündiger Spielzeit ,2 ,
der Mittelstürmer von Union durch und erzielte den Fg?
rungstrefser . Bis Halbzeit wurde ' ,an diesem Resultat niM
geändert . Nach Salbzeik hatte den Mnd im
und kam stark auf . Durch scha ' - n Tchuß aus z« ^
ter siel kurz nach Halbzeit dr ^ " " ^ nksaußen das zweik
Tor für Union . Durch vernicick -Atzr Tor kam der Segnn
bei diesem Stande aus 1 :2 her ? .! . Kaum war das
wieder im Gange , ! !: '- wieder durch den Linksaußen das dritte
Tor dem dersstbe Spieler wenig spater den vierten Treid,
folgen ließ . Durch Mißverständnis der Verteidigung er,leid
jetzt Adlerhorst den zweiten Tresser . Bis zum Schlußpsjsi ^
zielten die Rothosen dann durch ihren Linksaußen noch
weitere Tore . In dieser Ausstellung stellt die Union -Marn
schaft einen startzn Gegner sür die kommenden Spiele , ^

Deutschlands Handballer gegen Ungarn
Für den Handball -Länderkamps « gen Ungarn am 26. M,:

in Graz  steht die Mannschaftsausstellung der deutschen zu
jetzt endgültig sest . Das Reichsfachamt hat nicht aus die
wohnten Nationalspieler zurückgegriffen , da diese nicht aus¬
nahmslos zur Verfügung stehen . Besonders stark ist mit W
Spielern die Ostmark vertreten . In solgender Besetzung wird
Deutschland das Länderspiel bestreiken : Paar ( Polizei Vftn ',.
Knackmuß , Hirner ( beide Polizei Wien ) ; Psitzner (ZlftlV
Mafella ( Polizei Magdeburg ) , Wohlrab (Alt -Turm Wien,!
Zimmermann ( Waldhos ) . Kuchenbecker ( Berl . Tschast ) . Zgm)
berth ( Terowatt Wien ) , Brüntgens (Lintsort ) , Volak (Wienei
AC .) . Ersatz : Lüdicke ( Dessau ) , Leu (Wien ) , Perwein (Wien)

Bereichsmeisterschastender Kegler
In Braunschweig werden am 2b . und 26 . Mai , also a«

kommenden Sonnabend und Sonntag , die Bereichs - (Taug
Meisterschaften der Sportkegler Niedersachscns ausgetragen
Die Bremer Bohlenmannschast in der Ausstellung Lehren!
Högemeier , Harmann , Neddcrmann , Busch und Kamman,
hat hierbei den Gaumeistertitel zu verteidigen . Behrens
men ) war auch noch vorjähriger Gaueinzclmeister . Weiter am
Wettbewerb beteiligt sind die Vereine Hannover , Hilde - Heim,
Heizen ) Oldenburg , Tclinenhorst , Pein « und Celle . — Leleh
ligt sind die Bremer Kegler außerdem , noch an den Mann-
schaftskämpfen aus Schere , Asphalt und Drei -Bahnen , am
Senioren -Mannschästskamps aus Bohle und Schere sowie an
verschiedenen Einzelmeisterschaften . Die Leitung und Durch¬
führung dieser Kämpfe in der Braunschweiger Kegelhalle siech
in den Händen der Bezirkssachwarte Busch (Bremen ),
Grev« (Hannover ) und Ahrens (Peine ) . Bereits am
9 . Juni werden dann ebensalls in Braunschwcig die Tau-
gruppenmeister ermittelt.

Die Luftwaffe stellte eine schnelle , starke Mannschaft , Die
Rothoscn hatten sich durch gute Spieler wesentlich verstärkt,
mußten jedoch sür ihren Torwart Ersatz einstellen , der seinen
Posten aber gut ausfüllte . Als Mittelläufer spielte Wicken
(Germania Leer ) und als Linksaußen Hoffmann (Wormatia
Worms bzw . VsR . Frankenthal ) . Beide Spieler sind eine große
Verstärkung für Union . Adlerhorst spielte zuerst mit dem
Wind im Rücken und legte ein scharses Tempo vor . Aber alle
Angriffe scheiterten beim Mittelläufer , der ein gutes Abwehr-

KdF .- SPort

Der Reichssportabzeichen -Lehrgang , bisher Lüderitz -Tchule,
läuft ab Mittwoch , 22 . Mai , 19 .39 Uhr , in der Bremer Kampl-
bahn . Teilnehmer treffen sich in den Umkleideräumen 1 und
5 . — Entgegennahme von Anmeldungen sür Tennis -Kurse
Wilhelm -Decker -Haus , Zimmer 392.
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kbseklüsse
Rremvn-Vexesacker Risckerel (- es. Bremen-Brolm. In äsr

Lssisrn vrüe.LMoktzL Ls,ni >1.vsr8LiQBll.1nv8 v/iirLe
61s V1v16vn6v von 5 "/-> ( v̂lv im VorHakrs) slvst -lmmls es-
nsliralxt . Navkäsm In 6sr 2 v̂1soksri2v1t.mit äso. SHinsr-
Lsltlxsn Opponsutsv. siLs V1iiixuii§ srrivlt ^ oräso. Ist,
nuräH 61s Nsuküssuiix 6sr Katruirxsu. 6is sokon 6vr IstrtsL
Ls .uptvsrsamra1uvx vsrxslsssn kattsn . mit sin-vm 2uss.t2,
naok 6sm 6sr ^.ulsivktsrat aus miruisstsus klink N !tLHv6srn
dsstskt , in viväsriioltsr ^.dstimmunx sinstimmis xsnsL-
mist . vsm ^ .nksioktsrat ^ nr6s 6Hi 'iiar6 Dkk !v8 'a -i )m6sn
(Lm6sr HsrivLskiöOksr.si) siostimmix vsn russvridlt . In
6sr V-srsnmmlnns' lvai'sn nntsr 6srn Vorsits von Doinriod

Llnllvr 1 065 800 RN ^.ktisnkLvital vortrstsn . V.
Nsrpvnvr Vvrsdku ^.-d . vortrnunä. vsr jvtrt rnr Vor-

Inxs komrnsn6H HisoiilnÜ 6sr rn äsn xröütvn 2solisn-
xrnypsn 6-ss RniirrHvisrs xslwrsnäsn nnä 6sm I'Iiek-Lon-
rvrn naksstsiisnäsn ^ arnsnsr Lvrxds.n ^ .-O. kür äas O-s-
ssdüktsialir 1939 Lvî t alls 6is ^ srirmals. äis kür 6is Dnt-
vioklnnx 6es Rnkrdsrsbanss im vsrklosssnvn laür Lsnn-
2sioknsn 6 sinä . Lsi stärkster ^ .nspsnnnnA slisr Lriikts nnä
Künsti§sr I'öräsr- nnä ^.bsatrsnt ^ ioklnn^ anod. nnod ^.ns-
drnok äss Xrisxss kat sioli 6>sr Voksrtras vsitsr vrdüirt.

Rvtoüsüünkaus^ eis vom 15. Als!. Xaoü äsm ^.nsvsis äsr
Dsnlsoil -sn Rsioüsdank stellt sioli äis ^.vlaxs äsr Lank in
'̂Vvoüssln nnä 8ok-seks , I,oml)nräs* nnä Wertpapieren ank
122 546 Lkillionsn Reichsmark . Im sinrvlnen betraten äis
Destänä'S an Wechseln nnä Lchecks so^ ie an Rslchsschatr-
n'schsvln 11 990 NUlionvn RN . an I .omhsräkoräHrnnxsn 26
Klillionen Rkl. an äecknnxskäln^sn Wertpapieren 170 LM-lionen nnä an sonstigen Wertpapieren 361 1̂111. R" .
Der DscknnFshestanä an öolä nnä Devisen hoträk't 77 l̂ill.Die Bestände äer Reichshank an Rentendankschcinsn
stellen sich ank 235 ölill . RN . äis an Scheidemünzen ank
488 l̂ill . RL1 nnä äie sonstigen Aktivs , ank 2088 Klill.
Der Ilmlank an Reichshankvotsn hat sich ank 12105 k̂iu.

vermindert . Die fremden Dsläsr werden mit 1925 Lkill.
RLk anseeviesen.

» SsvNnsr Sönss

Berlin , 20. Lkü-i. 2n Beginn äer nsnen Woche setzte sich
die ^ nkrvärtshevssnnß: kort. Der Lsuknei ^nv^ standen
verschiedentlich ^.dsaden xsAsnüher, so äa6 tsil v̂eiso anckleichte DindnÜen rm vsrLelcÎnen n ŝren nnd andererseits
die LteixerunẐ nicht das .̂nsmaü der vorherSexanFonen
IZörsentLAe annahm. In einzelnen Werten n âr das 6s-scüäkt reckt ledkakt. ^.m l̂ontanmarkt klicken äis Ver¬

änderungen verkältnismäLLg klein . Vereinigte Ltahlveike
wurden bei einem IlmsatL von 150 000 RÄi nm V« dsraut.
gesetzt . Ltollberger 2ink stiegen nm 1 ^.näersrssits xa-ken Bnäerns °/» nnä LkannesmannVsV» her. Bei äsn Brgvü-
kodlennsrten gewannen vsntscks .Dräöl Ilse Lergbsu

Braun IVr'/». ^.m ^ aliaktienmarkt wuröev
Xali Ok-smis nm D/r nnä Lalrästkurtk nm hsrsukxv-
setrt . In äer chemischen 6rnpps blieben Rsrbsn. 6o1ä-
sckmiät nnd Bütgsrs . unverändert , während Lcksring l'/r
nnä von Leiden 2 '/, gewannen. Bei den Blektro- nnd Vor-
sorgnngswsrtsn kielen ^.ccnmnlatorsn nnd Bsknls . istrtsre
bei einem DmsatL von 100 000 hei einer Lteigsrnng von
Zs 3 °/» ank. ^.D6 rogsn nm 2Vs Vo an. Wasser Öslsenkircbsn,
die anssclrlisüliob Dividende gehandelt wurden, votierten180 nnä blieben damit käst unverändert . Scblesiscde 6ss
Logen nm 1 °/° an. während Dakme^vr in gleichem .̂usmaö
nachgaben. Lei äsn Lksschlnenbankabriken dekestigtsn sivk
SalLer nm 2Vi'/». Dröüers 8Lsigsrnng srknkrsn noch von
Vanwerten Bolrmsnn mit plus IV«, von I'sxtilwsrten Bern-
berg mit plus 2 nnä von Lranersiaktisn 8chnltdei2 or//
plns 1'/«V«. Westd. Xankbok notierten sxkl . Dividende IM,
was einer Steigerung nm 1.48'/, gleichkommt. Von
riablen Renten stellten sich RelchsaltkesitL ank 149*/« gössen
148'/« nnd/.Rvichsbahnvo-rrüge ank 130'/» gegen 130'/». 8teusr-
gntsehsine I nannte man durchweg 99,92*/» bis 99.95.
Deldmarkt ermäßigte sich Vlankotagesgeld erneut nm '/,'/»ank l '/r bis 1'/«'/». Im internationalen Dsvisenverkebr warsv
grökers Lswsgnngvn nicbt 7.n verrelcbnen . Der LckwoirsrDranken errscbnsts sieb mit 56.00.

Vevlsennvtlerungen unverändert . Da die Berliner srnk-
llcben Vsvissnotisrnngvn keine Veränderungen snkwsissn,
bleibt die in unserer 8onntag -^.n8gabs verökkentlickts vs-
vissntabslle gültig.

Wallstreet nvsd die Brelgnlsse In Burops. In Baris tat
die Xacbricht . daü in der Xew^orksr Wallstreet mWochenende die Rüstnngspapisrs einen allgemeinen 8turr
verssvickneten. grööts Bsnnrukignng ausgelöst . Vesomiers
die latsacks, ' 6a6 Aktien der Rlugrengwerks einen liek-
stand erreichten , wie er seit 'Beginn des Xrisges noed vis
2n verzeichnen war , hat .insbesondere bestürrt . In Isris
verkennt man den pszrLologisLen Untergrund dieses .̂ktivii-
stnrrües nickt , denn er hsdentst nichts anderes, als «isv
durch die 8chnel1igkeit des deutschen Vormarsches in Bel¬
gien . nnd Frankreich in den ^.ngen der LbmerikanisedsllDesekäktswelt die Okancen' der Westmäckts gesunken «iua
und äsk daher den 6ssckäktslenten ein 8psknliersn svk
eins 8tsigernng des RlugLenggeschäktss riskant ersebeinl.
sintemalen die amerikanische I'lngrengjndustris Blusŝeirx-.
liekernngen gröüeren Drnkangs nach dem Urteil ameriksvl-
sv.ker Wachleute praktisch ertzt nach mehreren l̂cnaln
würde ükernshmsn können. Diese Biokskotsekakt aus
vork trikkt in Baris gerade in einem .̂ngsnklick ein. in oer
die französische Bresss 808 -Ruks üksr den 8tand der rr»r:
zösiseken Duktwakke aussendet und schreibt , daü Braot-
reick 5000 Dlugzeugo z.n wenig besitze.

Woher kommen unsere militärischen Ngngbezeichnungen?

Vom Feldwebel zum Generalfeldmarichull
Recht treffend ist die Bezeichnung Feldwebel,  wenn

man weiß , daß „ Wedel " von „ weben " herstammt und an die
schnell « Bewegung des Wcbeschisschens erinnert . Feldwebel
bedeutet also ein im Felde viel hin - und herbewegter . das
heißt : rühriger Mann . Schon zur Landsknechtzeit galt der
Feldwebel nächst dem Hauptmann als wichtigster Mann der
Kompanie . Der Wachtmeister , den es früher auch bei der
Fußtruppe gab , hatte einst vor allem dasür Sorge zu tragen,
daß die Wachen gut besetzt waren und das Lager gesichert
blieb.

Der Ossizier,  einst oklivl «.rus , Verwalter eines Amtes
(also Beamter ) , findet sich als Bezeichnung im heutigen Sinne
etwa um 1699 im französischen Militärwortschatz : die Bezeich¬
nung ist schnell aus säst alle anderen Sprachen übergegangen.

Leutnant  bedeutet ursprünglich Stellvertreter des nächst¬
höheren Dienstgrades , wie sich dies jp der Zusammensetzung
Oberstleutnant und Generalleutnant noch erhalten hat . Das
Wort kommt nicht , wie man ost meint , aus dem Französischen,
obwohl die deutsche Bezeichnung im l8 . Jahrhundert bis 1899
durch die französische Schreibweise verdrängt war . Leutnand
(Liurnand ) ist ein alter deutscher Borname : das altdeutsche
nant ^ er nand , das , wie z . B . bei Ferdinand , in vielen deut¬
schen Manien vorkommt , bedeutet tapser , kühn , wagemutig,
und das altdeutsch « Liut (— Volk , Leute ) ist eine Berstärkung
deS Kühnhsitsbegrisss . Liutnand ist also einer ) der sich unter
seinem Kriegsvolk ganz besonders hervortut . Die Mehrzahl
heißt übrigens , dieser deutschen . Abstammung entsprechend,
daher auch richtig nicht Leutnants , sondern Leutnante.

Hauptmann  war früher die allgemeine Bezeichnung sür
jeden obersten Anführer ; er war also „ Haupt -Mann " - und
stand an der Spitze eines Heeres oder Heeresteiles - Als die
Truppenkontingente größer wurden , setzte man über den
Haupimann einen Obersten Houptmann , er war der Oberste
des Feldheeres und wurde gemeinhin als Feldoberst bezeichnet.
Mit dem weiteren Anwachsen der Armeen wurde als weitere
höhere Beschlsperson der Gcneral -Feldoberst geschaffen , der als¬
bald nur General hieß , wahrend die Bezeichnung Oberst ( oder
Obrist ) der Ossizier übernahm , der ein Regiment ausstellte.

Das zunächst als Zusatz beigegebene , dann selbständige Wort
General  entstammt der Kirchensprache , jesnoralls hieß im
Mittelalter der Vorstand des Klosterwescns . Im 39jährigen
Kriege kamen , neben der Bezeichnung General als Oberbefehls¬
haber , der „ General über das Fußvolk " , der „ General über
die Reiterei " und der „ General über die Arckelleh ( Artillerie ) "
aus , Dienstgrade , die sich als General der Infanterie , General
der Kavallerie und General der Artillerie bis heute erhalten
haben.

Interessant ist die Wandlung der Bezeichnung Major.  Sie
kommt nicht , wie häufig angenommen wrd , von dem lateini¬
schen maZor ( der Größere . Höhere ) — die im übrigen auch die
Betonung auf der ersten Silbe hat — , sondern von dem spa¬

nischen waxor (Verwalter ) , die sich beispielsweise auch in dem
deutschen Wort Meier (Meierei ) sindet . Der Major war ur¬
sprünglich als Oberwachtmeistcr (Oberster Wachtmeister ) beim
Regiment mit denselben Ticnstaufgabrn betraut , wie der
Wachtmeister bei der Kompanie : er war der „ Regicments-
maier " . Als die " Infanterie -Regimenter in Bataillone einge¬
teilt wurden , erhielt der Oberstwachtmeister die Kommando-
gewalt ; um 1799 wurde dieser Titel in Major geändert , da
die neuen Aufgaben mit der ürsprünglichen Bezeichnung nicht
mehr im Einklang standen.

Oft taucht die Frag « aus , wie es kommt , daß ein General¬
major im Range niedriger steht als ein Generalleutnant,
Dazu muß man wissen , daß es in den ersten stehenden Heeren
drei Befchlsstnsen gab ; nämlich einen Befehlshaber — General,
einen stellvertretenden Befehlshaber — Generalleutnant und
einen Wachtmeister — Eeneralwachtmcister , Als der Oberst-
wachtmeister den Titel Major -erhielt , wurde auch aus dem
Generalwachtmetstcr ein Generalmajor , der demgemäß aber
rangnicdcriger blieb als der Generalleutnant,-

Noch nicht hundert -Jahre alt ist in der preußischen Armee
der Dienstgrad Generaloberst,  Er wurde 1854 für den
nachmaligen Kaiser Wilhelm 7 . geschaffen , da es zu jener Zeit
noch üblich war , daß die Prinzen von Preußen nicht Feld-

Der kleinste souveränes >ta»t Europas

marschälls wurden . Erst im Kriege 1870 wurde diese Ein¬
schränkung fallen gelassen.

Ganz merkwürdig ist die Entstehung des Wortes Mar¬
sch a l l,  das heute im höchsten militärischen Rang fast aller
Nationen zu finden ist . Das mittelhochdeutsche marschalk be¬
deutete Pferdeknecht oder Pserdehüter ; abgeleitet von diesem
Wort entstand die Bezeichnung Marschall sür eine Persönlich¬
keit , welcher die Betreuung des aus Pferden und Reitern be¬
stehenden Hofstaates unterstand und der dann auch auf Rei¬
sen und Hecrzügen die voraussichernde Reiterei ansührte . Im
16 . Jahrhundert , war der Marschall als Feldmarschall Reiter-
oberst . später wurde er Befehlshaber der gesamten Reiterei,
doch noch im 3üjährigen Kriege stand ein Feldmarschall unter
dem Range des Generals , und erst allmählich fand im deut¬
schen und dann auch in anderen Heeren die weitere Wand¬
lung zur höchsten Dienststelle statt.

Der Gencralseldmarschall und ebenso der Großadmiral tra¬
gen bei besonderen Gelegenheiten den Marschall  st ab.
Was bedeutet dies ? Von alters her ist im deutschen Recht der
Stab das Zeichen der höchsten , nämlich der richterlichen Ge¬
walt . Wir alle kennen die Wortbildung : es wurde über je¬
manden der Stab gebrochen , d . h , er wurde zum Tode ver¬
urteilt , Bei der Eidesleistung vor dem Richter wurde der
Stab berührt , man unterwarf sich damit seiner Entscheidung,
Als Zeichen ihrer höchsten Gerichtsbarkeit pflegten auch die
militärischen Besehlshabcr früherer Zeiten den Stab zu tra¬
gen . Der heutige Marschallstab drückt also symbolisch die
höchste militärische Rechtsamkcit und llnantastbarkeit aus.

o . R.

Luxemburg - ein Land - er Kuriositäten
Das Groß Herzogtum Luxemburg  ist der kleinste

souveräne Staat Europas — Lichtenstein und Monaco schei¬
den bei dieser Betrachtung aus — , der nunmehr zum zweiten
Male in diesem Jahrhundert das große Völkcrringep zu spä¬
ten bekommt : Luxemburg darf sür sich in Anspruch nehmen,
das kurioseste Gebilde in politischer, . kultureller und wirt¬
schaftlicher Beziehung zu sein.

Das Grvtzhcrzogtum Luxemburg gehört nördlich dem Ar-
denncnraum an , sein größter südlicher Teil dein lothringischen
Stuscnland und umsaht 258 690 Hektar ( längste Länge 82
Kilometer , breiteste Breite 57 Kilometer ) . Die rund 399 999
Einwohner dieses Staates — im Grundclcmcnt deutschstäm¬
mige katholische Mosclsrankcn — leben also zu 115 auf einem
Quadratkilometer . Von den 399 999 Einwohnern sind 48 333
Fremde ( 18 999 Deutsche , 19 999 Italiener , 3500 Franzosen,
3599 Belgier usw .) ; jeder sechste luxemburgische Staatsange¬
höriger ist also „ Ausländer " . Während im Reich 3699 Lurem-
burger leben , haben 74 999 Altluxemburger in anderen Staa¬
ten für dauernd Ausenthalt genommen , in Nordamerika 44 900,

in Frankreich 39 999 . 3999 Luxemburger sind im Weltkriege
aus französischer Seite , meistens in der Fremdenlegion gc-
sallcn . Mithin starb jeder hundertste Luxemburger in einem
Krieg , ohne daß das Großherzogtum Luxemburg am Welt¬
krieg teilnahm.

„Stehengebliebenes Deutschtum am Rande der Volksgemein¬
schaft " oder „ ein kleines Museum , in dem sich gut nachsinnen
läßt " , könnte man das Ländchcn nennen , wenn man es von
seiner Hauptstadt aus auf den vorzüglichen Autobahnen in
ein bis zwei Tagen bereist hat . Eine kleine deutsche Residenz,
eine Hosstadt des Deutschen -Bundes , dem ja Luxemburg einst¬
malig angehörte . Alles in diesem Ländchen erinnert noch an
die Zeit des Grasen von Luxemburg unter Kaiser Heinrich VII.

Wchrpolitisch stellt Luxemburg im Gegensatz zu Belgien
einen Leerraum zwischen höchstgerüstctcn Staaten dar . Die
Festung Luxemburg , auf der bis 1867 die Preußen die Be¬
satzung stellten , wurde geschlissen . Zwei Kompanien mit 409
Mann Nationalgards — im Volksmunde die „ Heiligen Niko¬
laus « " genannt — manifestieren die unkriegerische Gemütsart

der Luxemburger . Diese merkwürdig uniformierten Soldat -«
versehen den ' Ehrendienst im grohherzoglichen Schloß , stelle«
die Gendarmerie und versehen Zolldienst , Drei Kanonen lm-
den den Geschützpark : eine davon ist aus Leder , die zweite
wurde infolge Altersschwäche und mangelnder Pflege mi-

>brauchbar , die dritte , die sonst die Geburt eines Prinzen an¬
sagte oder zur Fronleichnamsprozession schoß , ist eingerostet

Derkchrstcchnisch bildet das luxemburgische Eis § ibahnnetz dar
Wcgkrcuz der Strecken Lüttich — Namur und Trier — Brull -l:
auch die vielen nnd guten Autostraßen sind wichtige Knoten¬
punkte . Unverhältnismäßig viele Autos begegnen einem anl
den sauberen Straßen , viele große Eisenbahnbrücken dehnen
sich über das verschlungene Bett der Älzette und über zahl¬
reiche Felsschluchten.

Wirtschastspolitisch stellt das Land Wohl das größte Kiftio-
sum dar : Nicht nur daß 75 099 Luxemburger die Heimat ver¬
lassen mußten , lveil sie keine Existenz fanden , nicht nur . da?
jeder hundertste Luxemburger sür die Franzosen verbluten
und dadurch die Geburtenziffer stark absicl , es leben rund
59 999 Fremde im Land und die luxemburgischen Bannn
haben ungeheure Reichtümer gehorstet.

Der Reichtum des Landes ist begründet durch die gutaue-
geglichene Volkswirtschaft . Ter größte Teil . des Landes w
Agrarland und betreibt Weinbau ; die luxemburgische . Eisen¬
industrie (Eisenerz , Minette ) erreichte schon einmal ein sech¬
stel der früheren deutschen Kapazität . Das luxemburgische M!
gehört zur lothringischen Gattung . Mit dem Aushören der
Zollunion mit dem Deutschen Reich und dem Anschluß an die
belgische Wirtschaftsgruppe bzw . belgische Zollunion kipple
die luxemburgische Wirtschaft nach Westen um . Die - crg-
werksanlogen der deutsch -luxemburgischen Bergwerks - und
Hütten AG . wurden von der belgischen Hadirgruppe und dem
belgischen Augrö -Marihaye -Konzern geschluckt . Lüttich -LotY-
ringcn sind nunmehr die beiden Richtpseile . Das größte und
schönste Gebäude des Landes — im Stil des Pariser Palan
du Luxembourg — ist das Verwaltungsgebäude der luiem-
burgischen Eisenindustrie und trägt den Namen „ Arbed w»
in . luxemburgischer Sprache so viel heißt wie aus HochdcmIM
„Arbeit " , aber in Wirklichkeit die Abkürzung sür „ Acnere.
Rsunies de Burbach , Eich et Dudclangc " bedeutet.

Mit der wirtschaftlichen und sozialen Strukturänderung
begann eine geistige Emigration,  die in dem an¬
mutigen Dorf Junglinster an der schwarzen Ernz dem Luxem¬
burgischen Sender zu „ internationaler Bedeutung " nerhan-
Daß sich die jüdisch -liberalistische Gesellschaft gerade in den
Jahren nach 1S33 in dem Lurcmburger Sender ihr Hanpi-
sprachrohr schul , wird wohl nicht ohne besonderen Grund ge¬
schehen sein : tatsächlich gelang es dem Luxemburger Sender
manchmal seinem Straßburger Äruder den Rang abzulauten.
In den idyllisch gelegenen Badeorten machten sich neben Hol¬
ländern . Belgiern und Engländern die jüdischen Emigranl -.n
breit . Durch eine schlaue Kompromißpolitik verstanden es
politischen Führer des Landes , sich ohne wirtschaftliche nn°
staatliche Erschütterungen hindurch,uwinden . Die starke . >m
Revoftitwnsiahr 1848 geborene katholische Presse "beherrscht
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Dritte flrbeitstagungder Heimatmuseen

Kürzlich versammelten sich im Landesmuseum zu Olden¬
burg zahlreiche Leiter oldenburgischcr Heimatmuseen zur
dritten Arbeitstagung . Wie das kulturelle Leben unseres
Balles auch im Kriege nicht ruht , so erleidet auch die Arbeit
unserer Heimatmusmll keine Unterbrechung . Das Oldenburger
Landesmuse)im hat iMhrfach Beispiele dasür gegeben, wie im
Kriege die Museumsarbeit sruchtbar gestaltet werden kann.
Erinnert sei an die Ausstellung „Massen und Zinnsoldaten ",
die seit einigen Monaten im Gange ist und größtes In¬
teresse gefunden hat . Dieser Tage hat das Landesmuscum
eine weitere Ausstellung eröffnet _ „Die Kriegsland-
schast im Zeitalter der Materialschlacht ", ein
Versuch rückschauender Gestaltung , gemalt von Otto Georg,
Oldenburg , veranstaltet vom Landcsmuseum in Verbindung
mit dem Landesleiter der Reichskammer der bildenden
Künste . Der staatliche Museumspsleger und Leiter des
Cloppenburger Museumsdorfes , Dr . Ottenjann,  er¬
öffnete die Tagung . Dr . Vriesen führte die Tagungsteilnehmer
dann durch die Ausstellung „Waffen und Zinnsoldaten ". Dr.
Ottenjann gab anschließend einen Bericht über die MuseumS-
pflegsrtagung in Franken vom 12. bis IS. April 1939. —
Großes Interesse sand der Vortrag von Dr . Ottenjann über
das Thema „Werkstoff Holz ". Der Vortrag befaßte
sich in der Hauptsache mit bäuerlichen Gcbrauchsgegenskänden
aus Holz. Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschast der
Heimatmuseen , Ministerialrat Tantzcn,  überbrachte die
Grüße des Ministers der Kirchen und Schulen und sprach
kurz über die Ausgaben der Heimatmuseen im Kriege.

Nach einer Besichtigung der eingangs erwähnten Gemälde¬
ausstellung des Landcsmuseums erfolgte der letzt« Vortrag
der Tagung durch Museumsdirektor Dr . Müller-
Wulckow  über das Thema „Farbigkeit bei Möbeln und
Töpfereien ". Dr . Müller -Wulckow hat gründliche Unter¬
suchungen angestellt Und ist zu der Feststellung gekommen,
daß die bäuerlichen Möbel durchaus nicht immer farblos ge¬
staltet waren . Es muß demnach auch im oldenburgischen

.Bauernhaus früher eine gewisse Farbfreudigkeit geherrscht
haben , wie noch an Resten der Farbe aus alten Möbeln zu
erkennen ist, ähnlich wie bei alten kirchlichen Bildhauer-
arbeiten , wo ja die Verwendung von Farbe außer Zweifel
steht. Außerdem ist im friesischen Kulturkreis die Farbe ja
noch heute in den Bauernhäusern selbstverständlich. — So
zeigte diese dritte Arbeitstagung unserer Heimatmuseen die
ersreuliche Tatsache, daß auch setzt im Kriege die Leiter un¬
serer Heimatmuseen an der Arbeit und sich ihrer Verant¬
wortung bewußt sind.

Osteiholz -Scharmbeck. In den letzten Monaten ist „Am
Krummenwinkel " eine umsangrciche Arbeit zustande gebracht
worden . Zahlreiche neue Kleingärten,  die sogen.
Reichsdarlehn -Kleingärten wurden neu geschaffen und soweit
vorbereitet , daß sie zum großen Teil den Besitzern über¬
geben werden konnten . Klein« Wohnhäuschen sind bzw. wer¬

den errichtet . Ein weiteres großes Gemeinschastshaus ist vor¬
gesehen. Die Stadt Osterholz-Scharmbeck, die sich seit jeher in
vorbildlicher Weise der Kleingärten annahm , hat auch bei die¬
sen neuen Kleingärten aus den Reichsdarlehen wieder hel¬
fend eingegrissen . 65

Teuselsmovr . Nachdem die Landbestellungsarbeiten größten¬
teils fertiggestellt sind, ist man jetzt fleißig beim Torfgraben
beschäftigt. Stellenweise treten auch noch heute als Folge des
strengen Winters Schwierigkeiten bei der Arbeit zutage. In
manchen Moorteilen stößt man in etwa V- Meter Tiese
noch auf gefrorene stark « Moorschichten.  Der¬
artig tiesgehenden Frost hat man im Moor seit vielen Jahren
nicht mehr beobachtet. 65

Rautendors . Landrat Dr . Becker,  stellt ». Kreisleiter U r -
ban,  Landwirtschastsrat Dr . Weber,  die Regierungsbau-
.inspektoren Frank und Müller,  sowie zahlreiche Bür¬
germeister hatten sich in der Gemeinde eingesunken , um die
neue t,S Kilometer lange Klinker  st ratze  einzuweihen.
— Das schöne Werk konnte gelingen , weil Einwohnerschaft
und Behörden Hand in Hand arbeiteten . Für die tatkräftige
Unterstützung sprach der Bürgermeister Landrat Dr.
Becker, dessen Borgängern und den sonstigen Stellen herz¬
lichsten Dank aus . Ländrat Dr . Becker betonte die ungeheure
Leistung , die der Energie und dem Gemeinschaftssinn das
schönste Zeugnis ausstellt . Stellt ». Kreisleitcr Urban dankte
der Gemeinde und anerkannte den so schwierigen großen
Straßenbau als Leistung eines eisernen Willens und Aus¬
druck echten Gemeinschaftsgeistes . 85

Kuhstedt (Kr . Bremervörde ). Nachmittags ereignete sich
beim Hause des Revierförsters Stecher ein tödlicher Un¬
fall.  Der beim Ueberlandwerk Nordhannover beschäftigte
Monteur August Meyer  aus Karlshösen wollte Arbeiten
an der Ueberlandleitung verrichten . In dem Glauben , daß
der Strom ausgeschaltet sei, saßte er die Leitung an und er¬
hielt den ganzen Strom in den Körper , der ihn tötete.

Stade . Die Insassen der Hamburger Segeljacht „Wcllcn-
reiter ", der Besitzer und drei Damen , bemerkten vor Stadcr-
sand , nachdem sie eben erst zwei Mann aus einem gc ken¬
terten Boot gerettet  und an Land gesetzt hatten,
einen mit zehn jungen Männern besetzten Kutter , der eben¬
falls kenterte. Es gelang den Insassen der Jacht , sämtliche
jungen Leute nach mühevoller Arbeit zu bergen und ebenfalls
in Stadersand an Land zu setzen.

Land Oldenburg . 30 Lehrer und Lehrerinnen aus dem
Land« Oldenburg waren im Ministerium sür Kirchen und
Schulen in Oldenburg zu einer kurzen Feierstunde zusam¬
mengekommen, um Abschied zu nehmen vor ihrer Fahrt
zum  Osten . Die Lehrer und Lehrerinnen werden im Re¬
gierungsbezirk Kattowitz eingesetzt. Sie haben sich. wie Reg.-
Schulrat Dr . Kohnen  in seiner kurzen Abschiedsansprnche
hervorhob , zumeist freiwillig gemeldet sür diese verantwor¬
tungsvolle , aber auch schwere Aufgabe im deutschen Ostland,

Gauhauptstellenleiter Spiekermann überbrachte den Lehrern
und Lehrerinnen die besten Grüße des Gauwalters des NS .-
Lehrerbundes.

Wildeshausen . Die Sprechstunden der Lungenheil¬
stätte  finden weiterhin jeden Mittwoch von 1-t—16 Uhr in
der Heilstätte statt,

Bad Zwischenahn. Im Gemeindehaus , das seit dem 1. April
seiner Unwirtschaftlichkcit wegen ausgelöst worden ist, wurde
eine Küche für die ländliche Berufsschule  ein¬
gerichtet, Die Einrichtung bedeutet für unsere Berufsschule,
die in diescin Jahr aus den beiden Gemeinden Zwischenahn
und Edewecht von -rund 259 Mädels besucht wird , eine vzcsent-
liche Verbesserung, hie trotz der Kriegsverhältnisse dn.rchge-
sühtt Ivcrden konnte. Nach Beendigung des Krieges wird die
neue Berussschule gebaut , in der ein besonderer Küchenslügel
vorgesehen ist.

Schüttors . Morgen findet auf dem Kuhm-Platz der nächste
Bichmarkt  statt . Der letzte Vichinarkt war init rund
425 jüngeren und älteren Ferkeln beschicktund es steht zu er¬
warten , daß diesmal ein noch größerer Auftrieb ersolgt.

Bcrnc . Ain 26, Mai feiert die Kricgermutter Anna
Lange  ihren 9V, Geburtstag.  Die Kricgermutter hat
acht Kindern das Leben geschenkt. Zwei Söhne sind im Welt¬
krieg gefallen. Der Kriegermutter wird an ihrem Geburts¬
tage eine Ehrung durch den Rcichskriegsopsersührcr und den
Gauobmann der NSKOV . überreicht werden.

Leer. Landrat Dr . Conring  hat , wie zu Kricgsbcginn,
so auch jetzt einen Sonderauftrag erhalten . Nach Erledigung
dieses Auftrages wird er nach Leer zurückkehren. Während
der Dauer seiner Abwesenheit versieht wiederum Rcgisrungs-
Direktor Westhofs  von der Regierung in Aurich ver¬
tretungsweise die Dienstgeschäfte.

Warsingsfehn . Einen gemeinen Streich,  der jetzt die
gerechte Strafe finden wird , verübte ein junger Mann aus
Neermoor , Er erschien bei den Eltern eines im Heeresdienst
in Oldenburg stehenden Soldaten , bestellte einen Gruß von
dem Sohn und erbat in dessen Auftrag ein Paket mit
Lebensmitteln und NM. 19,—. Beides wurde ihm ausge¬
händigt ; er verbrauchte es jedoch sür sich. Das Gericht wird
ihm die gebührende Quittung erteilen.

Aurich. Der Führer hat dem Matrosen Johann ' Witz-
mann  in Neuesehn 45 die Erinnerungsmedaille sür Ret¬
tung aus Gefahr  verliehen.

Münster . Eine 33jährige Frau erlitt in der Küche in ihrer
Wohnung in der Oberschlesierstraße einen Ohnmachts-
a n s a l l. In dieser Zeit kochte aus dem brennenden Gasosen
ein Topf über , und verlöschte die Flamme , während das
Gas weiter ausströmte . Die bewußtlose Frau erlitt durch die
Einatmung des Gases so stärke Vergiftungen , daß sie aus
ihrer Bewußtlosigkeit nicht mehr erwachte und später tot
aufgefunden  wurde.

Rinteln . In einem Dorfe des Extertales sagte Opa mor¬
gens , als er in der Küche beim Kafiee saß, zur Oma : „Wir
bekommen heute noch großen Besuch, Müsche (die Hauskatze)
putzt sich beide Ohren ." Oma glaubte nicht daran und zog
mit auss Feld zum Kartossellegcn . Mittags aber bei der
Heimkehr gab es ein großes. Berwundern . Die Küchentür war
aufgebrochen und der angekündigte Besuch war da. Ein«
Sau des NachSars  hatte sich den Weg in die Küche er¬
zwungen und ^am noch warmen Herd acht Fcrkelchen
das Leben geschenkt.  Eine schöne Schweinerei , die
hossentlich viel Glück bringt.

Stickstoffversorgung wie früher
Eine der wesentlichsten Ursachen des starken Ertragsrück¬

ganges im Weltkriege war die völlig ungenügende Versorgung
der deutschen Landwirtschaft mit Düngemitteln . Bereits 1915
erhielt sie nur noch einen Bruchteil von Stickstoff. Die 1934
begonnene Erzeugungsschlacht stand von vornherein im Zei¬
chen einer gewaltigen Zunahme der Stickstoss-
an Wendung  von rund 335 009 Tonnen (1931-32), auf
über 799 »9» im Jahr 1938-39. Im Weltkrieg hatte man nur
185 999 Tonnen zur Verfügung . Bei Kriegsausbruch hatten
unsers Gegner gehofft, Deutschland werde es nicht möglich
sein, seine Landwirtschaft ausreichend mit Stickstoff zu ver¬
sorgen, wodurch die Ernten schnell absinken würden . Diese
Hoffnung wurde durch eine Anordnung der Reichsstelle
Chemie zunichte gemacht, die eine 75proz. Zuteilung der
1938-39 verbrauchten überaus hohen Mengen vorsah . Später
wurde dieses Kontingent sogar auf 95 v. H. der 1939-49
verbrauchten Stickstosfmengen erhöht.
^ Eine weitere Enttäuschung sür unsere Gegner ist die nun¬
mehr iin „Reichsanzeiger " bekanntgegebene Absatzrege-
lung für das Düngejahr 1949 - 41,  die im Alt¬
reich ein Erundkontingent von 85 v. H. der 1938-39 ver¬
brauchten Rekordmenge an Stickstoff vorsieht . In der Ost¬
mark und im Sudetenland werden sogar 195 bzw. 199 Proz.
geliefert . Hinzu kommen im Laufe des Düngejahrcs noch
z n s ä tzl i che M e n g c n , die durch die zuständigen Landos-
bauernschaftcn verteilt werden und dem Ausgleich von
Härtcsällen vor ollem dienen sollen. Bis zum 15. November
1949 dürsen vorerst im Interesse einer gleichmäßigen,Bc-
lisssrnng aller Gebiete nur 59 v. H. der festgesetzten Menge
bezogen und abgesetzt werden . Durch die Festsetzung des
Grundkontingents von 85 v. H. der im Düngejahr 1938-39
verbrauchten Mengen und die Zuteilung von zusätzlichen
Mengen durch die Landcsbauernschasten wird der deutschen
Landwirtschait auch im Düngejahr 1949-41 etwa die gleiche
Menge an Stickstoff zur Verfügung stehen, wie im nunmehr
ablausenden Düngcjähr 1939-49. Das heißt , auch iin Jahre
1949-41 wird es möglich sein, die Landwirtschaft etwa init
den gleichen Stickstosfmengen wie im Durchschnitt , der letzten
drei Jahre vor dem Kriege zu beliefern . Diese Tat¬
sache ist ein neuer Schlag gegen den Au s Hun¬
ger nngswillenEnglands.

Beethoven huldigt keinem Feind/ Erzählung
von Ä. Hern

In meiner oberschlesischen Heimat kann es einem
heute noch geschehen, daß ganz älte Leute vom Lande , be¬
sonders aber solche, die aus dem Ratiborer Kreis stammen
oder über die Grenze aus dem Troppäuer Schlesien einge¬
wandert sind . . daß diese guten weltfernen Menschen,
wenn sie etwas von Beethoven hören , diesen sür verrückt er¬
klären , Denn . das hätte der oder jener aus ihrem Dorf , der
Beethoven noch selbst gesehen habe, steif und sest behauptet.
Daran ist wohl vor allem init seine»» törichten Gerede der
alte Hausmeister des Fürsten Felix Lichnowsky schuld, der aus
Schloß Grätz bei Troppan seine Residenz hatt «. Hierher rief
der musikliebende Gönner auch öfters seinen vergötterten
Beethoven.

»Beethoven und der Hausmeister des Fürsten vertrugen sich
gar nicht. Denn der damals schon beinahe tanbe Meister hielt
in den fürstlichen Gemächern auf Schloß Grätz, die ihin zur
Verfügung standen , kaum bessere Ordnung als in seiner klei¬
nen Wohnung auf dem Wiener Wall.

Das Tollste vom Herrn van Beethoven aber war nach der
oberschlesischen' Fama dies : er rannte -bei Wind und Wetter,
ja im tiefsten, verschneitesten Winter Stunde um Stunde,
ruhelos wie von bösen Geistern versolgt , im Schloßpark von
Grätz ohne Hut und Mantel herum — sür bäuerische Men¬
schen von Anno dazumal etwas geradezu Unvorstellbares , ja
Teuflisches,

Dabei hat Beethoven gerade hier aus Schloß Grätz eine
seiner stolzesten Charaktertaten vollbracht . Es ist ja durch das
Zeugnis vieler seiner Zeitgenossen und seiner Briefe be¬
kannt , daß er die Franzosen nicht gerade gern mochte. Ge¬
wiß wollte er iin Jahre 1892 Napoleon mit seiner Dritten
Symphonie huldigen , sie sollte ursprünglich Bonapartes Na¬
men tragen — aber als der große General die kleine Eitelkeit
besaß und sich zum Kaiser , der Franzosen selbstherrlich er¬
nannte , war das Beethoven so zuwider , daß er das schon
geschriebene Titelblatt der Symphonie , zerriß und die Ton-
dichtung „Eroica " nannte.

Im Januar 1896 weilte Beethoven wieder in Grätz beim
Fürsten Lichnowsky; denn die verhaßten Franzosen saßen
nach der Schlacht bei Austerlitz in Wien und diktierten den
Frieden.

Eines Tages aber hieß es auch auf Schloß Grätz: „Die
Franzmänner kommen!" Und Fürst Lichnowsky war keines¬
wegs entsetzt, sondern ritt den anrückenden Truppen ent¬

gegen, um dem höchsten Ossizier mit seinem Stab fern Schloß
als . Quartier anzubieten . Als der Fürst dem französischen
General verriet , daß Beethoven bei ihm weile, bat dieser
sofort, den auch in Frankreich schon Berühmten zu bewegen,
nach dem Souper doch dies oder jenes am Flügel zu impro¬
visieren , Lichnowsky versprach es, ganz den Franzoscnhatz
Beethovens vergessend.

Beethoven öffnete aber nicht einmal die Tür zu seinen
Zimmern , als der Hausmeister klopfte, um ' ihn zum Fürsten
zu bitten . Der Fürst kam selbst. Klopfte . . . pochte . . .
donnerte gegen die Tür . Beethoven jedoch hatto-. gerade seine
einsamen Tage , in denen er zu leinet Stunde .das Zimmer
verließ , sondern sann und schrieb, ' schrieb und sann , dann
und wann ein paar Töne aus dem Flügel anschlug, die er
wie ein leises Lispeln gerade noch vernahm . Endlich ließ er
den Fürsten doch ein . Als Beethoven aber von dem Ver¬
langen der Franzosen nach seinen Improvisationen hörte,
da schüttelte er nur den wirren Wnschelkopf, seine Augen
sprühten Wut und Haß : „Niemalsl Sagen Sie das den
Herren ! Ich spiele nicht vor denen, die meine Landslente
bei Austerlitz geschlagen haben und mein liebes Wien ver¬
wüsten ." Der Fürst meinte , die Herren Franzosen seien
durchaus vernünftig und sehr friedliche, vornehme Leute,
die von seiner Musik in den begeistertsten Tönen sprächen,
doch Beethoven hörte .schon nicht .mehr hin , sondern eilte da¬
von und schloß sich im nächsten Zimmer ein

Als der Fürst auf das Drängen seiner Gäste nach dem
Abendessen noch einmal Beethoven aufsuchte, um ihn wenig¬
stens zu einem kurzen Spiel am Flügel zu bewegen, fand
man die vom Meister bewohnten Räume leer.

Und nun mußte der Hausmeister mit der ganzen Diener¬
schaft stundenlang den „Verrückten " im dunklen Park
suchen. Schließlich beteiligten sich sogar die französischen
Offiziere an der Suche nach Beethoven . Es war vergebens.
Beethoven hatte baren Hauptes , so wie er ging »und stand,
nur die Notenblätter feiner neuesten Klavisrsonate unter
dem Arm , Schloß Grätz durch das Fenster seines zu ebener
Erde gelegenen Schlafzimmers verlassen und war durch Nacht
und Schnee einfach davongelausen.

Wie er nach Wien gekommen, von wo er drei Wochen
später dem Fürsten Lichnowsky schrieb: „Er hätte so han¬
deln müssen" — wird Wohl ewig ein Rätsel bleiben . Denn
wahrscheinlich hätte es Beethoven selbst nicht sagen können.

„. . . hielten wir uns nicht lange auf?'
Der junge Gefreite am Nebentisch erzählt von seinen Er¬

lebnissen im Polenfeldzug : „In Rawa Ruska hielten wir
uns nicht lange aus !" Rawa Ruska! Zuweilen geschieht es,
daß ein Wort genügt , um Vorhänge wegzureißen , die seit
langem dicht und schwer vor Erlebnissen und Ereignissen
lagen , vor Dingen , an die man nicht einmal im Traum
dachte. Rawa Ruska! Ich hörte nicht mehr auf das . was
der Gefreite seinen Begleitern erzählte '. Ich sah mich, nein:
ich sah uns in Rawa Ruska, im Juli 1915.

Geschehen? Ach, geschehen ist damals nichts weiter in die¬
sem galizischen Ort . Wir sollten dort unsere Division
treffen , die aus den Karpaten , aus den Beskiden, gekom¬
men war , Galizien gekreuzt hatte und nordwärts vorging . Wir
trafen keinen bekannten Menschen in Rawa Ruska. Der Vor¬
marsch war zu schnell gegangen , und wir mußten nun zu¬
sehen, daß wir so bald als möglich weiter und zu unserer
Truppe kamen!

In Rawa Ruska hielten wir uns nicht lange aus, nur
einen kurzen, heißen Nachmittag und eine eiskalte Nacht.
Von der Stadt sahen wir nicht viel. Es waren Einwohner
dort , Häuser standen neben qualmenden Schutthausen , der
Bahnhof war ganz zerschossen. Aus diesem Bahnhos saßen
wir . Ein Zug werde fahren , noch in der nächsten Nacht,
die Schienen seien nur unerheblich beschädigt, auch eine Loko¬
motive habe man gefunden und ein Paar Wagen , Güter¬
wagen . Weit allerdings könne man nicht fahren , aber bis
nach Beizer werde man schon kommen. Bclzec lag etwa
sünsnndzwanzig Kilometer nördlich von Rawa Ruska. Wir
waren tagelang marschiert . Warum da also nicht einmal ein
wenig fahren ? Und wenn 's nur fünfundzwanzig Kilometer
waren ! Ob Belzec allerdings schon von deutschen Truppen
besetzt war , stand nicht sest. Und das interessierte uns auch
nicht so sehr. Die Hauptsache schien uns zu sein. daß wir
unsere Kameraden erreichten.

Der Nachmittag " aus dem zerschossenen Bahnhof von Rawa
Ruska war glühend heiß. Wir blieben neben dem Bahnhofs¬
gebäude. in dessen Neberresten die Oesterreichs,: eine Etappen-
stativn einzurichten begannen . Gefangene Russen kamen in
endlosen erdbraunen Zügen vorbei , müde, zerschunden, ver-
dreckt. Sie marschierten stumm und verschwanden nach links.
Eine Staubwolke blieb lange über dem Wege hängen , den
sie gingen . Wir lagen bei unserem Gepäck, schliefen, dösten,

.liefen hin und her, aßen das wenige aus, das wir mit¬
gebracht hatten . Hier gab es nichts zu empfangen oder zu

kaufen. Das Schießen, das wir bis jetzt gehört hatten , ebbte
am Spätnachmittag ab, verklang ganz. Am Abend, der kühl
und mit Nebeln aus feuchten Wiesen kam, kletterten wir
mit unseren Sachen in einen Güterwagen . Ein Eisenbahner
hatte uns gesagt, dieser Wagen werde in der Nacht mit¬
genommen werden nach vorn . Er war angefüllt mit Haufen
alter russischer Pferdegeschirre , die stark nach Tran rochen
und ganz klebrig waren . Wir hockten aus dem glitschigen
Leder, legten uns dann lang hin . Ein ungarischer Esel¬
treiber , ein Zigeuner , halbunisormiert , mächtig bsbartet . der
den Anschluß an seine . Truppe verloren hatte , geigte uns
ein Paar Lieder vor , die wie Choräle k»" iigen, wie fremde,
nie gehörte Kirchenlieder . Nein , nichts iter erlebten wir
in Rawa Ruska.

Als ich' gegen Morgen erwachte, weil ich fror , standen wir
noch auf dem gleichen Fleck. Aber ein Paar Stunden später
kam doch eine Lokmotive und zog uns langsam aus dem
Bahnhof heraus und nach Norden . Belzec erreichten wir
bald Aber unsere Truppe war nicht dort . Auch in Belzec
hielten wir uns nicht lange auf . Nirgends hielten wir uns
lange auf . Jeden Tag waren wir woanders.

der vieruiidzwanzig Jahre nach mir , in Rawa Ruska ge>
Wesen war . Vielleicht war er auch in Belzec. Vielleicht ha!
er an einem Kampf teilgenommen um Cholm, dessen weiß»
Kirche hoch über der Endlosigkeit der östlichen Ebene steht
Ich achtete nicht auf das , was er noch erzählte . Ich dacht«
nur immer daran : in Rawa Ruska hielten wir uns rkich
lange aus ! Diese Stadt , der ich mich fast ein Vierteljahr
hundert nicht mehr erinnert hatte , weil dort nichts geschehe»
war , weil ich dort nichts erlebt hatte , stand' mit ihrem zer
schossenen Bahnhof haarscharf vor mir.

Ich sah mir das Gesicht des Gefreiten an . Er war etw«
zwanzig , einundzwanzig Jahre alt . Und ich wa»r neunzehn
als ich mich in Rawa Ruska und nirgendwo lange aufgehal
ten hatte . Er ist ,ung , so jung wie ich damals ) dachte ich
und er wird Gelegenheit haben , in Orts zu kommen, derer
Namen er niemals hörte , deren Klang an seinem Ohr vor

ßch nichts Merkenswertes dort ereignete.
Vielleicht ist der Gefreite jetzt in Norwegen . Vielleicht wai

er in Steinkier oder in Meraker . Vielleicht liegt er hintei
Moszoen . Diellenht auch bei Dordricht oder Givet . Ick
weiß : er wird sich auch dort nicht lange aufhalten!

Lonrs .,1 Zsikksrt,

Erzählte Kleinigkeiten
In einem Gefecht 4814 wurden verschiedene Herren aus

Blüchers Stab verwundet . Blücher hielt zunächst aus seinem
Platz aus . bis schließlich ein Schuß seinen Fuß traf . Sofort
führte ihn Nostiz hinweg . Es erwies sich aber zum Glück, daß
nur der Stiefel getroffen , der Fcldmarschall aber unverletzt
geblieben war.

Als Blücher das sah, sagte er bekümmert:
„Schlimm genug ! Wir haben bei der Armee mehr Doktors

als Schusters !"
»

König Heinrich IV . von Frankreich braust « sehr leicht aus
und konnte dann audere Menschen ungerecht und verletzend
behandeln.

Einmal machte ihm der spanische Gesandte Mitteilung über.
eine Maßnahme des Königs von Spanien . Heinrich ärgerte
sich hierüber sehr. da sie nicht zu seinen Plänen Paßte,, und
rief unbeherrscht:

sehen!" wird man mich bald in Mädr

scrch/- erwiderte darauf unerschrocken und schla
„Warum sollten Sie nicht, Sirs ? Ihr Vorfahr Franz

be? Pavia !̂ (Nämlich als Gefangener nach der Schla«
»

Richard Strauß probte einmal seine „Frau ohne Schatte,
und ärgerte sich dabei über die Sängerin , die die Rolls d
Amme übernommen hatte und deren Stimme ihm zu lei
schien. Bebend vor Wut fauchte er den Kapellmeister a

„Das soll eine Sängerin sein? Hören Sie einen Ton ?"
Woraus der KaAllincistcr ruhig sagte:
„Das ist doch nun einmal so, Herr Generalmusikdirektc

Ammen sind nur im Stillen  groß !"
Strauß ' Aerger war im Augenblick vorbei.

Die Wissenschaften- eine Waffe
Kundgebungdes Reichsinstituts sür Geschichte des neuen Deutschland

Zu einem gewaltigen Bekenntnis kämpferisch ausgerichteter
Eeisteshaltung gestaltete sich eins Kundgebung der deutschen
Geisteswissenschasten in der Berliner Universität , veranstaltet
vom Reichsinstitut sür , Geschichte des neuen Deutschland.

Professor Dr . Walter Frank  hielt «inen Vortrag über
das Thema : „Die deutschen Geisteswissenschasten im Kriege".
Nach einer Schilderung der Krise der Geisteswissenschasten
wandte sich der Redner mit Entschiedenheit dagegen, daß nun
etwa die Notwendigkeit einer in langwieriger , harter Schule
zu erwerbenden Fach- und Spezialausbildung verkannt würde.
Die entscheidende Frage sei die, ob es möglich sein werde, die
unerläßliche fachlich-technische Gebildetheit aller Berufszweige,
in eine -organische Berbindung zu bringen zur Totalität der
neuen politischen Idee , aus »der das Reich emporwuchs.

Die Frage der Erneuerung der hohen Schulen
und der Wissenschaft sei also ein« im höchsten Maße praktische
Frage der Reichspolitik. „Der politische Macht¬
kampf ist der Stoßtrupp des Neuen , der ein Land erobert.
Die Erziehung und Volksbildung ist das zivile Gouverne¬
ment , das den Truppen solgt und das Land - ordnet und
ausbaut ." Erziehung und Volksbildung aber bedürfen der
Wissenschaft. Die technischen Wissenschaften hätten uns usii-
sere überlegenen Panzer . Schiffe und Kanonen konstruiert.
Aber auch die praktische Bedeutung der Geisteswißenschasten
als der gesinnungsgestaltenden Wissenschaften müsse und
werd« immer mehr erkannt werden.

Programmder Gutenberg»Festwoche tn Wstnz
Das Programm der diesjährigen Eutenberg -Festwyche steht

nunmehr sest. Dem Ernst der Stund « angepaßt , bringt es
ausschließlich kulturelle Veranstaltungen und verzichtet aus
Dolksseste, die die früheren Festwochen umrahmten . Die Stadt
Mainz , der Sau Hessen-Nassau , und die NS .-Gemeinscha,t
„Kraft durch Freude " sind die Träger der Festwoche, die am
22. Juni mit einer Sonderausstellung „Alte deutsche Biich-
illustration " crössnet wird . Am zweiten Tag sinket die Er¬
öffnung der Schau „Mainzer Druckkunst" statt . Eine Kund¬
gebung der Fachschast „Druck und Papier " der Deutschen
Arbeitsfront ist mit der traditionellen Feierstunde am Guten-
berg-Denkmal verbunden . Die kulturelle Note der Festwoche
wird durch einige erlesene Theatcrausführungen und Kon¬
zerte unterstrichen . Den Höhepunkt bildet ^die Veranstaltung
des Gaues Hessen-Nassau am 23. Juni.
Starke Beachtung verdient die Uraufführung de« Kultur-
silmS der Ufa „Die schwarze Kunst des Johannes Guten¬
berg ". Der Film , der mit Mitteln der Stadt Mainz gedreht
wurde , ist zum größten Teil in der Geburtsstadt Gutenbergs
ausgenommen worden . r.

In diesem Glauben sei im Herbst 1935 das „Reichsinstitut
sür Geschichte des neuen Deutschland " als erster großer Mit¬
telpunkt einer von der nationalsozialistischen Revolution er¬
neuerten deutschen Geisteswissenschast geschasfen worden . Diese
Arbeit erfahre durch den Wasscnkrieg keine wcsensmäßige Ver¬
änderung . Doch werde naturgemäß die eigentliche Stunde
der Wissenschaft, der Erziehung und der Volksbildung erst
nach dem Sieg im militärisch -politischen Machtkamps kom¬
men, dann werd« sich aus den ungeheuren elementaren Er¬
lebnissen des Krieges die große Sehnsucht nach der geistigen
Deutung und Gestaltung dieses gigantischen Erlebens erheben.
Diese Wissenschaft werde die Aufgabe haben, nicht nur
Wissende zu belehren , sondern auch Wol¬
lende zu erziehen.  Dies sei der Krieg nach dem
Wasfenkrieg, der Krieg um eine innere Kolonisation der
deutschen Dolksseele. — Am Schluß seiiier Rede bezeichnete
Walter Frank es als eine der großen Auigaben des neuen
Reiches. Geist und Macht als Einheit zu gestalten . „Wir
wissen wieder , daß aus allen Feldern des nationalen Seins
die gleiche Schlacht geschlagen ivird und daß über all diesen
Feldern die gleiche Fahne weht."

Anschließend behandelte Oberst Professor Oskar Ritter von
Niedermaher  das Thema „Soldatentum und Wissen¬
schaft."

Ltaatsthcater Bremen

„Die Meistersinger" unter SMD . Abendrot!)
Professor Leimann Abendroths  Stabsührunß zeigte

in dieser Ausführung die gleiche überlegene klare Linie, die
seinerzeit auch den „Fidelio " ausgezeichnet hatte . Alles kommt
mit größter Selbstverständlichkeit und zwingender Notwendig¬
keit und löst daher auch im Hörer die gleiche beglückende
Sicherheit aus . Bor - und Zwischenspiele sind von konzer¬
tanter Schönheit ; die Szene wird stets geführt und behält
doch das Gefühl der freien Gestaltung : das Orchester unterlegt
sehr zurückhaltend und gewinnt so Duft und farbigkeit . Tie
überragende Persönlichkeit drückt nicht allein der Musik,
sondern auch der Darstellung ihre Prägung auf ; das Spiel
war überall dichter, die Bühnenkünstler bis zur letzten Chor¬
reihe innerlich beteiligt und iestlich erhöht.

Durch Erkrankungen waren verschiedene Umbesetzungen
nötig geworden : Ellen Kiesling  gab der Eva liebenswür¬
diges Spiel und zuverlässig« musikalische Wiedergab«: dem
Gans Sachs schenkt« Paul Lodder  vom Stadttheater Mün¬
ster, wie bereits bei einem irüheren Gastspiel, sein« sorgfäl¬
tig«. durchgearbeitete Gestaltung , bi« doppelt bedauern läßt

daß das Organ nicht immer groß genug ist. Für Walter
von Stolzing trat Kammersänger Joachim Sattler  aus
Hamburg ein , Mitglied unserer größten Lpernbühnen , mil
herrlichem Stimmaterial und in Gesang und Darstellung mi-
prachtvoll genau und zwingend durchgeführter Verkörperung
der Rolle.

Wie GMD . Abendroth , schon vor jedem Auszuge gefeiert
wurde , so wuchs der Beifall des ausverkausten Hauses bis
zum Schluß zu größtem Ausmaß «. Olornsns Ounis

Das Bremer Schauspielhaus teilt uns mit: Als nächste Erstaus-
sührung kommt das neue Lustspiel von Paul Helling heraus, besten
heitere Werk- „Flitterwochen" und „Am hcllichienT-rg" dem Autor
in Bremen schon viele Freunde erworbenhaben. „Götter auf Urlaub"
ist,gegenwärtig der Serienersolg des Staatstheaters Berlin. Wie Lei
den anderen beiden: Stücken Paul Helwtgs leitet Franz Reichert
wieder die Inszenierung. Ebensospielendie Hauptrollen wieder Hanns
Müller, Helmut Heftig, Angelika Feldmann, Eonrad Georg. Bnhnen-
Bild: Rudolf Tugel.

Lebensersakrung6ev Antike
dlictits ' ist sckrectzllck , vss notveenäift ist.*
2ur lüctitiglcsit ist cksr Ksicsitniit null ckis grolle

Ueppigkeit ein setrlscirter Lrrisftsr . rkrrout ist voll ! ein
Unglück , .aber sie srrisbt ckie Kincker besser rnr Arbeit
null rur Tatkraft.

*
Wenn ckis llicbs geksUsn ist , bolt sieb secier ein

Stück llolr von ibr.
*

blickts Böses gsscbisbt , vrokür äis kolenscbsn nicbt
einen Vortvanci haben.

*
Bin gereckter lAsnn ist nickt cksr, cker kein Ilnrscbt

begebt , sonösrn wer es tun kann , aber nickt will.
»

Wie liebenswert ist ein kvlsnscb , wenn er wirklicb
ein lAsnscb ist.

-i-
8age nie , ball «tu etwas geben wirst . Denn wer so

spricht , gibt nichts unck verhindert clie Osdsn snitsrsr.
*

blickt 6er Schwur verbürgt 6sn kvlsnn , sonciern 6sr
blaun 6en Schwur.

Vier 6sr hiebe gsnr entsagt , ist nickt weniger krank
als 6er , 6er ihrer allzusehr begehrt . '

»
llrst Kan61e , 6ann rufe 6is «Söttsr sn >. 6ern Tätigen

lskit such 6ie Hilfe 6sr «Sattheit nickt.
»

blsnscken leben in ihren Kindern . IVer 6isss
Worte ta6eit un6 Ihre Wahrheit Kickt «rkukr , entbehrt
rwar manche , Teiäe, , kennt aber wahre , Qlück nickt.

Uriege und Sreuchm
Einem der schlimmsten Feinde kämpsender Truppen wur

in diesem Jahrhundert ein großer Teil seiner Macht gerro
men — der S e u che in ihren vielfachen Erscheinungen.

Während in srüheren Kriegen , die länger als ein Ja
dauerten , die Verheerungen , welche Seuchen aller Art in d
Truppenteilen anrichteten , mehr Tote forderten als die W
sen, verschob sich dies bedeutend im Weltkrieg . Nur getvs
Monate des Jahres 1918 weisen hohe Verlustzifsern durch ei
Seuche aus ; es war die Grippe , dte völlig überraschend a:
trat : Die sonstigen Heercskrankhciten : Ruhr . Typhus . Chol«
konnten durch die gediegen« Kenntnis der Hygiene stark ;
rückgehaltcn werden . Schon der Krieg 1879/71 wies in die
Hinsicht einen bemerkenswerten Fortschritt au ;. Während
diesem Feldzuge rund 28 999 Soldaten sielen oder an Wi¬
der» starben , betrug der Gesamtverlust an Toten durch S«
chen nur rund die Hälfte , nämlich 14 999 Mann.

Ganz andere Zahlen weisen die weiter zurückliegend
Kriege aus. Man hat berechnet, daß während der napoh
Nischen Kriege ungesähr 709 999 Mann an Wunden starb«
aber über 2 Millionen Soldaten durch Krankheiten Wegger«»
wurden . Während des Krimkrieges betrug der Verlust !
den oranzosen rund 199 909 Mann , wovon nur 29 999 du
die Masse sielen.

.I ?' es hch sogar in der Kriegsgeschichte Fälle gegeben, I
nicht Masten , sondern Krankheiten den Streit beendeten. P
und Ruhr trugen beim Einfall der Perser unter Terres
Griechenland zum entscheidenden Teil dazu bei, daß Erlech«
land d?n Sieg davontrug . Napoleon hätte seinen russisch
Feldzng nicht mit einer Niederlage beenden brauchen , wc
nicht Cholera , Ruhr und Typhus das französisch, Leer v
Grund aus ruiniert hätten Im Spanisch -Amerikanisch
Kriege von 1898 starben sünszehnmal soviel Soldaten du
Seuchen wie durch die Massen des Gegners , und ganze Trr
penteile kamen überhaupt gar nicht bis zum Kricgsschaupl
"Ä Fieber sie bereits unterworfen hatte.

Nach Berechnurigen von Kolk» haben die großen europäisch
Kriege von 1793 bis 1815 rund sünseinhalb Millionen M«
schenleben gekostet; die von Europäern geführten Kriegs v
1815 bis 1865 brachten über zweieinhalb Millionen Mensch

rund acht Millionen Menschen könn
6,o Millionen als Opfer von Seuchen betrachtet werden

Diese Tatsachen ; die von den Heeresleitungen gekannt u
gefürchtet sind. entwickelten die Gesundheitspflege des See,
zu immer größerer Vollkommenheit . Die Erschwerung !
Sanberhaltung bei einer Menschenansammlung , wie es ei
Kriegstruppe ist stellt dabei besonders schwierige Aufgab,
^voeziescr aller Art überträgt die Krankheitserreger , ni
jeder Infizierte kann sofort in ein hygienisch einwandsre
Krankenzimmer transportiert werden , der Nachschub von V
rigkeflcn" ^ «" nvulanten Lazaretten macht unendliche Schw

Da ist es das Deutsche Rot« Kreuz , das unsere Trupp
L!' ? ? EA " ng stehenden Kräften vor diesem u

sichtbaren Feinde schützt. Nicht nur Verwundete werden v
den Schwestern dieses Verbandes gepflegt , aufopfernd steh
sie zahlreichen Kranken zur Seite und hüten den Gestir
heitszustand des Heeres. g.



Nautt —Lisa isaê te ü^ ee?
Je schwerer die großen Ereignisse unserer Tage Englands

Macht und daß Prestige der Londoner Politik tressen, desto
mehr wächst die Notwendigkeit der Ablenkung, der Zwang
zur Entlastung sür die Leiter dieser verhängnisvollen Politik.
Darüber kann nicht jenes scheinbar leichthin gesprochene Wort
von der zwar verlorenen ersten Stund« hinwegtäuschen, hinter
dessen Formulierung doch allzu deutlich das Bestreben steht,
durch das sreimütige Zugeständnis den Eindruck einer un-
erschütterten Sichericeit vorzutäuschen . Diesem Bemühen ver¬
dankten Island pnd die im hohen Norden gelegenen däni¬
schen Färoer ih« englischen Besatzungen. Mancher Engländer
mag bei diesen ..zeittveiligcn" Besetzungen an Episoden aus
der Geschichtetes Empires gedacht haben, das seine wichtig¬sten TtützpuiAc einem derartigen Verfahren verdankt . Und
jetzt scheint es, als wenn* in Gebieten, die dem gewaltsamen
Zugriss Londons unterliegen , eine neu« Gewalttat dieser Art
bevorstände. Die britische Presse zeigt in diesen Tagen ein
verdächtiges Interesse an Irland . Die Reibungen mit diesem
Lande sind nie eingeschlafen. Neuerlich erst haben die Aktivi¬
tät irischer Aktivisten und die Demonstrationen sür Eires
völlige Unabhängigkeit die ungelösten Probleme der grünen
Insel hinreichend demonstriert . Andererseits höben die letzten
Gewaltstreich« der britischen Politik — man kann auch die
Inbesitznahme niederländischen Kolonialgebietes dazu rechnen
— die Tendenz gezeigt, die Kriegszeit zu Aktionen zu benutzen,
um alte britische Wünsch« plötzlich in die Wirklichkeit umzu¬
setzen. Nimmt man hinzu , daß die agrarisch Produktion
Irlands — Milch, Eier , Butter , Pscrde — besonders seit dem
Auslasten der dänischen, baltischen, norwegischen und letzt
auch holländischen und belgischen Zufuhren sür England ge¬
steigerte Bedeutung angenommen hat , so kann man erraten,
wohin gewisse Vorschläge — des .Sundah Tispatch " zum Bei¬
spiel — zielen. Zieht man das Resümee aus den Andeutungen
der Londoner Zeitungen , so verdichtet sich der Eindruck, daß
hier etwas bevorsteht, auch wenn man zunächst nur „die Be¬
teiligung der Regierung dc Valera am Kampf gegen innere
und äußer«. Feinde ' anzustreben vorgibt.

Fallschirmangst immer lächerlicher. Havas verbreitete gestern
um l7 .19 Uhr folgende aus Kairo stammende Meldung : „Der
Militärgouvcrneur gibt in einem Beseht der Bevölkerung An¬
weisung über den besten Schutz und Vorsichtsmaßnahmen im
Falls einer Landung von Flugzeugen oder Fallschirmjägern
in den Uniformen der ägyptischen oder britischen Armee oder
in Zivil . Derartige Landungen müssen den Behörden un¬
verzüglich gemeldet werden ." Kommentar überflüssig.

Lurch flntwerpen, die „tote Stadt'
sreunvliche Haltung der flämischen Bevölkerung—Bald beginnt das gewoknte Leben

and . . 2l . Mai
Im unaushaltsamen Vormarsch haben unsere Truppen am

Sonnabendvormittag die Festung Antwerpen genommen . Aus
der großen Zufahrtsstraße von Tilburg von Holland her zei¬
gen sich uns bald nach Ueberschreiten der belgischen Grenze
deutlich die Spuren heiligsten Widerstandes . Zu beiden Seiten
dicht neben der Straße liegen die Einschläge der Granaten.
Durch Brücken- und Straßensprengungen , durch Baum - und
Wagcnsperren versuchten die Feinde , das rasche Vorrücken
der deutschen Wehrmacht zu verhindern . Aber vergeblich.
Mit Artillerieseuer wurden die Widerstandsnester des Gegners
zerstört und dann schnell genommen.

Weit hinaus in die Vororte Antwerpens sichren Schienen
der elektrischen Straßenbahn . Aber die Drähte hängen zer¬
rissen herab, die Tclephonmasten sind umgestürzt , zerschossene
und ausgebrannte Kraftwagen , tote Pscrde und Kühe säumen
unseren Weg. Je näher man jedoch dem eigentlichen Stadt¬
kern Antwerpens kommt, desto seltener trifft macx Einschläge
der Granaten und Spuren der MG .-Earben . Antcverpen selbst
wurde anscheinend kampflos oom Gegner geräumt.

In einem schmuckenSaus am Rande der Stadt finden wir,
zu einem großen Hausen aufgetürmt , Unisoxmstücke und Aus-
rüstungsgegcnstände . Die besiegten Soldaten der feindlichen
Armee haben alles weggewor -en , um möglichst ungehindert
fliehen zu können. Aber so viel Zeit hatten sie doch, um
Schränke und Kästen und alles Wertvolle mitgelien zu heißen.
So plünderten sie hier die Wohnungen ihrer eigenen Bundes¬
genossen, die in panikartigem Schrecken alles daheim im Stich
gelassen hatten.

Die großen Brücken über die Scheide sind gesprengt . Doch
unsere Pioniere haben bereits aus Pontons Notllbergängc
hergestellt. In den riesigen Hasenanlagcn liegen ungezählte
Schisse, von der Besatzung verlassen, vor Anker. Die eng¬
lische Blockade hat die belgische Handclsschisfahrt schon ziem¬
lich lahmgelegt und Tausende von Matrosen brotlos gemacht.

Während die Vororte in der Nähe der militärischen Be¬
festigungen von der Zivilbevölkerung fast ausnahmslos ge¬
räumt waren , sind in Antwerpen selbst die Einwohner fast
alle zu Hause geblieben. Und doch erscheint die Großstadt wie
ausgestorbcn . Die Straßen sind menschenleer, die Häuser und
Lüden geschlossen, die Fenster mit Papierstreisen verklebt und
mit Gardinen verhängt . Unheimlich wirkt diese Totenstille.
Da sehen wir zwei Schutzleute auf dem Fahrrad , die ersten
Menschen, die wir hier antreffen . Wir fragen nach dem Weg.
Bereitwillig geben sie Auskunst.

Schließlich wagen sich auch einzelne Bürger Antwerpens
aus dem Bau heraus . Zunächst verängstig ! und zurückhaltend.
Bald aber werden sie freundlich und erzählen uns , daß sie
seit vier Tagen ohne Wasser und ohne Licht ' leben und daß
sie laut Verordnung des Magistrats vor Montagvormittag
8 Uhr , also 48 Stunden lang , ihre Wohnungen nicht haben
verlassen dürfen.

Wir klopfen am TLdbahnhos an die Scheiben eines Kaffee¬
hauses. Vorsichtig regt sich etwas hinter den verschlossenen
Toren . Man trägt uns einen Tisch vor das Haus und bringt
uns Kaffee. Weitgereiste Handclsmalrosen treten hinzu . S >e
sprechen sämtlich deutsch. Der eine holt Weißbrot und Käse
aus seiner Wohnung . Man merkt es den Einwohnern an,
wie glücklich sie darüber sind, daß ihre Wohnviertel durch
den schnellen Einmarsch der deutschen Truppen vor den
Schrecken des Krieges verschont geblieben sind. Die Einwoh¬
ner Antwerpens sind Flamen , und bei ihnen spürt man
nichts vom Deutschenhaß.

Wir fahren weiter zum Rathaus , vor dem das berühmte
„Denkmal des Handwerkers " steht, der nach der Sage der
Stadt Antwerpen ihren Namen gab. Aus dem weiten Platz

Zentimeterum Zentimeterwurde gekömpft
Tagclanges Ringen um eine beherrschte Höhe — Schneidiger

Frontalangriff
Berlin,  2l . Mai . (PK .)

Aus dem Höhcnzug jenseits der sranzösischen Grenze springt
im Nordwcsten des Luxemburger Landes eine Nase vor, die
eine ideale Bastion bildet . Der ganze Höhenzug ist als Vor-
gcländc der Maginotlinic ein außerordentlich bedeutsames
und schwer zu nehmendes Hindernis . Von dort aus beschoß
der in ständig weiter ausgebreiteter Stellung liegende Fran¬
zose ununterbrochen in den ersten Tagen des Vormarsches
die deutschen Kolonnen , von dort aus schoß er in Dörfer , in
denen zu dieser Zeit weder militärische Ziele noch deutsche
«oldaten waren.

Schon Tage wurde um diese wichtige Höhe gekämpft, ge-
kHmpst mit aller Erbitterung und allein Einsatz. Jedoch war
der große Augenblick noch nicht gekommen. Als die Truppen
des in diesem Abschnitt eingesetzten Infanterieregiments aus
belgischem Boden weniger Widerstand fanden , konnten sie

alten L-.88 «LöWTZWS ..... ...
Renaissancestil erbautz die mA ?„? " uch°rtigcn Bur^
Häuser der Barockzeit - und d,c modernen großen Hotel- A
Geschäft- gebäude. Keinl - -M-tz -st hier ge,allen.seiHaslsgeoauoe . ' 7 /

Allmählich regt es i^ ll,d " iter ^bcn Gardmen . Derst̂ .
blicken die Einwohner amK den >ienperm freundlich wind
man uns zu. Die Antwerpen » r haben rasch begrmen. daß -x,
deutsche Soldat nicht als gecsick, der Zivilbevölkerung ĝ i,.
wen ist. Plötzlich ertönen aus cl»'« Nebenstraße deutsche-
datenlieder . Singend ziehen unsere ,̂ reichen Feldgrauen i
Antwerpen ein . Surramise ^erklcngenX^Au, ^den^ Fuß»^ -^ANiwerpen rcn . Fußwca-N
trommeln unser« Nachrichtentruppcn Kabelrollen ab
legen neue Fernsprrchlcitungen . Krapiden unserer Webn

Belgische Schutzleute und deutsche Feldgendarmen hc,,^
einen Ausruf an die Häuser : „Verhaltet euch friedlich, », ««
wird euch nichts geschehen". Das ist der Sinn des Au,ruß,
Doch die Ermahnungen scheinen nicht notwendig zu sij^
denn die flämische Bevölkerung ist nicht gewillt , durch hch,„ j
hältige Ucbersällc ihr Leben und Gut sinnlos zu gefährd,a,
Bald wird auch in Antwerpen wie drüben in Holland
gewohnte Leben und Treiben wieder beginnen.

Lriek llsupolä

auch an diese vorgeschobene Bastion von der Flanke heran¬
kommen. Auch am linken Flügel dieser „Nase" gelang ein
Durchbruch , so daß jetzt noch die Aufgabe bestand, links und
rechts um zu machen und so die Zange zu schließen. Tar
war aber nicht möglich, weil in diesem Augenblick Unn
allen Seiten schwerster Beschüß kam und die Aktion in
dieser Weise nicht durchgeführt werden konnte. Durch einen
sranzösischen Ucberläuscr erfuhr man , daß dort ständige Ver¬
bindung mit der rückwärtigen Maginotlinie gehalten wurde
und so war das außerordentlich gut geleitete französischeAr-
tilwricscucr erklärlich.

Es mußte also ein Frontalangriff auf die Bastion durch,
geführt werden , der durch die vorgeschobenen Stellen an ba¬
den Flanken wirksam unterstützt werden konnte. Wild,,
war es die deutsche Artillerie , die den Angriff hervorragt«»
vorbereitete und unterstützte . Aber die Hauptlast log aus d,n
eingesetzten Teilen der Infanteriekompanien . Jede Bsdcn,
Welle, jede Senkung , jeder Strauch wurde zur Deckung aus¬
genutzt. Zentimeter fast um Zentimeter schob sich der deutsch,
Angriff vor , bis er dort stand, wo es für den Französin
keine Rettung mehr gab. ^ "

Dr . ? o§k!e

vei vwncmns
Nüssen ,Ve5§chl6lmung, ^ skkms

voeMei '-Igdietfen
iBewShrreS . krÜuterhslkige « Epezialmittel . Enthält / erprobteWirk - j
I ftoff». Stark schleimlösend, auswurffördernd . Reinigt , beruhigt und I
I kräfügt di» angegriffenen Gewebe . In Apotheken 4 .4A and 3.601
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Wir erfreuten uns der Geburt einer
gesundenTochter

Friederich-Wilhelm Scharff und Frau,
Lisa, geb. Becker

Fernande; de la Hoz 2911
Madrid, 19. Mai 1940 .

>>- - ^

^ Die Geburt eines kräftigen Stamm-
^ Halters zeigen in herzlicher Freude an

Magdalcne Przhsucha , geb. Hartmann
Louis Przhsucha

Bremen , 18. Mai 1948, Fricdr .-Mißler -Straße 12
z. Z. Willchadhaus

Unsere am 10. Mai 1949 vollzogene Kricgs-
trauung geben wir bekannt:

ErichD. Schwarz
Marianne Schwarz

geb. Zschocke

^Hlannover , Hildesheimcr Straße 39

Ihre Kricgstrauung geben be¬
kannt:

Ernst Zeisberg
Maria Zeisberg

geb. Heiringhoff
Bremen , den 21- Mai 1949
Ercnzstraße 298

Die Dame welche
am 4. 5. 1949 früh
von lStuttg .j
— Frankfurt a. M.

— Bremen
(Gießen—Kassel i.
Speisewag .s iuhr,
wird um ihre An-
schriit gebeten.

E. K., Gießen,
st a d t postlagernd

Durch ein tragisches Geschick verlor ich
meinen lieben Mann, unseren guten Va¬
ter, Schwiegervaterund Großvater

Friedrich Wohlers
im S9. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an:

> Sophie Wohlers, geb. Thietz
und alle Angehörigen.

Bremen, den 19. Mai 1949
Vreitenbachhof23 a.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-2n.,
Eermaniastr.; Kranzspenden dorthin er¬beten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag,
23. Mai, um 9i^ Uhr, im Krematorium
statt.

Heute entschliefsanft nach langem Lei¬
den meine liebe Frau , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Helene Nackenhorst
geb. Diener

im 93. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Hermann Nackenhorst
nebst Angehörigen.

Bremen, den 19. Mai 1940
Ostertorwallstr. 89 I.
Aufbahrung im Ee-Ve-Jn ., Germania-
straße: etwaige Kranzspendendorthin er¬beten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
9s4 Uhr, im Krematorium statt.

Statt Karten
Danksagung

Für die überaus vielen Beweise inniger und
herzlicher Anteilnahme an dem schweren Ver¬
lust unseres über alles geliebten 'Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Klein für die tröstenden Worte , der Direk¬
tion sowie der Versand-Abteilung und der
Warenannahme der Fockc-Wuls Flugzeug¬
werke, den Vertretern des Garten - und Fried¬
hofamtes und des Vereins Bremer Fnhr-
herren , unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Hennq Millers
nebst Kindern und Angehörigen.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
sanft heute vormittag meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Katharirre Niestädt
verw. Struckmeyer, geb. Rieke

im 8Z. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Joh. Hinrich Niestädt
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 20. Mai 1940
Am schwarzen Meer 186.
Di« Aufbahrung ist im Beerdigungs-
Jnstitut .Pietät ", Humboldtstr. 190, er¬
folgt, wohin zugedachte Kranzspendener¬
beten werden.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
23. Mai, vorm. 12̂ Uhr, im Kremato¬
rium statt.

In Ausübung seines Dienstes
fürs Vaterland starb unser
Eefolgschaftsmitglied und
lieber Arbeitskamerad

Hm-MW GrötM
im 21. Lebensjahre.
Wir betrauern sein Hinscheiden und wer¬
den sein Andenkenstets in Ehren halten.

Die Betriebssichrerund Gefolgschaft
der Firma..Pietät"Gebrüder Stublie

SA

Wir beklagenden Heimgang unseres Ar¬
beitskameraden

Wilhelm Hemm lm.
der seit langen Jahren in Treue und
Zuverlässigkeitseinen Dienst bei uns ver¬
sehen hat.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der

Norddeutschen Hütte
Aktiengesellschaft

Durch ein tragischesGeschick verloren wir
unseren Arbeitskameraden

Bernhard-eWahl
Der Verstorbene war uns ein lang¬
jähriger, treuer Mitarbeiter , dessen An¬
denken wir stets in Ehren halten werden.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Firma

Th . Klatte
Bremen - Huchting

Dem, feindlichen Fliegerüberfall sielen zum
Opfer , unsere Kranlcnpslegcschülcrin

Schwester Harme Braus
und unser Eefolgschaftsmitglied , Frau

Am Rene
geb. Dostalek

Wir sind tief erschüttert über dqs jähe Hin¬
scheiden der beiden lieben Menschen und wer¬
den ihnen ein dankbares Gedenken bewahren.

Vorstand, Aerzte, Schwestern
und Gefolgschaftder

EvangelischenDiakonissenanstaltBremen.
Bremen , den 18. Mai 1949.
Die gemeinsame Trauerseicr findet Mittwoch,
22. Mai 1949, 8,39 llhr vorm ., in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.
Die Neberführnng von Schwester Harmcne
Bruns in die Heimat erfolgt im Anschluß an
die Träuerseier.

Infolge des feindlichen Fliegerangriffs
verlor ich meine liebe, gute Frau , .meines
Kindes treusorgendeMutter , unsere liebe
Tochter, Schwiegertochter. Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Anni Reue
geb. Dostalek

Im Namen aller Angehörigen:
Wilhelm Reue.

Bremen, den 20. Mai 1940
Aufbahrung im Ee-Be-Jn ., .Eermäniastr.
Trauerfeier am Mittwoch, 8j4 Uhr, in
der Waller Friedhofskapelle.

Für unsern Führer und Vaterland starb
den Fliegertod unser langjähriger, junger
Mitarbeiter

Fritz Brand
Mit ihm verlieren wir einen der Ee-
trcuesten, der seine ganze Tatkraft in den
Dienst der nationalen Sache stellte und

A uns allen stets ein Vorbild war.
Wir werden ihn nicht vergessen.

Hans Sommer
und Gefolgschaft
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Danksagung
Bei der überaus großen Teilnahme beim
Tode unserer lieben Entschlafenenist es
uns nur auf diesem Wege möglich, allen,
besonders auch Herrn Pastor Rahm, un¬
seren tiefempfundenenDank auszusprcchen.

Frau Anna Hayssen
Rud. Hayssen und Frau.

Durch ein tragisches Geschick
verloren wir den

Parteigenossen

Hugo Krämer
Breitenbachhof 12 g.

Ehre seinem Andenken!

NSDAP.
Ortsgruppe Weser

Schaper,
Ortsgruppenleiter.

k?Lm!Iieüsn2s !Lell
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..Lremsr 2eitmas"
Ln srmsöiirtsw

?rv !» bsreobüet.

Danksagung
Statt Karten

Für die mir in so überaus reichem Maße
erwiesene Teilnahme bei dem plötzlichen
Hinscheidenmeines innigstgeliebten, un-
v'ergeßlichenMannes

Heinrich Schneider
sage ich hiermit allen, sowie der Schatz-
polizei Abschnitt Nord, dem Sanitäts¬
trupp 18 Z. und Rettungsstelle, der Chor¬
gemeinschaftBremen-West und insbeson¬
dere. Herrn Pastor Mauritz meinen herz¬
lichsten Dank.

Lisbeth Schneider, geb. Schmidt.

Kricgcrkameradschast
Woltmershauscn c. V.

Der unerbittliche Tod ent¬
riß uns plötzlich unseren
lieben Kameraden
Emil Warnecke

Ehre seinem Andenken!
Sammelpunkt zur Trauer-
scier am Dienstag , 21. Mai,
I3)t Uhr , bei der Rabling-
hauser Kirche.
Der
Kricgerkamcradschaftssiihrer

Neichsbund
der deutschen Beamten e. V-,
Fachschast 1, Reichsbahn-

beamte, Kreis Bremen

Am 18. Mai 1949 verstarb
unser lieber Bcrusskamcrad

Hinrich Zechlmann
Ehre seinem Andenkcnl
Die Trauerseier findet am
Dienstag . 2l . Mai , lö .lä Uhr,
im Trauerhause in Baden,
Kreis Verben , statt.

Plötzlich und unerwartet verschied heute
durch Unglücksfall mein lieber, guter
Mann, unser herzensguter Vater, unser
guter Sohn und Bruder

Heinrich Diers
nn 34. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Dorn Diers, geb. Koopmann
Elsriede und Hildegard
und Angehörige.

Vremcn-Erambkermoor, den 18. Mai 1940
Wollaher Straße 7.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
4 Uhr, in der Erambker Kirche statt.

Wir verloren durch Unglücksfallunseren
guten Kamoraden

Heinrich Diers
Wir verlieren in ihm einen unserer Be¬
sten, dessen Andenkenwir stets in Ehren
halten.

Feuerlösch -Polizei
Grambkermoor

Heute verstarb plötzlichund unerwartet
nach einem arbeitsreichen Leben mein
lieber Mann und trcusorgender Vater,
unser lieber Opa

Betriebsingcnieur

EiltEilts
im 62. Lebensjahre.
2n tiefem Schmerz:

Cläre Eilts
Wilhelm Taphorn, z. Z. in Narvil
und Frau , Dorothea, geb. Eilts
und Enkel Wiljried.

Bremen, den 19. Mai 1940
Eröpelinger Heerstraße 185.
Von Besuchenbitten wir abzusehen.
Die Traucrfeier findet am Mittwoch, um
11̂ Uhr, in der Kapelle des Waller
Fricdhoses statt.

Für Führer und Volk fiel
unser lieber, herzensguter
Sohn

Johann
im blühenden Alter von
21 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Wilh . Platte und Frau
und Angehörige.

Bremen , den 29. Mai 1949
Borgfelder Straße 19.

Durch ein tragisches Geschick
verlor ich heute meinen
lieben Mann , meiner Kin¬
der trcuforgendcii Vater,
Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Bernhard Garrels^
im 39. Lebensjahrs.
In tiefer Trauer:

Johanne Garrels,
geb. Richter
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , 18. Mai 1949
Breitenbachshos 8
Die Aufbahrung erfolgte im

^ Ee-Be-Jn ., Eermaniastr . Sch
' etwaige Kranzspenden dort¬

hin erbeten.
Die Trauerfeier findet, am
Donnerstag , um 13-4 Uhr,
in der Kapelle des Waller
Fricdhoses statt.

In Ausübung seines Be¬
rufes verstarb am 18. Mai
1940 unser

Parteigenosse

Ernst Eilts
Er war uns immer ein gu¬
ter Kamerad.
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgruppe Hohentor

Rädike ,
Ortsgruppenleiter.

Neichsbund
der deutschen Beamten,
Fachschaft 19 <Justiz>

Die Mitglieder unserer Fach-
schaft

Justizobcrwachtmcister

Fritz SIMM»
und Justizinspektor

Anion Hoviann
sind verstorben.
Wir werden ihnen ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Der Fachschaftswalter.

Am 18. Mai 1949 verschiedunser Ve-
rufskamerad,

Stellwerksmeister

Hinrich Fechtmann
Bahnhof Vremen-Hbf.

Wir werden diesem pflichttreuen Kame¬
raden ein ehrendes Andenkenbewahren.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der Reichsdahndirektion Hannover

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gangs unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir hiermit
allen , insbesondere öerrn'
Pastor Denkhaus sür die
trostreichen Worte unseren
innigsten Dank.

Familie von Ahlen.
Borgseld -Katrepel.
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Als französische Besetzungstruppen an Rhein
und Ruhr standen — Unvergessene Schande

Durch das entschlossene Eingreifen des Führers und durch
den raschen, unaufhaltsamen Vormarsch der deutschen Solda-
ten ist die schon im Anlauf befindliche „Ruhraktion " der
Westmächte im Keime erstickt worden und damit das indu¬
strielle Herz Deutschlands frei vom Feind« geblieben. Wäh¬
rend pch ständig die Beweise erneuern , wie iveit schon die
Pläne der Feinde für einen neuen Einbruch in das Ruhr-
land gediehen waren , und wie weit auch die Holländer aktiv
daran teilnehmen wollten — der Fund von 32 WO General¬
stabskarten des Ruhrgebiets bei einem holländischen Armee¬
kommando hat dies besonders drastisch gezeigt. — stehen
unsere Truppen schon weit i-m Feindesland . Sie verleihen
damit dem Willen der gesamten Nation einen unmißver¬
ständlichen militärischen Ausdruck, nicht noch einmal
eine Invasion in deutsches Land zu dulden
und zur Sicherung dieser europäischen Notwendigkeit die Döl-
kerfeinde Frankreich und England im eigenen Land« zu stellen
und zu vernichten.

Noch stehen wir mitten im Bann des gewaltigen Geschehens,
noch verfolgen wir atemlos und voller innerer Spannung
die einzelnen Phasen des gigantischen deutschen Schlages,
sehen im stolzen Ernst , wie unsere tapferen Soldaten die
Mauern einer abgrundtiefen Deutschseindlichkeit niederreißen.
Dennoch ist es erforderlich, inmitten dieses siegeszuversicht-
lichen Vorwärtsschaucns «inen Blick in die Vergangenheit
zu weiften, in die schicksalsschwereZeit , da der haßerfüllte
Feind in deutschen Landen sein Unwesen trieb . Wir haben
gerade heute alle Veranlassung , uns der empörenden An¬
wesenheit der Franzosen , Engländer und Belgier am Rhein
und Ruhr  bewußt zu werden . Erst dann vermögen wir
die Größe und die zukunftsträchtige Bedeutung des jetzigen
Kampfes im Westen voll zu ermessen.

Mit der Besetzung des Landes an Rhein und Ruhr wollten
sich die Alliierten im „Kriege nach dem Kriege" den Aus¬
gangspunkt zu einer völligen Niederhaltung des Reiches
sichern.

,sEüte Geister in Frankreich , die den ältesten Ueberlieferun-
"gen unserer nationalen Politik getreu sind, bestehen aus
diesem verlorengegangenen Erbe der französischen Revolution,
das notwendig ist, um unser Vorfeld — wie Richelieu
es nannte — zu schaffen."

Bereits im Jahre 1917 hat der französische Ministerpräsi¬
dent B r i a n d dieses Ziel der französischen Kricgspolitik in
einem Geheimschreiben an die sranzösischen Botschafter dar¬
gestellt . In dieses „Vorfeld " ist dann Frankreich mit einer
Unsumme von Verlogenheit , Gcwaltmethoden
und ' Jntrigen,  nicht aber im ehrlichen Kamps gleicher
Partner nach dem unglücklichen Ausgäng des. Weltkrieges
eingebrochen. Unter den Schlagworten „Sicherheit " und „Ga¬
rantie " wurden die Rheinland « besetzt und damit 19 Prozent
der damaligen Bevölkerung des Reiches und 39 999 Kilome-
ter des deutschen Schuhes beraubt . Unter dem Vorwande.
Deutschland erfülle nicht sein« Verpflichtungen gegenüber dem
Dersailler Vertrag und zahle nicht genügend Reparationen,
führte der Nachfolger Briands in der Leitung der französi¬
schen Regierung , Poincars,  seine „Politik der produk¬
tiven Pfänder " durch, die in der völkerrechtswidrigen Ruhr¬
besetzung ihren Niederschlag fand.

Von jenem Briandschen Geheimschreiben von 1917 bis zum
Ruhreinbruch im Januar 1923 geht eine gerade Linie
hemmungslosen sranzösischen Chauvinis¬
mus und unersättlichen Imperialismus.
Zwei Tag« vor der Unterzeichnung des Versailler Diktats
verriet der sonst so vorsichtige „Tiger " Clemenceau die dunk¬
len Absichten seiner Haßinstinktc in der Forderung , Essen
als Strasmaßnahme für die Selbstversenkung der deutschen
Flotte in Scapa Flow zu okkupieren. Auf der Julikoyferenz
von 1929 in Spa war die Ruhrbesetzung ein wesentlicher Ver¬
handlungspunkt , und auch auf der Londoner Konferenz vom
März des nächsten Jahres stand das gleiche Thema aus der
Tagesordnung . Die. Taktik , Clemenceaus , langsam Schritt
für Schritt 'vorzugehen und über die Bildung einer „rhei¬
nischen Rep  u b l i .k " die Lostrennung des deutschen
Westens vom Reich zu erreichen , wurde bei diesen Konfe¬
renzen genauesten ? beobachtet. Sie wurde, indes fallen¬
gelassen und durch ' einen offenen Angriff abgelöst, als im
Jahre 1922 PoincarS ans Ruder kam: Drei Monate nach
seinem Regierungsantritt ' kündigte dieser berüchtigte Einpeit¬
scher der Deutschfeindlichkeit den Einmarsch ins Ruhr-
gebiet  öffentlich an und machte diese Drohung am 11. Ja¬
nuar 1923 unter fadenscheinigen Verwänden wahr.
. Mitten im Friedeip,HMch , sh Frankreich in ein wehrloses,

arbeitsames Land ein, ' das im Vertrauen auf sein gegebenes
Wort die Waffen niedergelegt . hatt «-. Aus den schon früher
besetzten Gebieten und aus Frankreich selbst rollten in deut¬
schen Eisenbahnzügen die mit Schwarzen stark durchsetzten
sranzösischen Divisionen an und fuhren in der Umgebung der
großen Ruhrstädte zahllose Kanonen und ein unübersehbares
Kriegsmaterial aus , die das deutsche Gut und Leben beim
geringsten Widerstand , in Grund und Boden schießen sollten.
Bis zu den Zähnen bewaffnet , mit Tanks , Panzer¬
wagen , schwerer Artillerie  rückten französische,
aber auch belgische Truppen in das industrielle Herz Deutsch¬
lands ein , während Poincarg in scheinheiliger Pose der Welt
sein Märchen von der „friedlichen Mission"  fran¬
zösischer Ingenieure im deutschen Kohlenrevier auftischte.

In eisiger Kälte empfing die Bevölkerung die brutalen
Eindringlinge , die Geschäfte hatten geschlossen, die Fenster¬
läden der Häuser waren heruntergelassen / sind die öffentlichen
Gebäude und Betrieb « waren wie ausgestorben . Es begann
der „passive Widerstand ", der sicherlich ein weithin sichtbarer
Protestschritt gegen die un geheure Vergewaltigung
darstellte , allein infolge der Ohnmacht der damaligen Macht¬
haber in Deutschland sehr bald zusammenbrechen mußte.

Als erste „Taten " buchten die interalliierten Besatzungs¬
behörden die Verhaftung von führenden Köpfen des rheinisch-
westfälischen Industriezentrums . Sie verschleppten sie nach
Mainz und behandelten sie, dort in unwürdiger Weise als
Strafgefangene . Obwohl die französischen Militärgerichte
einen ungeheuren Auswand betrieben und mit ihnen von
Spitzeln und gewerbsmäßigen Fälschern zur Verfügung ge¬
stelltem Material riesige Akten füllten , ließen sich die gegen
ledes Recht gefangengchaltenen Deutschen nicht einschüchtern.
Würdig und ernst erklärten sie vor den französischen Militär¬
gerichten, daß sie nur deutschen Gesetzen unter¬
worfen  seien und dem Vaterland « entschloßen ihre Treue
halten würden.

Dieses Treuegelöbnis , das ausrechte deutsch« Männet in
schweren Januartagcn von 1923 und in der Folgezeit vor den
Mainzer und anderen Kriegsgerichten bekundeten, pslanzte
sich in der ganzen Bevölkerung des Nheinlanbes sott . In
ungezählten vaterländischen Kundgebungen legte sie seierlich
Veto gegen die ungeheure .Herausforderung ein , daß fran¬
zösische Militärs über deutsche Männer zu Gericht saßen.
Aber auch im übrigen Reich waren von diesen Januartagen
von 1923 ab, als die Bevölkerung an Rhein und Ruhr unter
den Augen seiner Unterdrücker aufstand , die Herzen aller
Menschen erfüllt von dem großen Pathos eines einmütigen
Abwehrkampses.

Die Folge des „passiven Widerstandes " war eine Deut-
schenversolgung sondergleichen.  Zu Tausenden
und aber Tausenden wurden völlig Unschuldige in die Ge¬
fängnisse geworfen, nur weil sie ihr Vaterland nicht verraten
wollten . Frauen und ' Kinder wurden von fremdländischen
Horden überfallen , vergewaltigt und miß¬
handelt.  Viele Männer gingen sür ihre ehrliche Gesinnung
in den wob. Ueber 159 999 Rhein - und Ruhrlän-
d e r m u ß t e n H a u s u n 'd H o s verlassen,  weil der
Ausweisungsbefehl der Besatzungsbehörden es verlangte.
Namenloses Leid wurde von ihnen über das Volk an Rhein
und Ruhr ausgebreitet . Und die Belgier waren in ihrem
„Operationsgebiet " am Niedekrhcin keinesivegs milder und
gerechter.

Frech über deutsche Straßen sich lümmelnd « französisch«
Offiziere waren das tägliche Bild während der Anwesenheit
der „Grande Nation " im deutschen Westen. Mit ausgepflanz¬
tem Bajonett fuchtelten die Besatzungstruppen in einem
friedlichen Lande heriun und führten bei den zahllosen Ver¬
haftungen ihre wehrlosen Opser mit höhnischem Grinsen ab.
Die deutsche Presse wurde durch alle möglichen Schikanen
geknebelt und mit riesigen Mitteln ein paar üble Separa-
tistenzcitungen .gekauft, die die verbrecherischen Pläne der
Alliierten unterstützen sollten. Prozesse folgten aus Prozesse.
Und e s gab keine Sch leiht ig kcit , keine Schur¬
kerei , die die Besetzungstruppen nicht ge¬
gen die deutsche Bevölkerung anzuwenden
versuchten.

Dennoch konnte der moralische Widerstandswille an Rhein
und Ruhr nicht gebrochen werden . Allein die Regierung in
Berlin hatte nicht das gleiche Rückgrat : und wie die kämp-
fende Front 1918 den „Dolchstoß von hinten " erhielt , so ver¬
riet die Systemregicrung auch die mutigen Kämpfer an Rhein
und Ruhr . Am 28. September 1923 brach sie aus „inner¬
politischen und vor allem finanziellen Gründenk den Passiven
Widerstand ^ ab . während im deutschen Westen dem passiven
Widerstand der aktive Ruhrkrieg einiger Unerschrockener
folgte, der den Alliierten klarmachte, daß sie nie in diesem
Lande Ruhe bekommen würden.
' Das Vorbild der Rhein - und Ruhrbcsctzung von 1919—23

schwebte den Weltmächten bei ihren gegenwärtigen Vernich-
rungsplänen gegeiz, Deutschland vor . nur daß sie ihre Schand¬
taten von damals n o.ch verdoppeln undver drei¬
fachen  wollten . Diese waren so ungeheuerlich , daß es not¬
wendig erscheint, sie gerade heute in das Gedächtnis der.

kngland spürt den Krieg am eigenen Leib
«Im Westen viel Neues" — Moskau verfolgt die sronlereigniffemit gespanntester stufmerkfamkeit

Basen Englands durch die deutsch» Lustwass« schul und das
Operationsfeld der britischen Flotte in der Nordsee beträcht¬
lich verringert hat , so kann nunmehr die deutsche Lustwasse
von den See- und Lustbasen Hollands und Belgiens aus

Moskau,  21 . Mai.
Die letzten Nachrichten vom Kriegsschauplatz werden in

Moskau mit gespanntester Aufmerksamkeit verfolgt . Die Mel¬
dungen von der Eroberung St . Ouentins , dem stürmischen
Vormarsch der deutschen Truppen durch Flandern und die
ungeheure Zahl der Gefangenen , die im bisherigen Verlaus
der Schlacht gemacht . wurden , haben das größte Aufsehen
erregt.

Unter der Ueberschrist „Im Westen viel Neues " beschäftigt
sich die Moskauer Zeitung „Wetfchernaja Moskwa " mit der
gegenwärtigen Kriegslage und schreibt über die Ursachen des
gewaltigen Ringens im Westen u. a.: Ter englisch-französische
Block Hai,Holland und Belgien in den Strudel des Krieges
hineingcrissen , nachdem schon seit geraumer Zeit Gerücht« in
der Lust schwebten, daß die Westmächte einen Angriff aus
Deutschland durch Holland und Belgien planten . Den Lon¬
doner und Pariser Drahtziehern stillt jedoch nichts Besseres
ein, als sich über Deutschland zu beschweren, daß es seine
Truppen hier in Holland und Belgien hat einmarschieren
lassen. Es wird sich Wohl kaum ein solcher Einfaltspinsel
finden , der diese Klagen sür bare Münze nimmt , um so
weniger , als England im gleichen Augenblick, wo es der
Neutralität der kleinen Stanken nachweint , die holländischen
Inseln in Wesiindien okkupiert sowie Island und die Faröer
besetzte.

„Krassnh Flöt " behandelt die sccstraiegische Bedeutung der
Besetzung der holländischen und belgischen Küste !m Kamps
Deutschland gegen England . Die Kapitulation Hollands und
der Vormarsch der deutschen Truppen in Belgien Hai, so
schreibt das Blatt , die strategische Lage in der Nordsee grund¬
legend verändert , wobei die Ncbcrlegenheit der operativen
Ideen des deutschen Oberkommandos und deren methodische
Turchsiihrung geradezu in die Augen springt.

Wenn schon die Besitzergreifung der norwegischen Küste
durch Deutschland eine schwere Bedrohung der nordöstlichen

die englisch« Verbindungslinie im Aermelkanal durch ihr«
Schläge bedrohen. Dem Zugriff der deutschen Lustwasse sind
ferner ausgesetzt die südwestlichen Basen und die wichtigsten
politischen, wirtschaftlichen und militärischen Zentren Eng¬
lands und Frankreichs sowie schließlich das ganze komplizierte
System der Passage von Dover nach Calais . In der Sphäre
der Aktionen der deutschen Luftwaffe sind Schottland und
sogar die nordatlantisch « Küste Frankreichs gerückt. In über¬
aus schwieriger Lage befindet sich das ganz« System des Ver¬
kehrs Dover—Calais.

,0er SSjölzrlge pslaln soll Stück bringen"
Moskau . 21. Mai.

Die „Prakvda " schreibt zu der Neubildung der französischen
Regierung : Im Laufe von zehn Tagen ist die französische Re¬
gierung zum zweiten Male umgebildet worden . Nachdem die
Alliierten in zehn Tagen wichtige strategische Positionen an
der Nordfeeküste, in Belgien , Holland und Frankreich oer-
loren haben, ist der uralte Marschall Petain , so schreibt das
Moskauer Blatt wörtlich , nun dazu berufen , dem „jungen"
Kabinett Glück zu bringen und ihm neues Leben einzuflößen.
Die jetzige Regierung Rcynaud sei, so stellt die „Prawda " fest,
eher «in Kabinett der nationalen Zwietracht als eine Regie¬
rung der nationalen Einheit.

Die neuen Veränderungen in der sranzösischen Regierung,
so schreibt „Komsomolskaja Prawda ", seien ein Beweis dafür,
daß die Unzufriedenheit der breiten Massen des französischen
Volkes im Wachsen begriffen ist, während gleichzeitig der
deutsche Angriff die plutokratische Oberschicht, die sich bis
dahin in verhältnismäßiger Sicherheit wiegte, überrascht und
völlig in Verwirrung gebracht habe.

Panzer und Stukas zertrümmern alles
«widerstandkaum möglich" / sastungslosesStaunen in kngland

lrrv. Stockholm,  21 . Mai
Die neue deutsche Kriegsiechnik, vor allem die Verwendung

ganz schwerer und zugleich schneller Tanks in Zusammen¬
arbeit mit Stukas , hat die englische Heeresleitung , die sich
sonst so sehr rühmte , gerade auf dem Gebiet der technischen
Waffen gut beschlagen zu sein, vollkommen überrascht . Das
wird in aller Oesscnilichkeit vom „Manchester Guardian"
zugegeben. Das englische Blatt erklärt in einer Studie über
die deutsche Kriegführung , daß die Gencralstäbe der Alliierten
der Ansicht gewesen seien, der polnische Zusammenbruch sei
auf die Versäumnisse Polens in bczug aus Grenzbefestigun¬
gen zurückzuführen gewesen und ähnliches werde sich also im
Westen keinesfalls wiederholen . Jetzt aber hätten sie fest¬
stellen müssen, daß die Deutschen ihre Stellungen durchbrochen
hätten . Hierfür könne es nur eine Erklärung geben: Die
ungeheure Konzentration von Kampswagen in engem Zu¬
sammenwirken mit zahllosen Flugzeugen , wogegen «in wirk¬
samer Widerstand schwerer möglich sei. Man habe Wohl ge¬
wußt , daß die deutsche Wehrmacht einen neuen schweren Tank
besitze, aber niemand habe eine Ahnung über seine praktische
Verwendungsmöglichkeit gehabt . Man habe mit einem dick
gepanzerten langsamen Tank gerechnet, aber es habe sich jetzt
gezeigt, daß dieser den leicht beweglichen Panzerdivisionen
folgen könne, selbst in einem so schwierigen Terrain wie den
Ardenncn.

velgiens Negierung in Le Kaore
rsi. Kopenhagen , 21. Mai.

Das holländische Beispiel scheint Schule zu machen. Nach¬
dem die niederländische Regierung , der Herr Biesterssld als

Quartiermacher vorausgeeilt war , in London vorübergehende
Sicherheit suchte, flüchtete die belgische Regierung von Ost¬
ende über Dünkirchcn weiter nach Le Havre . Dieser Hafen —
etwa 299 Kilometer von Paris entfernt — sei sehr geschickt
ausgewählt und habe auch die Billigung der gleichfalls dort
eingeirossenen belgifäzen Regierung gesunden . Von hier aus
können sich die Pluiokratsnsöldlinge den Untergang des von
ihnen so schmählich verratenen Volkes noch eine Weile mit
ansehen, um dann das im Hafen vielleicht schon unter
Dampf liegende Schiff zu besteigen mit dem Ziel nach Heber¬
st«. —

Das Blatt berichtet weiter von der Räumung Ostcndes
aus Grund des deutschen Vorrückend In Paris sei die
Stimmung in den letzten Tagen immer ernster geworden , sie
gleiche der von 1879/71. Man habe die Bevölkerung aufge¬
fordert , mit dem Verbrauch von Lebensmiiteln sparsam zu
sein. Ueberall würden zur Zeit Schützengräben und Schutz-
räume gebaut . Auf den Boulevards sei mit der Errichtung
großer Barrikaden begonnen worden.

langer wird von der Vevölkerung geröumt
Algeciras , 21. Mai.

Zwei größere Einheiten der englischen Kriegsflotte , begleitet
von einem Torpedobootszerstörer und einem Wasserflugzeug,
haben die Tangcrzone in Richtung Gibraltar passiert . Die
Zivilbevölkerung von Tanger soll auf Verlangen der Militär¬
behörden mit der Räumung der Stadt begonnen haben . Zum
Teil begebe sich die Bevölkerung nach dem spanischen Fest¬
land , zum Teil auch nach Spanisch -Marokko.

Mesterfeld setzt kausteren
Jetzt auch bei Rehnaud

Berlin , 21. Mai.
Wie Havas meldet, hat Neynaud geruht , am Sonntag den

Prinzen Biesterfcld zu empfangen . Nach dem Bittgang zu
den Londoner Geldsäcken Hai sich dieser saubere Prinz also
auch dem größten Deutschenhasser in Frankreich in die Arme
geworfen und damit noch einmal vor aller Welt -seine schmäh¬
liche Rolle als Verräter bezeugt. Zu feige, gegen seine alte
Heimat — wie er prahlerisch ausposaunt hatte — mit der
Waffe zu kämpfen, bietet sich dieser elende Windbeutel den
Plntokraten als Aushängeschild sür ihre verbrecherische Agi¬
tation an . Das deutsche Volk hat auch diese Kanaille längst
auf den politischen Müllhaufcn geworfen.

Nustische tustfalirdelegalionabgereist
Berlin , 21. Mai.

Am Montagvormittag Hai die sowjctrussischs Luftfahrt-
delegation . die unter Führung des Leiters der sowjetrussischen
Zivilluftfahrt und Mitglied des Rates der Volkskommissare
Molotow am 11. Mai in einem Sonderflugzeug der Aerm
flöt in Berlin eingetroffen war , Deutschland wieder ver¬
lassen. Die Delegation hat während ihres fünftägigen Aufent¬
haltes Einrichtungen der deutschen Luftfahrt besichtigt.

knglandtolzrt—70 o. st. IWKoprömie
ick. Athen , 21. Mai.

Zwischen den Matrosen und den Reedern Griechenlands ist
am Montag ein neuer Kollektivvertrag abgeschlossenworden,
der die Angst vor den deutschen Seckricgsmaßnahmen um
England deutlich spiegelt. Wie gefährlich Fahrten nach Eng¬
land geworden sind, erhellt daraus , daß den Matrosen grie¬
chischer Schiffe, die nach Großbritannien reisen, ein 79pro-
zentiger Kricgszuschlag zur Heuer bewilligt worden ist.

Der schwedische Dichter Werner von Hcidcnstam, Mitglied
der „Schwedischen Akademie", ist im Alter von 81 Jahren ge¬
storben.

Rcichslciter Dr . Ley traf am Montag in Trier «in , wo
er mit den Eaurchmänncrn der Deutschen Arbeitsfront ans
den westlichen Gauen des Reiches eine Arbeitstagung durch¬
führte , die sich mit der Betreulmg ^dev-Frwntarbciter besaßt.
. Duce empfängt japanische Misston/ Die japanische Freund-

schastsmission hat den ersten Tag ihres italienischen Aufent¬
haltes mit einem Bestich der italienischen Kolonialausstellung
und der Sehenswürdigkeiten Neapels verbrachten . Am Montag¬
abend traf die Abordnung in Rom ein und wird heute vom
Duce empfangen werden.

Schweden errichtet Hcimwchr . Dem schwedischen Reichstag
ist von der Regierung eine Vorlage zugegangen , die die so¬
fortige Organisation einer Heimwehr verlangt . Es handelt
sich um 59 999 Mann , die zu einem besonderen Korps zu¬
sammengefaßt werden sollen.

Sabotageplänc gegen Eisenerzgrubcn und ElekirszitSissirma.
Der in Schweden festgenommene britische Sabotageagent Nick-
man hat , wie aus einer Meldung der schwedischen Provinz-
zeitung „Falu Länstidning " hervorgeht , Sabotageakte aus
die Anlage der größten schwedischen Elcktrizitätssirma Asea
in Ludvika geplant . Möglicherweise gingen die Pläne des
Rickman auch aus Sabotageakte in den bekannten mtitcl-
schwcdischenEiscncrzgruben hinaus , die ebenfalls bei Ludvika
liegen.

Die französischen Zeitungen veröffentlichen eine Ent¬
schließung des Pariser Prcsscsyndikais , wonach der Umfang
der Pariser Zeitungen ab 21. Mai nur noch zwei Seiten
betragen darf.

„Krieg zwischen Japan und China muß unmöglich werden ."
Gestern traf in Tokio eine japanisch -chinesische Mission aus
22 Mitgliedern ein, darunter der Außen -, Innen - und Propa-
gandaminiftcr sowie der Präsident der Versasiungsabietlung
der neuen Regierung in Nanking . Der Führer der Mission
erklärte , daß durch endgültigen Frieden der Ausbau Chinas
gesichert werden müsse, so daß ein künftiger Krieg zwischen
Japcür und China unmöglich würde.

Militärverwaltung
in besetzten Westgebieten

Berlin,  21 . Mai.
Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von Brau-

chitsch, hat aus Grund der ihm vom Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht übertragenen Befugnisse in den
besetztenWestgebieien die Einrichtung einer Militärverwaltung
angeordnet und zum Militärbeschlshaber in Belgien und in
den Niederlanden General der Infanterie von Falken-
bansen  ernannt . Bis zum Amtsantritt des vom Führer
zum Reichstommissar sür die besetzten niederländischen Ge¬
biete bestellten Reichsministers Dr . Seytz-Jnquart und bis
zur Einsetzung eines Wehrmachisbesehlshabers in den Nieder¬
landen wird die Militärverwaltung st, -. den Niederlanden
von General der Infanterie von Falkenhausen geführt.

Ver englische Kreuzer vor vodoe
nunmelzr gekentert

Berlin.  21 . Mal.
Wie bereits bekannt wurde , lies ein schwerer englischer

Kreuzer an der norwegischen Küste In der Gegend von Bodoe
aus eine Klippe und hat Schlagseite . Dieser schwere Kreuzer,
Von dem die britische Admiralität bisher noch nicht einmal
ein« geringfügige Beschädigung bekanntgab , ist nach den
neuesten Ergebnissen der Luftaufklärung nunmehr gekentert.

knglands vorschleierungotaktlk entkMlt
„Früherer „ Exeter"-Kommand - nt vor Norwegen gefallen

Madrid,  21 . Mai
Die „Times " berichtet, daß der ehemalige Kommandant des

seinerzeit von uns als kampsunsähig gemeldeten Kreuzers
„kreier ", Graham , gefallen sei. Eine Bombe habe ihn ge¬
trosten , als er sich an Bord des sranzösischen Zerstörers
„Bison " befunden habe, der -inen "Truppentransport an die
norwegisch« Küste geleitete. Die verhängnisvolle Bombe sei am
3. Mai — also dem Fluchiiage aus Norwegen — aus den
„Bison " geschlagen. > ,

Die englische Admiralität , d. h. Churchill , gibt schon seit
geraumer Zeit keinen Verlust mehr zu, der sich auf Schisse
über die Größe eines Zerstörers hinaus bezogen hätte . Hier
entsteht nun die klare Frage : Mit welchem von ihm befehlig- ,
ten Kreuzer hat Kapitän ' Graham Schifsbruch erlitten , ehe
er Gast des „Bison " geworden ist? Auch die „Times " hevt
ausdrücklich hervor : „Der Tod eines derart erfahrenen,
unternehmungslustigen und begabten Offiziers ist sür den
Flottendienst ein sehr schwerer Verlust ." Vor seinem Tode
muß also Graham aus einem größeren Schiff, unzweifelhaft
als Kommandant , gewesen sein. Dabei kann es sich auch
wiederum mindestens um einen schweren englischen Kreuzer
Händeln, zum wenigsten von der Stärke des „Erster ". Der
Fall Graham enthüllt auss neue das System der britischen
Admiralität , die sich bemüht , einen Schleier über die Ver¬
breitung aller englischen Schiffsvsrluste zu ziehen.

llzurchttl- estekt Zerstörer-Verlust
Stockholm,  21 . Mak.

Der Sekretär der britischen Admiralität bedauert wieder
einmal mitteilen zu müssen. Diesmal handelt es sich um
den Zerstörer „ Whitlex ", dessen Verlust zuzugeben sich Chur¬
chill bequemt . Ganz nach dem altbewährten Rezept tut er
das : Durch Eingeständnis eines verhältnismäßig kleinen Ver¬
lustes die besorgten Frager zu beschwichtigen. Eine Methode,
die sich aus die Dauer nicht halten läßt , denn sie ist längst
durchschaut und das Guthaben Churchills an Glaubwürdig¬
keit und Vertrauen ist auch beim englischen Volk fast er¬
schöpft.

„Whitlex " hatte eine Wasserverdrängung von 1999 To . und
eine Geschwindigkeit von 14 Seemeilen . Seine Besatzung war
134 Mann stark. Wie die Admiralität bekannt gibt , wurde
der Zerstörer durch deutsche Bomben so stark beschädigt, daß
er aus Strand gesetzt werden mußte.

«Italien kann nicht abseits stelzen!"
Rom, 21. Mai.

Rom muß und wird sein Wort mitzureden haben , so lau¬
ten die riesigen Ueberschriften der römischen Blätter zur Rede
des italienischen Außenministers Gras Ciano in Mailand.
Die Bedeutung der Rede wird von der Presse, insbesondere
deshalb unterstrichen , weil sie am Jahrestag des Abschlusses
des stählernen Paktes stattgefunden hat . Sie sei, wie „Po¬
polo di Noma " betont, . yichts anderes als eine klare und
entschlossene Bestätigung der politischen Haltung , die Italien
schon seit langer Zeit der Welt gegenüber eingenommen habe.
Das Mittelmeergesängnis entspreche nicht mehr der Eroß-
machtstellung des faschistischen Italiens.

Die begeisterten Kundgebungen , mit denen die Schwarz-
hemden Mailands die Worte Gras CianoS begrüßt hätten,
der gerade vor einem Jahr mit Außenminister von Ribben-
trop den stählernen Pakt abschloß, seien ein sicherer Beweis
für die geschlossenen und cinzieligen Gefühle des italienischen
Volkes gegenüber dem derzeitigen Konslikt. „Treu unseren
Freundschaften und den unterzeichneten Pakten erwarten wir
einen einzigen Befehl des Duce, um uns noch einmal um ihn
hermnzuscharcn und mit ihm aus jene Ziele zuzustreben , die
er uns weisen wird . Wie Immer werden wir triumphieren.
Unser Marsch, der seinerzeit mit der faschistischen Revolution
begonnen Hai, wird auch die letzten Ueberrests einer über¬
alterten Welt zerstören , die bereits unter den Schlägen der
jungen Völker zerbricht ."

„Tribuna " betont , für Italien handele es sich darum:
1. die Rechte des souveränen Staates zu verteidigen . Nach

den schweren Lehren der Sanktionen heiße verteidigen in
diesem Falle berichtigen . D. h. jene Souveränität zu erlan¬
gen, die heute nicht voll sei, da Italien anderen das Wege¬
geld- bezahlen müsse, um die für sein Leben notwendigen
Rohstofslieserungen hereinzubekommen.

2. die italienischen Aspirationen , die zugleich natürlich , ge¬
recht und sür das Leben des Landes notwendig sind, zu ver¬
wirklichen.

3. das Prestige Italiens hoch und rein zu erhalten als
kriegerische und faschistische Großmacht , die ihren Verpflich¬
tungen treu bleiben will.

panzerwerkSSSimSturmsngriffsenommen
Maginot-kckpfetter in deutscher kand— dberleutnant Sormer und seine Pioniere geizen ran

änsi . . . . . .. 21 . Mai (? N.
Der Heeresbericht vom 19. Mai verzeichnet den kühnen

Handstreich, mit dem Oberleutnant Germer und seine
Pioniere das Panzerwerk 595 der Maginot -Linic stürmten
und außer Gefecht setzten. Das Panzerwerk liegt südosiwärts
Villcy, nordwestlich der Festung Montmedh , und stellt den
äußersten Flügel des eigentlichen Kernstücks der Mäginoi-
Linie dar . Panzerwcrke wie das jetzt eroberte mehrgeschössige,
untereinander in Verbindung stehende und mit allen Schi¬
kanen neuzeitlicher FcstnngSicchnik ausgebaute Fort mit her-
ausschiebbarer Panzerkuppcl , bestückt mit zahlreichen MGs.
und mit Artillerie bis zu einem Kaliber von >9,5 Zentimeter
stellen die eigentlichen Kernstücke der Maginot -Linie dar . Sie
liegen in der sogenannten zweiten Welle, also im Mittel-
streifen des Festungswalles.
, Das Werk 595 wurde in heldenmütigem Ansturm in

48siündigem Kampf genommen . Der Weg ist frei . Der Ein¬
marsch in den Chiersbogen kann erfolgen . Die französische
Festung Montmbdy ist ihres wichtigsten Flankenschutzes
beraubt.

Hart war der Kampf . Zäh und verbissen verteidigten sich
die Franzosen . Es war zu spüren , daß sie alles daran setzten,
von hier ab die Stellung zu halten . In blutigen Aufklärnngs-
gesechtcn hatte die Infanterie erkundigt , daß das Dorf Billy
durch ausbetonierte Keller, betonierte Unterstände und Bun¬
ker gesichert war , also bereits die erste Welle der Maginvt-
linie darstellte . Nach schwerem Kamps von Hans zu Hans,
von Keller zu Keller, in den die Artillerie immer wieder ein¬
greift und Bunker durch unmittelbaren Beschüß nieder¬
kämpfen mußte , wurde das Dorf genommen . Die Ausgangs¬
stellung gegen das Panzerwerk , das etwa einen Kilometer
weiter ans dreiviertel Höhe eines Hanges lag , war geschaffen.

Welt zurückzurufen , um das Ausmaß der von Frankreich
und England kommenden Gefahr und Kulturschande zu er¬
kennen. Wer sich diese Schandtaten und das Maß der Grau¬
samkeiten in die Erinnerung zurückruft , der wird den heroi¬
schen Entschluß des Führers , Europa sür alle Zeiten vor den
verderblichen Einflüssen dieser Völkerfeinde zu retten , nur
noch tieser verstehen und würdigen . Daß dieser Entschluß jetzt
unabänderlich verwirklicht wird , kann jeder klarsehende
Mensch aus den unaufhörlichen großen Erfolgen der deut¬
schen Soldaten im Westen sehen. L —in.

Der Führer einer Pionierkompanic , Oberleutnant Germer,
erhielt von seinem Kommandierenden General persönlich den
Beseht, Werk 595 zy nehmen.

Don einer beherrschenden, teilweise unter,,feindlichem Ar-
tilleriescner liegenden Höhe aus beobachteten der Oberbefehls¬
haber der Armee, der Kommandierende General und der Divi¬
sionskommandeur mit ihren Stäben das zähe Vordringen der
Pioniere , deren Ansturm gegen das Panzerwerk unterstützt
wurde von einem Jnfanteriebaiaillon , vor allem aber von
Artillerie schweren und schwersten Kalibers.

Die Erkundungen hatten ergeben, daß das gesamte Werk
ans zwei Panzeranlagen , sogenannten Kampsblocks, und einer
Geschiitzkascmaite besteht, die untereinander und mit anderen
Panzcrwcrkcn unterirdisch verbunden sind. Panzeralilagen und
Geschlitzkasemattewaren etwa 49 Meier voneinander entfernt.
Das nächste Panzcrwert gleicher Art liegt 2 Kilometer in
Richtung aus Montmädy . Jede Panzeranlagc verfügt über
vier Panzerkuppeln , von denen eine versenkbar ist.

Am Sonnabendabend beginnt der dramatische Kampf . Die
Stoßtrupps stehen im brennenden Tors Billy bereit . Zur
festgesetzten Zeit setzt ein Fenerhagel der deutschen schweren
und mittleren Artillerie an ! das Panzerwerk ein . der die
Tarnung freilegt und das Gelände in ein Trichterfeld ver¬
wandelt . Wie ein Orkan braust es um das Werk 595. Ein¬
schlag aus Einschlag spritzt, hoch. Gespannt beobachten die
Männer den Erfolg dieses Beschüsses.

Wird es gelingen , Teile von 595 bereits außer Gefecht zu
setzen? Es folgt direkter Schartenbeschuß. Die Pioniere haben
sich zusammen mit der Infanterie bereits bis an den Fuß
des Hügels vorgearbeitet . Sie können genau beobachten, wie
die Einschläge unserer Pak- und Flakgeschütze haargenau in
den Schartcnlöchcrn liegen. Schließlich kommt das Kommando:
„Sprung aus, marsch, marsch!". Der Sturmangriss beginnt.
Die verzweifelte Gegenwehr , rasendes MG .- und Keschvtzseuer
aus den Panzerkuppekn beweist, daß die Kampskrast von 595
durch den Artilleriebeschuß nur wenig gelitten hat . Nur kurze
Zeit später haben sich die Pioniere bereits von Trichter zu
Trichter bis in die toten Winkel des Panzerwerks vorge¬
arbeitet , haben ihre Sprengladung gelegt und die Zündschnur
angesteckt. Infanterie und Artillerie übernehmen wirksamen
Feuerschutz und halten die Scharten -MGs . nieder . Die noch
vor dem Panzerwerk liegenden Betonbunker und Feldstellun¬
gen der Franzosen find durch den Artilleriebeschuß bereitsniedergekSmpst.

Die Sprengladung an der ersten Panzerkuppel geht hoch.
Sie liegt richtig . Die Stahlkugel — zwei Meter im Durch¬
messer aus 3V Zentimeter dickem Stahl — hebt sich etwa'
einen Meter hoch aus ihren Derankerungen und fällt dann
krachend schräg aus den Kuppelring zurück. Die Oessnung sür
geballte Sprengladungen ist frei, der Einbruch in das Pan-
zcrwcrk gelungen.

Aus dem Panzerwerk geht unterdes die Arbeit weiter . Un¬
ter heftigem MG .- und Artillcrieseuer aus den Nachbaran¬
lagen legen die Pioniere Sprengladung nach Sprengladung.
Kuppel aus Kuppel wird außer Gefecht gesetzt, Scharte aus
Scharte gesprengt . Schwere Sprengladungen werden in das
Panzerwerk geworfen, wo sie mit ungeheurem Krachen explo¬
dieren . Mehrere Kuppeln sind bereits eingebeult . Welk I
schweigt. Schwefelgelbe Rauchschwaden ziehen aus allen
Löchern. Das Werk brennt . Es ist außer Gefecht.

Die Kämpfer krallen sich hier mit ihrer ganzen Zähigkeit
an 595 und ebenso zähe und verbissen wehrt sich der Feind.
Gegenstöße unterbleiben , aber heftiges Artillerieseuer und
MG .-Garben erschweren die weiteren Sprengungen . Meister¬
haft , ,t die Zusamincnlkrboit mit der Infanterie die die Ar¬
beiten durch Flankensicherung deckt. Da plötzlich aus der
Flanke ein seindlicher Angriff mit starken Panzern . Aber
unsere Panzer,äger und unsers Flak sind auf der Hut In
ihrem Feuer bleibt der Angriff stecken. Drei schwere feindliche
Panzer werden vernichtet . Die Gefchützkasematte ist bereits in
dcutscher Hand und besetzt. Das , Werk II der Anlage aber
schießt noch aus einem letzten MG . Die Nacht ist herein¬
gebrochen aber alle Heile von Panzerwerk 595 bleiben in
deutscher Hand . Ein Eindringen ist vorerst noch nicht möglich,
da Werk I noch brennt und Werk II durch Pulverdämpss
verqualmt ist. Die Entlüftungsanlage ist in beiden Werken
außer Betrieb gesetzt. Die Waffen hinter den Scharten sind
^rnichtct . Panzerwerk 505 ist in allen seinen Teilen außerGefecht. °

Der heldenmütig «, tapfer « Erstürm » des Werkes, Alfred
Germer , ein erst 2«jähr !ger Straßburger , wurde am 1. April
zum Oberleutnant befördert . Er ist erst seit wenigen Tagen
Kompaniechef seines Regiments . Ein festes energisches Ge¬
sicht leuchtet voller Stolz auf , als er seinem General seinen
Erfolg melde» kann.

klsinr Lilgrsiii
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kun «t um «iiu Viulr
Protektorat eröffnet VKK.-Sommlung

de. Prag , ^1. Mai
Die Regierung des Protektorat ? Böhmen und Mähren hat

am Sonntag die Sammlung für da- Teutsche Rote Kreuz,
die bis 2, Juni dauern wird , >eröffnet . Die Sammlungen
liegen im Protektorat in den Händen der Behörden , Gemein¬
den und der Wirtschaftsorganisationen . Sie sind freiwillig
und werden durch Liften und verschiedene Zuschläge zu* Ein¬
trittspreisen durchgeführt . Die Sammlung für das Deutsche
Rote Kreuz bei den Teutschen des Protektorats geht in der
gleichen Weise wie im Altreich vor sich.

öroßfeuer im Kreis kalisch
du . Posen, 21. N!ni

In dem im Kreis Kalisch gelegenen Dorf Steinfelden brach
aus bislang unbekannter Ursache ein Großfeusr aus , das
in kaum fünf Stunden 35 Häuser , Stallungcn , Scheunen und

bäuerliche- Wohnhäuser in Asche legt«. Li « Bekämpfung des
Brande ? war durch den starken Oktwind erschwert. Das
Feuer konnte sich deshalb so schnell ausbreiten , weil fast
sämtliche Häuser di-st? Dorfes mit Stroh gedeckt sind. In
dem gleichfalls im Kreise Kalisch gelegenen Tors Spitzenhagen
schien dieser Taac fünf Häuser einem Brande zum Lpser , den
spchirndc Kinder verursacht hatten.

65 000 Wechsel in den Iresors
rx . Kattowitz, 21. Mai.

Ein bezeichnendes Kapitel polnischer „Pumpwirtschaft " ent¬
hüllt der Ausbau des deutschen Bankwesens in Lstoberschlcsien
im Dombrawaer und Llsagebiet . Nach dem Einrücken der
deutschen Truppen hatten die Direktoren der polnischen Ban¬
ken die Wertpapiere , Devisen und das Bargeld in die eigene
Tasche gesteckt und waren mit unbekanntem Ziele abgereist,
nachdem sie vorher die Geschäftsbücher, Akten und sonstigen
Unterlagen in allen Teilen des Landes hatten verstecken
lassen. Auf Grund einer umfangreichen Fahndungsaktion
konnten diese jetzt gefunden werden . Zurück aber ließen die
polnischen Direktoren in den Tresoren der Banken über 65 666
lausende Wechsel, ein Beweis , daß sich ein großer Teil des
polnischen Wirtschaftslebens auf ungesunder Basis vollzog,
denn es handelt sich hierbei nicht nur um größere Kredite
für Wirtschastsunternehmcn , sondern auch um kleine Beträge

von zwei und drei Zloty . Also auch die einfache Bevölkerung
finanzierte ihre Käufe usw. aus . ump . die Ste ^ r
dieser polnischen Borgwirtschaft ist nun da? gesunde deutsche
Banktpesen getreten , dessen Entwicklung in den letzten sechs
Monaten schon vielversprechend war.

Slswaken wollen deutsch lernen
r <I. Pretzburg , 21. Mai

Anläßlich der bevorstehenden Eröffnung deutscher Sprach¬
kurse in Prcßburg , sand aus Einladung des Kulturrcsercnten
der deutschen Gesandtschaft ein Empfang statt , bei dem der
Geschäftsführer der deutsch-slowakischen Gesellschaft, Dr . Za-
char, ausführte , es sei Ehrenpflicht , daß möglichst viele Slo¬
waken die deutsche Sprache beherrschten. Auch forderte er die
anwesenden Lehrer und Lehrerinnen aus , ihre Schüler zur
Erlernung der deutschen Sprache anzuhalten.

Reichsbauernsührer Tarrö , der anläßlich der Eröffnung der
landwirtschaftlichen Ausstellung in Prag weilte , stattete , dem
Neichsprotektor in Böhmen und Mähren , Freiherr » von Neu¬
rath , einen Besuch ab und hatte mit ihm eine Unterredung
über Fragen seines Arbeitsgebietes . Der Reichsbauernsührer
Darrä hat Prag wieder verlassen.

Im Tobsuchtiausitll Kind erschlagen. In St - vene-. . —
KrcisKali ? verhastete die .«endarmcrik einen .-e!cn, t>/.
cin -m Tobsuchtsansall einen sunsiahrigcn siu-Uen crI- >- -.
hatte . Der Täter ist geständig und sieht seiner Dcsts-hO/
entgegen.

Gute Obsternte im belgischen Land zu erwarten.
jetzt die Baumblüte vorüber ist, kann im eecgise :n r .-nr
sestgestellt werden , daß der Fruchtansatz an den Obstes-.-̂
recht gut ist. Wenn keine besonderen Zwischrnsällc in "-' .'
Witterung mehr eintreten , ist in diesem Fahr mit
guten Obsternte zu rechnen.

Erdbeben im Rhodopc-Gebirge. Im Rhodopea. eir,,x
die Bevölkerung durch «in Erdbeben erschreckt, das a-c, ^
geringen Schaden verursachte . Jv einigen Dörnern in' N
birge wurde Sachschaden angerichtet . Lurch den Ein'- -
eines Hauses kamen mehrere Personen ums Leben.

256 Verletzte bei einem Eisenbahnunglück in U- Zi, m-
Sonderzug , der sich auf dem Wege zu einer Ausstellen- O
Port Jcrvis (nordwestlich von Newyork) befand, stieß
einem Güterzng zusammen . Viele Wagen entgleisten. 2.n,
fönen trugen Verletzungen davon , während Tote bill .-. .
lichcrwcisc noch nicht gemeldet wurden . Die größte Äiuexe
der Verletzten wurde in Krankenhäuser übergcsührr.
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Die Schonung der Wege und Grä¬
ben (auch Abzugs- und Seiten-
gräben) und Durchlässe findet nach
Maßgabe der Wegeordnung vom 26.
16. 1966 wie solgt statt , und zwar
in der ehemaligen Feldmark:
Schwachhausen am 6. Juni d. Js .i
Bahrcr Fleet, Kl. Wümme mit San-

dersweg, Kirchhossweg, Lstcrholzcr
und Scbaldsbrücker Fleet, Gruppe
zwischen Sebald - und Dahrer Str.
sowie Seitcngaben an der Adami-
straße am 1. Juni d. Js .;

Feldsiecte in der Bahr am 11. Juni
d. Js .:

Hemelingen am 13. Juni d. Js .;
Hastedt am 13. Juni d. Js .;
Rablinghausen (angeschlossener Ge¬

bietsteil ) am 6. Juni 0. Js .;
Gröpelingen mit den in den „Möh-

ren ", in den „Großen Barken ", in
der „Kälberweide" I . u . II . Teil,
aus dem „Ortsielde ", in dem
„Neuenlande ", zwischen „niedrigste
und mittelst« Wisch" Legenden
Gräben und Wege am 16. Juni
d. Js .;

Lslcbshausen am 13. Juni d. Js;
Erambkc-Burg (angeschlossener Ge¬

bietsteil ) am 2.7. Juni d. Js .;
Wasserlöse iv Ncucnland und Zuz-

grabcn am Stuhrcr Weg am 26.
Juni d. Js .;

Rcucnlandcr Straße (Abzugsgraben)
am 26. Juni d. Js .;

Arsten (angeschlossener Gebietsteil)
Kattenescher Abzugsgraben am
11. Juni d Js .;
Feldmark Walle (3. Pol -Revier)
am 8. Juni d. Js .;

Hcminstratze (Abzugsgraben ) am 17.
Juni d. Js .;

Utbremen und Walle mit den Wegen
der Verkuppelung zwischenBayern-
straße und Verbindungsbahn am
18. Juni d. Js .;

Utbremen zwischen Hcmmstraßc und
Weidedamm am 21. Juni d . Js .;

Erambkermoor am l . Juli b. Js.
Die Wege usw. müssen bis zu den

tzorbezeichneten Terminen in einen
fchawbaren Stand gesetzt werden.
Schlick und sonstiger Unrat muß
von den Usern der Fleete und den
Grabenkanten entfernt sein. Eben-
ialls sind die an den Usern der
Fleete und Gräben ausgestellten Ein¬
friedigungen , soweit sie aus Stachel¬
draht hergestellt sind. bis zu 1 Meter
Breite für den Tag der Schauung
durch anderen Spanndraht zu er¬
setzen.

Wo sich bei der Schauung Mangel
vorfinden , wird gegen die Pflichtigen
in Eemäßheit der siH 36 und 38 des
erstangeiührten Gesetzesvorgegangen
werden . Für jede notwendige Nach¬
schau der Wege, Gräben und Durch¬
lässe wird eine Gebühr von RM . 3.
erhoben.
Der Senator für Arbeit und Technik
als Wasser-, Deich- und Wcgepolizei.

Im Auftrage:
Dasserwirtschastsamt.

Amt für Straßen - und Brückenbau.

treten und. der Aufenthalt in diesem
Sichernngsgebiet nur gestattet , wenn
sie Lichtbildausweise bei sich führen.
Als Lichtbildausweise gelten u. a.
Kennkarten , Ausweis« der Partei
und ihrer Gliederungen , Führer¬
scheine, Fischereischcine, Werk- bzw.
Horstausweise usw.

Zuwiderhandlungen werden , soweit
nicht höhere Strafen verwirkt sind.
mit Geldstrafe bis 156,— -K.L oder
Haft bis zu 11 Tagen bestraft.

Bremen , den 26. Mai 1916.
Der Polizeipräsident.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzvercins übergeben : eine For-
ierrierhllndin und eine Bastardhün-

,!d !n ohne Hundezcichcn. Meldung in-
' nerhalb 21 Stunden im Tierhcim.

verlängerte Hemmstraßc , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident.

Die in Verlust geratenen Krait-
sahrzeugscheine über nachbczcichnete
Krastiahrzeuge werden für ungültig
erklärt . Sie sind ausgestellt am:

9. 1935 für Gustav Friebcl , Große
JohanniSstr . 116, auf IIL 261«!:

21. 16. 1637 für ,Carl Kannacher
Grllnenstr lllu -c. aus IIK 5696;

17. 16. 1938 für Wilhelm Lchellin,
Auf der Brake 22, auf IIIZ-1658;

15. -2. -1946 für Sehe .Willms , Eder-
weg 2, auf 811 II 688;

8. 8. 1938 für Wilhelm Schierloh
Dorkstr. 118. auf 86 6552;

29. 16. 1936 für Firma Rcidemcister
L Ulrichs . Auf der Brake 11/12.
aus 86 26 155.

18. 5. 1916, Der Polizeipräsident,

Polizeiperordnung
vom 26, Mai 1916

1. Ab 21, Mai 1916 wird das durch
besondere Verbotstafeln der Flieger¬
horstkommandantur gekennzeichnete
Gelände um den Flugplatz als mili¬
tärisches SicherungSgebixt bestimmt,

2. Das Betreten dieses Sicherungs-
gcbictes ist Unbefugten verboten.

3„ Anliegern unh den im Sich«
rungsgebiet Beschäftigten ist das Be-

Achtung! Gasverbrauch er!
Wir machen daraus aufmerksam,

daß entgegen der bisherigen Mei¬
nung bei Fliegeralarm die Kas-
haupihähnc  in den Häusern
nicht abgeschlossen werden dürfen.
Die Gaszuleitungen sollen vielmehr
in dem gleichen Zustand bleiben, wie
sie sich vor dem Alarm befanden.

Städtische Werke
(Gas - und Wasserwerke).

Schauung in OberneulandNockwinkel
Am Mittwoch, 5. Juni 1916, werden

der Tcichschlot,
kl, Boddensce,
Alten Schlot , -
S .ögegraben,
Achterkampssslect

einschließlich Abwässerungsgräben . in
der Siedlung Achierdiek, Nodderland
und Achtcrkamp, und am 8, Juni
1916 die Hollcrländischen Landcs-
bröken geschaut.

Bis zum Tage der Schauung müs¬
sen bei Mcidung eines Zwangsgcldes
die Flceiuscr in ordnungsmäßigen
Stand gesetzt, die Fleete vom Kraut
gereinigt , dieses aufgezogen und die
stachen Stellen ausgebest sein,

Obcrneuland . den 11, Ma ! 1916,
Der Bürgermeister.
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Wir suchen:
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Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 16 Uhr im
Pfandlokal König-
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dende Versteige¬
rung lt, Anzeige
vom Sonntag,

N u st c d e,
Gerichtsvollzieher,
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ircsik-
Wsrm 8s >r>r küstmann ksgis führt , cisnnsitrtjselssVVott,
cisnn isatit stintor js «cksr O!s !ogwsnctung rtsr Satissic!

Inctsn 8suptro >Isn:
«kk7ttä kkllkk.  K01I - Wki«
11. 3 ^ 3 IO 6 ^/ -rVV-°i » 1-ISi . s. ^ lri Vi/SI 33
i-i -d. ^ 8 ! » I-i ^ si) 3 l. SISSI . 1

7 I-ISIIVISI?
Vi/N_i_s - ^ 338 /XS ^ VSfr t

liscli„l.sulei' l.iigen". »sim Misimsnnzeisleni siegikki-lolg
jölkl „tälllök 88ÜK" : noek »ekönee , nock lustig « « >

M 7 IV 0 LI 3 . 30
6 .00
8 . 45

Vorverkauf tür ck!s num, /Zbencivorstslluag von 11-1 u , ab Z,Z0

Gut crh , Anzug s
schlanke, mittlere
Größe . Prcisang
unter G 8767

»Mkilik
kauft

Grasenstraßc 11
Ccmcnttüten
Eisen- und
Blechschrott

Albert Streich
6leukirchstr, 21

Ruf 8 1152

Lrki 'ott

Wneilim
biodetorsir,30/28
Islssorr 5 4271

^sMUs
Lckrott

LUvayier
Altgummi

?risü L iVesss!
bisciii.

Seewenjcstraße 77
Teleion 8 12 91

lisrmsrin

6atIIoa «n

Gelber
Wellensittich
(L) 16 17518

abzugeb. geg, Bel.
Mantcusfclstr . 371

Biete : Neubau ab-
gcschl, Etg , 3 Zi„
Bad , Balkon , Hzg.
NM. 61.—. Suche:

3'/,-—1-Zimmcr-
Wohn , b -ki! 95,—,
Aug . unt . F 7356

Lulomsrkt

Kleiner Hansa-
Llohd-Goliath,

steuerfrei , gut be¬
reist , Pr . 166 >6,

Aug. Müller,
Bremen -Walle,
Stiftstraße S

In sllon unseren Ikesisrn
«lie neue  grolle Vtzocksnrcksu

von ctsn Xsmpthsn6 !ungsn in
ösigisn  un «i >. uxsinl » urg

Vk8 groben Likolaes  vregsn
dis llomikiLlsg var'snykrk!
I.UVWI0 Lc « k4i72

^v ? p « V55k >. 8
in 6sm Sombsn - l.3clisclilsgsf :

_

mit tucis knglisck
kritr Xsmper,
klss klsker
Itsns Stiebner

? Ltuncjssi! I- ALNSN!
oonns ŝisg

4 rro 8 . 3V Isslick 8 . L

iLurrvu

ItB keu «e tögtick
in 2 Tkeotvrn!

Der Kisssn - sirioig:

in ikrsm ! strisn  film:

KI0
-Är

mlt Sustsv visss !, iisrsiä
si-sulssn . sirltrXsmpsr;

Lis llonnsrslag vsrisrigeN!

tdielgsLucke
Z. 1. 6. 46 möbl.
Zim . mögt . Nähe
Flughafen gesucht.
Ang . unt . M 6637

Preisskat
Preisskat 8'/- Uhr.
Geldpreise. Nie-
dendarp , Altenw .3mnter

Sonstiges

Stempel
rH Sltziiüek0rSen

öravierg.
sidielchen

Stempel-Müller
katliorinensiraße rs

Nuirsgis
Kammersäger

Kichne. Ruf 83337
Schröderstraße >3
Vertilgung von

iämtl . Ungeziefer
Garantie.

gewinne unck

»

. . .

MS
-"i

. des

varteu
V - .-Matt des

V

I

öritische
porteru

ta
i«
lii
zu
bi
se
A
h«
g<
zl

si
l

Flieger entl
BritischesEchlachtft

scheu Weg«

D«s SLerkommanl
„Sei Nervst griffe!

srstwaffe wirkungsv
Wten die eigenen
likt»or Narvik geg«
Wen Flotte brachte!
mhrscheinlichder ,
schnüreBombentreffe
ei»schwerer Kreuzer
liiers zwischen Eefcch

Starke Brand- und
ten Kriegsschiffen bea
scheiillichkeit anzunehl
schwereKreuzer anfg«
mrden zwei weitere
>We durch Bombent«

an deutschen Flieg«!

^m-llum-oeschol
iuliind!"N» don skkj«

Setzn

^"!che Tinnt„nx . . « leb . . .

f ' °">keich h,°°- .̂ °YN-ud
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